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ED
'rDer Zusam-nenbruch d-es Kolonialsystems hat
dj-e Positionen d.es Imperialismus ent.scheidend.
geschwächt. Im letzten Jahrzehnt ist die Rol_
le der antiimperialistischen Bewegung d-er
Völ-ker Asiensn Afrikas und lateinamerikas
im revolutlonären Weltprozeß wej-ter gewachsen'l

Dle Herausgeber d-es "Antlimperialistischen
Inf,ormationsbulletinsI teilen d.iese Ein-
schätzung der International-en Beratung d.er
konmunlstischen und. Arbeiterpartelen von
1969 in [loskau ebenso wie d-ie Bestimrnung der
Hauptkräfte im antiimperialistischen Kanpf :

rrlm Kampf gegen d-en Imperiali-smus vereinigen
sich d.rei nächtige Kräfte der Gegenwart:
d.as soziallstische Weltsystem, d"ie inter-
national-e Arbeiterkl-asse und die nationale
Befreiungsbewegung. " Diese d.rei Hauptkräf-
te haben trotz aller Schwierigkeiten d.as

Kräfteverhä1tnis zunehnend. zu ihren Gunsten
veränd,ern können und i-mmer besaöne Bed.ingun-
gen für d.en Befreiungskampf d-er unterd"rückten
Vö1ker und, Klassen geschaffen.

Der Inperialisnus ist zwar außerstande, sei_ne
verlorene histori-sche lnitiative wlederzu-
erlar.gen, hat aber keineswegs an Gefährlich-
kelt verloren. litit d.er Verschärfung seiner
inneren Krj-seahaftigkeit und. d.es in ljtfeltnaß-
stab be st ehend.en Grunclwld,erspruchs zwi_schen
lnperialismus und, Sozi_alismus geht gegenwär-
tig eine wachsenale, Agglressivität d.er impe-
riali-stischen Politik einher. Besond.ers
deutlich maaifestiert sich d"i.es in der cl,i-
rekten Aggression d.er US-Inperialisten und.
lbrer Yerbüncletea gegen die nationalen Be-
freiungsbewegungen Asiens, Afrikas und, la-
teinanerikas.

fn d.ieser Situation so11 das i,Antiimperia-
listische lnfornationsbulletin vor a11en
f olqend-e Auf gaben wahrnehnea :

- den Kampf d.er antiimperialistischen Bewe_
gungen der drel Konti_nente in deren Selbst_
d.arstellung d okunentieren;

- d.en verbrecheri_schen unil klassenbedingten
Charakter imperialistlscher politik _ ins_
besondere d.er USA und der BRD _ aufcLecken;

- diesen Kanpf a1s Teil ctes gemelnsanen Kamp_
fes a1ler fortschrittlichen Kräfte ins all_
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I gerneine Bewußtsein rücken;
- d-ie Solidarität mit d.en nationalen Befrei_

ungsbewegungen verstärken hel-fen, um d,amit
auch einen Beitrag zuro /ampf gegen die
eigene hemschend.e Kfasse zu feisten.
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ALGEtrIIEI\I
Am 24.August 1967 führte Algerien die ersten
Nationalisierungsmaßnahroen im Erdölsektor
durch. Davon waren t'Esso,l und I'Motoroil" be-
troffen. Die staatliche algerische Gesellschaft
SONATRACH übernahm die Anlagen und d.ie d,amit
verbundenen Ausbeutungs- und Schürfrechte von
den enteigneten ausländ-ischen Gesellschaften,
d"ie vom algerischen Staat entschädigt wurden.

In der hier abgedruckten Red.e gibt präsident
Boumed-iene im Namen d.es Revolutionsrates und
der Regierung weitere Nationalisierungsmaßnah-
men auf d.em Erdöl-Sektor bekannt, von denen vor
allera die bisher verschonten französischen Ge-
sel-lschaften betroffen sind. Gleichzeitig d-eckt
Boumediene d.ie Hintergründe der Auseinand.erset_
zung zwischen der algerischen und französischen
Reglerung auf, die zu d.iesen Enteignungsmaß-
nahmen wesentlich mit beigetragen haben.

Die Teile aus der Red.e Boumedienes, die sich
nicht mlt der Erd.ölfrage befassen, sind aus
Mangel an Pl-atz ausgelässen worden.

KOH LENI^/A SS EH,S TC'? F *PROD{.}I{TE
MASSNAIII,fEI.{= DER, RäVüLUTIO -
Nj{.REN GEWALT'VOI\{
HISTORISCHER BEDEUTI]NG

Aus Anlaß des 25. Jahrestages der UGTA gibt
Präsident Boumediene bekarrnt :

- d.ie Kontroile über jiy', a.er französisehen
Ge s ell sc haft err

- die Yerstaatiichung des Erdgases
- Yerstaatlichung des ni,andiransportsn

(Rede H"Boumedienes, des präsiden1jen des revo_
lutionär:en Ra.1,es, anläßlich der Gedenkf eier
am 15. Jahrestag der Gründung des allgemeinen
algerischen Arbeiterverbands: (uCfn)) f...1

rrAn diesem Jahresta5J der Gründung der UGTÄ

woffen wir uns noch einmal die Vergangenhei.t
vergegenwärtigen, um rlaraus Kraft und. den not-
wenoigen Wi1len für die tr'o::tsetz:rng unsere§
Kampfes zu schöpfen.

Eine genaue Einschätzung der aktuellen lage
uiiseres landes, rlie durch r,ri.edergeworinene Un_
abhängrgl;eit, Sicl:erhelt, Stabilität und Frie_
den in unserem gesamten Staatsgebiet cliarakte_
rislert tver:derl kaln, vetrlangt, daß wir sie un_
aufhörlicil ,,ti. t de n [i]geltäur,eit llpf ecn i.irisere§
Voliies i:t -v0r'iinu...:t:: Lri:'-:tr," ;tc köl:,1,i: ir.ir
heute seh:l;, dai si:}i 5::_l:t ,,'l :::.:.. j.::, vor:. !ag
zu liarg ne.br: j l ei lr: gigal: tsi:.:re Ba.i":'i iti_le vet,_
irranalel l" h..i,

I

Wir körr.ner: sagen, daß mit dem Jahr 1971r
dern zweiten J'ahr des 4-Jahrplanes, die phase

Ces Aufbaus begonrren wurd.e. Der 4-Jahrplan,
cier so vie-l-e Pclemiken heraufbesChworen hat,
wird von jetzt atr in d.ie Praxis umgesetzt.
Iieses seftre Jai:r-1 9?1 hat d,le Err.leuerungen
bestimmter Inst j.tutionen er:Iebt, mit d.e::en
Ausarbeitung wir 1967 begonnen herben utd deren
?rinzipien wai:eji:
Rückkehr zur: Basis, Iezentralisierung und ver-
"teilung rier Yerantwortungen" Dies sind Befor:merr
die die llenschen an der yerwaltung d.er öffent-
iichen Angelegenheiten beteiligea so11en. Auf
d.iese !{eise bleiben wi.:: dem ldea] Cer keyc-
lution zum i. November treu:rrdie Reroluti-o:r
durctr r.las Yolk und für rlas \.olkt!. f"..f

}AS ÄIGERISCiIE YO],}i KOIiNTE AIIN VERSÜHWÖRUNGE}\'

YERNITEl,]i

Genossen, thr habt sicher die Intwicklurlg un*
serer Beziehungen zu dem Staat, {ier fün cla§
Lrnabhängige Ä1gerlen wi-chtigste:: partner r",ar.,
* närf -ich lrankrej,eh - a:,ifmerksan ;.:ii_r:, ue_i:

Nähe verf olgt ; ein e Entwicklun5; " a1.,: der.e;t
Sch,*'ankungen:-hr seit dem Tage rniter.i-eLt h::.Lt,
an derr auf unserem Boden der erste Sch.:ß in
unselen bewaffneten Kampf fie]" Ihr ken;;...,: dle
eir:zel.nen nta.ppen, die während des Eefr:eiungs*
krieges überw-und.en wurd.en, dj.e feind.lichen
Manöver zu dieser Zeit, den ltrersueh, die Saha-
ra ]rom Rest des na.tionalen Te::ritoriuns abzu-
trer':.nen, und die Art und Weise, wie tlas a.I-ge*
rische Volk d.leses Kcrnplott - nä.eiich i1a§
land zu teilen - gerade noch yereitela konnte,
und wie es bereit war, den l{ri-eg fortzusetzetr
und neue Opfer zu bri.ngen, um dj.e Einheit des
landes zu retten, d"anit die Sahara mit ihren
Reichti-imern ihr Eigentun bl.ieb.

Ias sind die ?hasen, d.ie wi-r erlebt haben*
Es besteht nicht der geringste Zweifel daran,
daß ih:: sie nicht vergessen habt und. daß sich
das algerische rtrol_li erinneri, daß die lJnab_
hängigkeit nur o.urch seine eigenen Opfer er-
rungen luurde" Es hat den Versr-rcheil der Kolo-
rrialiSten Widerstand geleistet, iiaraus eine
f o r m a 1 e Unabhängigkeit zu machen. f...J

Genau am 27. Juli 1965 haben wir mit der
französischen Regierung ein Abkommen geschlos-
sen, j.n dern §lauben, daß es Cie wechselseitl_
gen Inter:essen bej-der parteien berücksichtlgen
wü-rde.

Dle grage, d.ie wir uns nach diesen fünf Jah_
ren ste11en, laubet: Ist dies Abkommen einge_
halten rrorc]-en? Di+ses Abkonrnen, von d.em wir
gesagt haben, es ::ep:räsentiere das Ir.jod.el1 der
Zusannenarbeit zv.ischen einen inCustrialisier_
ter; und eirle:.t sieii auf Cero Wege der I)ntwick- 
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1tn6 befindllchen .rand, ist es respektiert
worden?

IIlisER LAIID HÄT GESCHWOREN, SEINEN yERpPiICH_
TI'NGEN TREU ZU BIEIBEN

Wir können grklären, daß der Vertrag nur rron
einer Seite eingehalten word.en isto riäm1ich
von Algerlen. wir kcinnen sagenr daß wir ihn,
um unsere eigene ünterschrift zu achten,
bachstabengetreu unC sej.nem Oej.ste entspre-
chend, erfüllt haber;.. Denn wenn unser J,arrl
ein Abkörunen unterzeichnet, sc ist ihm Cie
Einhaltung des Abkommens Gesetz. Gewisse aus-
1änrlische Zeitungen bemühten sich, über unsei
Land. zu verbreiten, d.aß es dem iri.ternationa-
1en Reeht keinerlel Bedeutung beimesse; in
Wirklichkeit hat sich unse:: Land gesehworen,
seine Yerpflichtungen zu erfäl-len.

Heute, am 1. Januar 1971, so1} nach den
geltend.en Bestimmungen - i .rahre nach In-
krafttreten d.es Vertrages - die erste phase
ihren Abschl-uß finder; wir können sagen, daß
die französische Seite di€ Bedlngungen !1cht
eingehalten hat. Bei dem Abkommen hanCelte
es sich um die wlrtschaftl-iche Nutzung unse-
ree Erdgases, das für cen französisehen Markt
nicht genutzt wird. Die herrsr:henderr Kreise
Frankreichs importierten hclländisches Gas

oder beziehen es aus anderen Herkunftländern,
unC zwar unter dem Yorwand, unser Gas sei für
den Gebrauch ungeeignet und d.ahe:: unverkäuf*
lich 

"

lesgleichen sah dieser Vertrag derr Aufbau
einer petrcchemlschen lndus.urle in Algerien
yor. Der Rohstoff war für rlen französischen
Partner a'osolut verfügbar. rr{c abe:: sind die
Ind.ustrlen? Sie exls tier:"en aicht. Eberrso hat-
ten wir uns darauf geelnigt, di-e Entwlcklung
de:: Ölprod.uktion zu gewährleisten, ferner a1-l-e
Anstrengungen bei der Bchrurg nach Indöi und,
§einer tr'örderung zu unternehmerr_ Aber ein
cd,er zwei Jahre nach .Absch1uß d.es Vertrages
haben die franzöeisehen Techniker uns folgen-
des zu sagen gewußt: 'tEs ist völ1ig urinög1ich,
in Eurer Sahara irge::d.etwas zu etltdecken" Man
beoenke, daß uns einst in der Schule beige-
braeht wurde: rrDie Sahara birgt keine::lei
Reichtümer". Heute hören wir diesel.ben Techni-
ker versichern: r'Eure Sahara birgt keln ö1 mehr,,.

Zur gleichen Zelt nehmen die ölgesell-schaf_
ten mit den.Profiten, die sie aus unserem ö1
gezogen haben, Bohrungen auf, aber nicht in
Al-gerien" Wäre es nlcht das Mindeste, was sie
tun können, die in Algerien gewonn€nen profite
wenigsbens in Algerien selbst zu investieren?

Um auf die Bedingungen des Vertrages zurück_
zukommea: Dieser legte fest, ab 1969 über die
4

Revision des Preises zu .rerhandeln, der als
Kaikulationsbasis für oie Steuer d.ienen sollte,
d.ie nacb Algerier-r zurlickfließen muß. Wlr haben
ohne Pause r.on 1969 bis 197C verirandelt. Wir
haben daraus d.ie Gewißheit gewonnen, daß die
tr'ranzosen nicht den Wunsch hatten, eine I,ö-
sung zu finden. Als freier uncl unabhälgiger
Staat haben wir nun einen ?re.is festgelegt
'.ind darüber informiert, daß dieser in Zukunft
nicht meh:: 2,08, sondern 2rB! no]far betragen
wird.

Auf der anderen Seite haben siöli bereits
Stirnmen erhoben, die dies a1s ungerechte Be-
yorzugung bezeich:reten unC eine Gevia1tlösung
fortlerten. De:: französische Regierungschef
hat persön1ich inter:venlert , um z\) erklär,en,
Caß Ciese Eritscheldung zurückgenornmen werden
ülüßte, daß sie nicht durchgesetzt werden
könne, weil die Prcblerne des ö1s mit anderen
Prcblemen .,'erknüpft seien: z"B. lebten alge-
rische Ärbeiter in l:::rnkreich rind diese kauf-
ten der. al-gerischen Wein (dieses Gift, oas man
uns hinterlassen hat unci rTas zwr Zeit ein
Druckmitl,el da::ste1l.t ) , und wenn Algelien
das Öi an::ührte, Cann ruürde lrank::eich auf die
Weilimporte einwlrken nässen" fatsächlieh hat
es sehr woitl auf oie:en Sekcor schon vorh_or
eingewirki.t...f

WlR HABEN DIE SO GESCHAFI'ENE S]TUATION AKZEP-
TTERT

Inzwi.schen haben wir die so, geschaffene Situa_
tion ohne Rücksicht auf alle d.iese I'aktoren
akzeptlert. Da man unterschiedliche prob]eme
mi"teinander verknüpfte und sie in einem g1o-
balen Rahmen dlskutieren wo11te, haben wir
uns bereit erklärt, das problen ö1 mit den
Problemen. : algerische Arbeitet, Wein und
Kooperation zu verbind.en. Denn es war notwendig
in Yerhand.lungen einzutreten, und für uns
war es keine Frage von Bmpfindllchkeiten, son_
dern d.ie Verteidigung eines Rechtes" In Wahr_
heit erhebt slch in diesem Moment die Sti.mne
Algeriens. Wir haben also dle ölproduzenten
darüber lnformieri, daß die Situation geändert
werden müsse. Dlese Situation wurde von jenen
Gesellschaften aufrecht erhalten, die weiter-
hin in den von i.hnen schon ausgeplünderten
Gebieten ihre Geschäfte betrieben, wobei sie
dle Profite in Höhe von Hunderten von Mi11io-
nen für dle E:twicklung ihrer jeweiligen 1län-
der sj.cherstellten. Auf d.iese Weise haben
sich die Yerhandlungen vom Frühling 1970 bis
zum.Herbst hingezogen. Sle wurden auf alge-
riseher Seite durch das Außenmi.nisteri.um ge-
fiihrt und haben sich abwechselnd in Algerien
und in Frankreich abgespielt. Ilochen und



Monate sind ohne das geri.ngste Resultat ver_
striehen. YieLaehr braeh bei Jahresende in
Frankreich eine so wüste pressekampagne aus,
daß der Revolutionsrat unC oie Regierung sich
fragten, ob es sich nicht uxr eine neue Erobe-
rung handele, dle Franlqrei.ch zu unternehmeri
versuche - und das im 20" Jahrhundert" Wir
haben lange d.arüber be::aten, was diese wüste
und massive Kampagrie ve::schleiern so11e, dle
in den französischen Infor-mationsorganen aus_
gebrochen ist. Welches si.nC ihy:e offenen oder
verborgenen Mctive?

Jetzt endlich kam das Komplott ans licht.
Die französischen Gesellschaften, die in Alge*
rien rnit dem algerischen Sta:il kooperierten,
sowie di.e französj-sche )legierung, di,: mit der
algerischen Regierung 1m Namen der Kooperation
!usamrenal,beitet, riefen im itramerr der Koope_
rabiol das Kartel-i ' / um Hil-f e an:rrWi:: müssen
uns zur Verteidigung unserer Tnteressen zu_
sammenschl-ießen.r Trotzdem war der vertrag
zwi.ochen Irankreich und uns einer zwischen
zvrei Staaten und ni.clit zwischen einer Gesell_
schaft auf der einen Sei-be und einem Staat
auf der andeuen. Es handelte sicir urn einen GIo_
balvertrag. Die französische Regierung nairm
nun Koniakt zu den anderen Geseffschaften und
Großmächten auf, um eine vereirrigte Front
gegen Cle ProdLrktiorrstränder: - und damit in
Grunde gegen die Lärrcler rler rAvantgardel zu
bilden. Jetzt verstehen wi:: die tie_t'ererr ilr_
sa.chen der französischen Erklärung, die uls
sagte: ItWir verhandeln erst nach ct,err Entschei_
dx.ngen, ciie in Teherarr getroffen werden.ri las
Problen st+11te sich zwischen zwei sauv_.r.änen
Sta;..ten und nicht zwi:;chen produ_zenteti und
Ausbeuterl" I:i -re"rrdel 

tr er:suCire arrgas-le j.1t, die
olrent,-L.iarrr lv.Lein]ng in iluropa. un,:l ancier:svro
zu mc'nilisie::en" I'ian beteue::te den \^restr icherr
rl-erbr:aucherländern, daß rlir: j-ier"ste1lungs1änder

dle Prelsc zu er:höhen,üri_inschten und daß sie
d-ies;cn Prei saristieg untersiützen miiß.uen.
Gleichzeit'ig hüiete r;ran sich sehr wohl klar_
zi;maciren, daß Cie Steuer:n, Cie von den Ver_
b::aucl:Ler1ändern erhoben wu.rdeä, zehruna.l höher
!r'aren, a1s die Zinsen der, prcduktionsländer.

Was uns betrlfft, haben wir akzeptiert, dle
ilesultate von Teheran a_bzuv;arten, und die r/er_
harlciiri::gen sini seit iLnfanq des ,J,ahres aLlsge_
se';zt worCen. Die algeri-sche Delegation war-
tete 15 Tage )_ang auf Antwort und neue Empfeh_
1ungen..

nie andet e Selte yer.lr:Lrte in Schweigen,
immer. in nrwaltung der Ergel_-lisse rron Teheran.
Nach Äbschluß rler felieranel r,ie::ha;idlungen wird
lnan uns sagen, daß es nöiig sei, die ResuJ.tate
der Versammlung von T::ipoils abzüw:t:ten" Weil
dieser Situation ein Ende gesetzt werden muß,

I

haben wir uns folgende tr'rage gestellt: rrWelehe
Bedeutung so1Ien wir der algerisch_französi*
schen Zusammenarbeit bei-messen?rr Wir stellen
Ciese tr'rage auch der französischen Regierungl
[Was blelbt von ihrer Konzeption von dieser
rKooperation!, wenn ä1ese unaufhöl1ich clen
in anderen länd.ern herrschenden Bedingungen
untergeorrlnet wird; Bed.ing.i:ngen, die verschie-
den sincl von d.enen Algeriens, aus d.enen die
a1, ger:i sc h-fra,n z ö s i s c her_r. Verträge re su 1 t i eren,
die einen besonderen Charakter anlehmen?rt

ijbrigens unte::scheidet sich der Inhal-t,
der die alge::ische ?,..i1j-tik charakterisfert,
vor den i:.nderer lände::. iv'ir: haben den Weg des
Sozialismus ge*-ähit, währeriri arj<lere Länder
ande::e Regierulgsforuen ajlgenommen haben. Icr:.1.r
bleitren wir bei rier gestell.ren Frage, den::
sie isi rrcn en icclreidender, Beceutung für r1i.e
Zukunft 

"

Trotz de:: Bemerkungen, clie wir mehrfach in.
Hinbliek auf den französischen .Da::tner fo::_
nuliert haben und die sich auf dle Notwendi-g_
keit bezogen, diese Frage sorgfä1tig zu priifen,
sind wir zu keinem Resultat gekomruen" l{it elner
Ausnahme: es wurde die Höhe del fcrauszahiung
für Cie Steuerrückstäinde festgelegt, lTnri oi*:s
betrachtete man al§ elnen Äkt der G::oßrügig_
kelt - mit den (lestus eires Merrsclien, der
sich weigert, seine Sehul,f til zu bezahlen, an
die matl ihn er,innert, r:rrC der sich einbiiriet,
er begJ.nge ::chor: eine rrloh1tat, wenn er seine
öLnr-r .lqer z1,g j- ir i,

llas ist die Wirklichkeit. nie Eeziehu*gon
zhriseher. Staaten sind. tatsüchlieh :r-i-chrs außer"
gewöhrlllches und sind häuflg durch solche Si*
tuai,.lonerr gekenazeichnet. Unsare ye::mögen slnd
eingefroren, und wir haben unserem \roIk ver_
spr',:ehen, d j-e tr'orderutlgen des 4-Jahrplans zu
erfül-1en" 1ch ha.Le Cazu clem Außer:ministerj-um
folgenoe instruktionen ertellt: entwed.er unse_
re Schulcieri werden abgezahlt od.er das alger:i*
sche Yolk schließt daraus, daß es bei dem part-
ner keinr:::lei Yerhandlungsbere-ttschaft gibt"
Die französische Presse wird d.araufhin pro_
klanieren, äa3 es sich nicit um eine Frage des
Gelcles h.anief e, riaß die herrschenden Kreise
in Frankreicii ctie Begleicirulg der Zahlungs_
ansprüche rrorber.eiteten rind die Algerier sich
r:nnöiig ungeduldig unC übereilt gezelgt hätten,

S,r sleht es aus, liebe Brürl.er, und so steht
es um die Etappen der verhaldlungen. Nach
ein.jähriger I)iskussion über die Kohl-enwasse!_
stcffp::cdukte und sechs i{onaten Gesp.r:ächen über
dj-e Prohiem insgesallt lautet der französische
Stanripu.nkt vrie foigb: wenrl alle verhandlungen
im ll'ef trnaßstab bescnCers über Kohlenwasser-
stoffprcduki.e beendet wercien, werden wir: be-
gi.nren, unsere mi. t Algerien zu führell, nas er-
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innert ulrs an ein hleslges Spr:ichwor:t: rrJetzt,
wo das tr.est b€i uns gefeiert wird, haben rvir
nicht einmal das Recht, da::an teilzu,neflmen.rl
Das ist die Wahrheit. Aber eine weitere Frage
kann gesteilt werden: Warum solange Gedr:1d

haben? Wir habex sie trctz der tragiscilen
Kolonialvergangenlielt gehabt, weil wir rlieses
Kapitel abgeschlossen haben und uns jetzt in
erster lirrie für die Zukunft lnteressieren.

Wenn wir von Zusanurrenarl,ei-t gesprochen haben,
ciernn taten wir es guten Glaubens. l{ichts*
destoi,reniger werden wir es ablefu:len, wenn

sleh d.iese Kooperation in pr:litische Unter-
d.rückung verwandeln solite. I:rs algerlsche
Yolk hat a1le pol.i"tischen Repressalien, wohel
sie auch kommen mögen, zu::ü.ckgewiesen und
wird es weiterhin tun. Wir haben aus diesem
Weltkampf um das Ö1 gelerrrt. Wir slnd sehr
überrascht gewesen, daß der: Partner versucht
hat, rlas Kartell zu benui:2efl, um Druck auf
uns auszuüben. Das werden wir niemals
verge s.68n.

WlR SIND UNABHÄNGIG

Wir haben die amerlkanigchen und engl-ischen
Gesellschaften wie auch andere rrerstaatlich'b"
Wir haben Gesetze zu thr:er: Entschäd.igung ge-
sehaffen. Äbe:: wir hat;en weCer nach Washing-
ton noch london und r,reder an Botschafter
noeh Minister telegra.f,i.ert, iln zu verhandeln.
Wir halten das für unser Recht. Wir sind
unabhängig und. können jede E:ntscl:eioung tref-
fen, d.ie sich natürlicherweise aus der nor-
malen Ausübung der Unabhängigkeit ergibt.
Wenn wir mit d.er französisclren Regierung Ge.-

duld gehabt haben, dann nur', weil wir nicht
um jeden ?reis die Initlat-ire dazu ergreifen
wo11ten, einer angemessenen Zusammenarbeit
zwischen den beiden Ländern zu schaden. Im

Gegenteil, wlr haber: al-Le inögl.ichen Anstren-
gungen unternommen, um diese aufrechtzuerhal-
ten. Doch angesiehts des Za.iriungsaufsehubs
der französischen Regierung müssen wir uns

$ieser Situation enigegenstellen" Selt
sechs Monaten habert wir von Seiten des fran-
zösischen Partners eine neue nefinition
seiner Konzeption ?on rrZusammenarbeit!' er-
wartet, in Kenntnis der Entwlcklung der
aLgerisch-französ1schen Beziehungen dieser
letztel: Jahre, besonclers auf dem Geblet
der Kohlenwasserstolfprodukte und ln Kennt-
nis der tiefen Umwandl-ungen der algerisehen
Gese]1 schaft en 

"

ltrun ist der Augenblick gekornmen, um Kon-
sequenzen zu ziehen. So haben wir heute be-
schlossen, die Revo]ution auf den Sektor Ö1

auszudehnen und. d.ie fundamentalen Optionsreehte
unseres landes auf di.esem Gebiet durchzusetzen,
t»

Auf clieser Basis erklär:e ich offiziell im Na-
men des Revolu t:ior:srates u.nd der Regierung,
r1aß f olgende Beschfüsse irai] iteute an in Kraft

1. Dle algerische Beteiligung an a1len fran-
zös1schen Ö1ger;e1.1schaft<-.n wircl auf 51y'"

festgesetzt, um effektive Kont;:o1Ie über
sie zu gewinnen.

2. nie Erdgasvorkommen werrrel nationalisiert"
1. Der T,anrltranspor-r, d.i.. alle Kanafisationen,

C.ie slch in dem Sti:atsgeblet befinden, wer:-
d.err natlonallsiert.

llas also sind dle Bescillüsse, die ich im Namen
des Revofuticnsrates ur:d d.er Regierur,g sowie
im ldarn-^n des algerischen 1,/ofkes aus Anlaß
des Jahrestages, den wir begehen, bekanntgeben
wo11te 

"

J]]E YXRSTÄATLICIIUNG IST T]I1{ REC]]T 
'ESAIGERISC}iE}i STÄATES

Wenn Cie Nationalislerung ein yon den Vereirrten
Natiorien anerkanntes Recirt des algerisclien
Staates is+; r -rerkünden ir;ir irn übrigen of f izie11,
daß wir al-le von dlesen I{aßrrahrnen betroff enen
Gesellschaften auf Cer:selben Basis eni,schädlgen
vrerden wie die interri;,tiona.len Gesellschaften,
rlie früher: unter oie llontrolie des Staates
gekcinmen sind. Ein welte::er Beschluß isI be-
kanntzugeben: It/ir: 1,,rer.den die Yerscrgr-lng des
f::alzosisctren Mar.ktes rri-t at gerlschern ö1 f ort-
setzen, und zv;ar auf oer Bas j"s des Mark.bwertes.
Irüher hat inan urs nachgesag+", daß ur.:ser öl-
p::eis tiberhöht sei: in di.esem lat 1e genü,gt es,
es nicht zu kau,fen. Nooh sobald lrrankreich es
ryün.scht, wird sein ltarkt von uns beliefert.

Wir rrerkünden offi.zj.e11, daß wir bereit
slnd, die Verhandl.ungen .ron morgen ari vrieüer
aufzu.nehmen, l,./enn Cer f::a,nzöslsche partner
es wünscht. Wi:: sino zugieich bereit, neue
Preise auf der Basis der Reschlüs.se von Tri-
pol1s festzuseizert. In der Tat haben d.1e ö1-
produzenten der i.l,ittel.neerf änder. ges tern in
Tripolis Beschlüsse gefaßt und slch i_iber be-
stiülnte yorkehrungen geeirrLgt. Wir: sefbst
sind bereit, eine l,ösung hlnsichilich unserer
Prelse zu entwickeln, wobei wir uns auf die
Bescirlüsse von Tripolis stützen würden. hrir
s l.Lc1 gleiche rma.ßerr be::eit , die Verhandlungen
uieder au.f zurreh:aen, un die Struktu:: C.er Ge-
sel Lschaf ten k::aft dei: Beschlü.sse zu über.prü-
fi-,n, die rvir soeben bekanntgege'cen haben; je-
d,.;cir unter ri.er Yoraussetzung, daIJ Kontrolle
und leitung dieser Gesellschaften in Zukunft
ir. rlgeris l]-er tland liegen.

ilatürlich schließt all das die sofortige
Wieder:aufriahse der Verhandlungen ein, um di-e
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Ent sc häd I g-rlng s b e d lngungen f, e st zuI egar und
glelchzeitig oie anderen unentschiedenen Änge_
legenheiten zu regeln. lenn wenn wir bis jetzt
auch die tsetcnung auf das ö1 legten, gibt es
doch andere bisher ungelöste probl.eme. Da der
Partner sel-bst darauf bes.ianilen hat, claß d.1e
tr'ragen miteinander verbunden bleiben, entspre_
chen wi:: gern seiner Bitte.

Das, liebe Brüd.er, sind die Beschlüsse, öie
ich in dieser Situatlon mitteilen wo11te. Wir
haben diese Maßnahmen ergriffen, wie ich
gezei-gt habe, wei.1 Kontrolle und verstaat-
lichung dle Ausdehnung der Revolution auf das
Gebiet Öl- bedeuten, das gestern noch als
Sperrgebiet für gerade diese Revolution an_
gesehen wurd.e. Was uns betrifft, so denken
wir, daß dieser Prozeß die Souveränität rrr.88-
res Le.nd.es konsolldiert und. d.ie wesentlichen
Wünsche uu.seres Volkes erfüllt. Wir hatren
übrigens niemals akzeptiert, über unsere fun_
damentalen Entscheiäungen zu verhandeln, Immer
wieder und seit Jahren haben wir unserem fran_
zijsisehen Partner elndeutig angekündi,gt, daß
wi-r unsere natürlichen Reichtümer selbst kon_
trollieren wollten und dies nur eine trrage der
Zeit sei. Der Augeoblick, diese .fundamentalen
Interessen zu verwirklieherl, ist gekommen, und
das geschieht von jetzt an.

Wir haben die iioffnung liebe Brüder, (iaß
die andere Seite endgüi.tlg erkennt, was die
algeriscLre Unabhängigkeit bedeutet, damit die
Zusammenarbeit nützlieh und fruchtbar wi,rd
und damit sle endlleh von jeglichem kolonial-i_
stischem oder neo-kolonialistischen üharakter
frei wird.

Es ist k1ar, daß die Ertscheidungen, die
wir getrcffen haben, eI"ne gewisse französische
Presse gegen uns mobilisieren werden" Es ist
trorauszusehen, d.aß diese presse sehon heute
ÄbenC mit lamentieren beginnen wird und viel_
leieht noeh einmaf ihre Beleldig-ungen an unse_
::e Adr'esse verbreiten und unsere emigrierten
rrbeiter provozieren wird. Wir dagegen haben
r.;.nsererseits bis heute niemals d.as ö1 und. die
itlensehen in einen Topf geworfen.

Bis jetzt haben wir uns geweigert, die fran-
zösischen Mitarbeiter in Algerien und dle al_
geri-schen Lrbeiter in Frankreictr in die eine,
und Wein, ö1 und. andere ökonomische Güter in
die andere Waagschale zu 1egen. Wir hoffen,
d.aß rnan diese Dlnge auch in i.lbersee nicht ver-
mischen wlrd - nämlich die Arbelter mit den
ökonomischen Probf emen..

lenn menschliche Probleme sind im Gegensatz
zu den anileren Problemen sensibel und schwle-
rig. Daher bestehen wir aueh darauf , aiaß d,le
I'ranzosen respektiert und a1s unsere Gäete

in Algerien behandelt werden; rjaher legen
wir auch großen Wert darauf, däJi die Algerler
in lrankrelch nlt derselben Äetrtung behaailelt
werdenn

Wenn ich darauf behat:re, ü1ese Frage zu
erörtern, sc deshalb, weil ich meine, äaß es
sich ernpfiehlt, politische ?robleme zwisehen
Staaten und" Regi.errrngen von problemen anderen
Charakters su trennen, um überflüssige Konse_
quenzen zu verhj,ndern"

Ieh möchrte gleichzeitlg d.ie Gelegenheit, d.ie
mi.r heute gegeben i*t, dazu benutzen, jeden zur
aktiven Beteiligung zu er.mi.tntern. In diesem
Sinae rufe i.ch all_e Ärbeiter, Bauern und Bür*
ger auf, d.ie Revolution wie eill Manr1 uu yer_
teid.igen, soiange es wahr 1st, daß s.tch sej.be.f
im Innern Ä}-geriens nißbilligende stimnen er*,
heben, dj"e von Jener r!franzöBlschga Seite,,
herrühren, auf ilie j"ch vorhin arrgespielt trabe.

Ihr nüßt besond.ers aufmerksa& auf dlese
Yerleumder aehten"

Wir jedenfalls sind i.n d.ieser historisehen
Etappe unseres soaial-istischen Wegus fest en.6*
Bchloasen, keine Äbweichung zu. äu-lalefi Lrd
gegenüber Ägenten, gleichgültig in wel_ch*n
ausländ.ischen lliesnten sie aucn irrher _qteben,
keinerl.ei E:rtgegenkonrnen zu zeigen.

Da.s, liebe Brüder, sind also dle yo::schJ-äge,
die ich euch aus Anlaß der Feierliehkeiten
an einem unserer bed.eutend§.ten iristori,schen
Daten maehen wollte"

Bevor icli schließe, möchte ich gen": den
Arbeitern, unseren Brüd.ern, und der sueLalisttr*
schen Revolution imm61'rg".uade &-rfolge wilnecben
die die schon gewonnen Errungensehafte.* kon§:$_
lidieren werden.

Wi.r werden al"s revoluti.onäres volk für dls
Verwirklichung der sozialistischen Revo.j-utioa
in unserem lande arbeiten urd für die yertei.rli*
gung der gerechten Sache ln Afrlka wie in
Maghreb, in Inüochina wie in l,ateinamerika,
weil dort unser eigener Kanpf ausgettagen y1rd.

Es lebe unsere soziali,stische Revolutlon !

EwJ.ger Ruhm sei unseren heldenhaften 0pfern !

(Queile: E1 Irloud jahld von 25" Februar 19?1)

Annerkungenl

1 ) Mit Kartell ist hier die staatlich fran_
zösische Gruppe ELP-ERA.? gemeint.
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UtrIUGiL'AV

FR,ENTE AM PL I O

Konstituierungs-

erklärung

Am 5. Fcbruor t97l lomcn im Por-
lcmcntrgeböude ron Montcvidco dle
Uertreter dq rcrdii.dan3tan progrG.-
riren politirdcn uod roziolen §trö-
mungen Uruguoyr ,u3ommGn, um im
Hlnblic& auf die Prösidentrdtoftrwqhlen
onr 28. Novarnbcr !971 cine Velkrfrent
dcr progrrsriven Kröftor die rFt€ntc
Amplio' (BreEte Frontl, ru &onrtituie.
nn (rgl. hionu oudr unrore &rtikcl in
horirod Nr. 3, tI und t9fl!1.
horizont gibt im lolgendcn die fonrti.
üiiorungrcrtlärung arnd dor Bosilpro-
tromm dor .Frente Amplio' im Wort
taut wieder. - Dic Rad,

Dia MoYimiento For el Gobisrno del
Pueäto, LEste 99 - Bewegung für sine
Volksregionung ; dia Fontido Demdcrs&
Cristiono Cfrr{stlid'r-Demolcr6tisdte
Portci; dle Movirniento Blanco, Fopu-
tor y Progresisto - Frogressive Blqnco-
Yol*sbewegung! die Frcnte lzquierdo
ds [,i,bemei6n $Fl§Et) - Lin*s Bdrei-
-ungdront; die Pocido eomuniste -
Kommunistische Psdei; .die Portido So-
ciolisto §oziolistlsdre Portei; die
Fortido §ociqlisto {Movimiento Socio-
listo) - §oziolistische Pcrtsi (Soziolisti-
sche Beweg,ung)t die Msvimiento Her-
reristo, Liste 58 - die Hencristen-
Eewegung; dlc Grupos dc Acci6n Uni'
ficodoro - Gruppen arr Eidreitsottion;
dle Fortido Obrero Rcuolucio*rorio
(Trotskista) - Rovolutionöre Arbeiter-
portei Clrot*isten); die Mori'miento
Rovoluciengrio Orientol - Unrguoyische
Revokitionöre ,Bewegung urud dss Pro-
virorische Exelrutivkomitce der Bürger,
die den Aufruf vom 7" Oktober des
vergongenen Johrcs verfo6ten, hoben
dö ouf Einlodung der ,frente del
Pueblo' {Votksfront) zurommengefun-
den uM värelnbort, nochstehende poli-
tisthe Erklörung &zugeben, die doc
.rstc Do&umant der ,Frente Amplio'
(Breite Front) dorstdlt

Die Regierung der Oli6orchie
Die tiefe S*uktu*rise" die das Lond
rcit Johrzehnten durdrl€bt, dno Ab.
höngigkeit vom Anrslond und die Vor-
herrsöoft ciner Oligordrle, die dlrckt
mlt dem lm'pcriolhritus vcrsdnrorrn itt,
hoben quf dcr eincn Sclte rtsrkc so:
ziole Sponnungcn attcugt und ouf dcr
ondercn Scite cin Klimo dsr ol§cmci.
ncn Besorgnir äber' dsr Söi&ml dar
uruguoyiröcn Notion gcrdroffcn. All
dcr ökonornirdre Vcdsll ln cinon la-
flotiondrcn PrcrcB ousodet , dcr ouf
stimtliche Entrvictlungsmögliökciten
porclysiarcnd wirlrtc, lond dlc Ollgor-

drlc in dcr dcrzchigcn R€gicrung cin.n
gcc§nctcn politisöen lnterprcten ihrer
cigcnan Antwott ou{ die Krise. Boldc
mren bestlgbt cinc Ordnung ou{ dik.
totorisöer Grundlogc zu crridrten; ric
sct tcn. sldr llber dle ollgemeinen und
gcwcrtrdrofdldrsn Freihciten hinweg ; sie
griffcn dle Unlversität und dos Mlttcl.
schuhresen phyrisö und rnotcrlcll on:
sie modrien die Werktütlgen orm, i1.
dem sie dlc Löhne totsöölidr, dic
Preke ober nur nomlnall einfrcrcni slc
verringerten die Kouf*roft dcr 8com.
ten' und Angcrtelltcn dca stostlldren
und privoten Sotto6, dcr Rentncr und
Pensionörg sorvic brciter Schichten des
Mittelstsndcs; sie trtreben kleine r.rnd
mittlere lndustrlelle, Kouflcute und
londwirtsöoftliche Produzenton ln den
Bonkrott; §e löhmten die Pr.oduktlv-
kröfto des Lqndes und nohmen dcn
Mut zu jegliöer Tötigkcit; sle'lie8sn
lebensridrtiga Gebiete dsr Volkswlrt-
seftsft wie die Stootsbonken, die stoot-
liöe Gofrierfleisdrlcdustrie sowie dos
Energie. und Tronrporttwaen verkom"
men; sie verschocheiten in wodrsendem
MoBe die Sower<in,ität des Londes, in.
dem sie deh Anweisungen des lnter-
notionolen W§hrungsfonäs Folge leiste-
ten. die Aerslondsoerschuldung ortröh-
ten, Anleihen zu ungünstlgsten Bedin.
g'ungen qr.rfnohmen unei si€h an der
kriminellen Eerisenflueht rnltsdruldig
rnodrten,
Das olles wr.rpdE seton, um die Llnon,
tostbo*clt der Privllegien einet vcter-
lsndslosen und sehmorotrcnden Mln.
derhait, die sich mit den reo'ktionören
Krüften dar ,lmpcrlol.hmus lliert hst,
oufrechtzuerholten, Die Republilr ist ouf
dern sdrrnqdwollen WeEe, sich ru clner
Kolonie der USA zu entwldeln.

Elar unrcrmddlldre Pohri:ielung ,
Dic historirdren Umrtönde führtcn ru
cincr zwongdöufigcn Poloriricrung dcr
Küfe dcr Voltcs und dcr Ollgordric,
do dö dlc Aöelter, clie Studcnbn und
ollc progrcsivcn Krüftc dcr ontirrtio-
mlcn Politlk widcnetrtcn. Dlc ruoltio-
nöru und von Willkih gczclönetc Rc-
gicrungspolitiki dle im Vedoufe dicror
Johrtrrnrdcrts ohne Bcisplcl ist wi*t
bcrölcunlgend quf dsn Konfrontotlonr-
prozc8, ouf doi kollektive Benu6tsein,
Verönderungan schnell und tlefgrcifcnd
dundrzuftihrcn, ouf d're Ed<enntnk. der'
Notvendigkcii, einen polltisöen Appo-
rot ar' besitzen, der föhig ist, die .wolr'
rcn notionolen 'Knifte des Volkes zu-
rommcnarröw€i6en, gm ollc demokno-
tircfien Wcge ousuunutzen, domit dor
Volk durch seinen Kompf und selnc
Mobilisiarung die großen Urnwölzun.
gen, die dor gonze Lond herbeisehnt,
verwi&lidren konn.
Die politiscfie Einheit der fortsdtritt-
liöen Strömungen, dle irhren Höhe-
punkt mit der Bildung der ,Frentc
Amplio' erreidrt und domit einen Aö-
sdrnitt in der Geschichte des Londes
obsölieBt und gleidrzeitig einen neuen
voller Hoffn'ung und Zuversicht in die
Zutunft eröffnet, wurde im Kompf des
Volkes gegen die foschistoide Phitoso-
phie der -Gewolt geboren. Diese'Ver-
einigung hat ihrem Wesen und ihrem
Ursprung no$r und unter Berüd<sichtl.
gung der Totsoche, dsß dos Volk die
treibendc Km,ft ,ist, vennodrt, brüder-
lich Colorodos und Bloncos, Ctrrist-
demo&roten und Moxisten, Mönner
und Frouen mit unterschiedlichen ldeo-
logien, retigiösen,furffossungen und
verschiedenen Fhilosophien, Arbeiter'
Studenten, Dozenten, Priester und
Ffarer, Heino und mittlere Produzen-
ten, lndustrielle und Kcufleute, Zivili-
sten und Militörs" lntellokhrellö ,qrd
Künstler, mit einem Wort olle Vertre-
ter der Aöeit ,und der Kuitur, die die
rechtmößigen Spredrer der eigentliöen
Notion sind, zusommeniuflihren. Es
hondelt sidr ,um eine tiefgehende Be-
weg'ung, die mit den echten Troditio-
nen des LoMes venrurzelt ist, die dos
Erbe dei Gesdriöte oufgreift und och-
tet und g'lei&zeitig eine tlore Zielrtel-
[,ung zui Erridrtuf,g einer 'g{ücklichen
Zukunft ,hot, die fühlt, doB ihre ur-
eigentliche Ouelle sus dem unüber-
trefflichen, unbestechlidren und kömp-
ferischen Epos des "Artiguismus' {Ab-
leitung ous ,Artigos" - bedeutendster
uruguoyircher Freiheitsheld - d. Ubers.l
entspringt.

Die progrommotisdren
Grundlogen der Einheit
lm Bewußtlein unserer Verontwortung
und überzeugt dovon, doB keine lso-
liertc politisdre rKrnoft in der Logc ist,
dem oqonisierten Volk eine gewisse
Alternotive der ittucht zu bieten, sind
wir ongcsichts dierer dromotiröen Um-
stönde der Mcinung, doB cs cin Gs-
bot der Sturdc i3t, uniore Anstren-
gungen mit Hilfe einer politisdren
Obereirikunft zu vereinlgcn, um ein
Progromm oufuustellanr dos dic Ubcr-
winäung dct Struktu*rise, die Wieder-
herstellung dcr Sowerünitöt dcr No-
tion zum Zicl hot und dcm Volk wls-
der dic vollc Audlbun! sclner Fraihei-
tcn u*d sclner pcrsönlldrcn, pohtlrdren
und gcwcrkröoftllöen Rcchtc crmögo
licht Eg irt dies ein Progrumm mit
dämokrotisöcm und ontli-mpcrlollstl-

Der YYiderutond dec Uoller
Dos klor dertkende Volk, seinc Arbel-
tertlosse und dio studentisöo Jugend,
die Kulturschoffenden und die prosreir

slven Dolitischen Pcdeien hoben siö
dieret ontinotlonolcn und volksfelnd'
lichen Holtung entgegengestellt,. um
die Existcnz där Notion zu verteidigen.
Die Folge woren Verfolgungen, Frci'
hcitsbcroubung, Entlossungen, üe'
sdrlognohmungan, Ausrcisung out
dcm londe, Folterungen und Mißhond'
tunsen, Einsdrrönkung der Reöte und
Schlie&rnc von Presseorgonen, insge'
romt clsc" aine breite Skolo von Ge'
wolttötigkeiten, die für imrnei in did
Vergongenheit verbonnt schiencn. Dor
Blu[ von Juoendlichen und Arbeitern
floB ouf den-StroBen, do dcr Frclhcitr'
wille des uruguoyischen Volkes, selnc
Würdc und rein Ehrgefühl sorvic dor
wodrsende Verrtehen cier tie{gehendcn
Unochen dicser schnonkenlosen Moöt'
ousübunq cine Antwort vedongten, dic
dundr dil blindwütigen Unterdrückun'
s"n 

' 
ni§t einzuschldrtern ,rol und

äurö horte Erfohrungen der Kompfcr
dlc Grundlogen für- dic Einheit dci
Volkcs *hmlcdcte.
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rdrem loholt, dos dic Kontrolle rowie
die plonrnäBige uird $ootlidre Lcltung
dcr ' Sölüs.sälpositionen des Wlrt:
3chdtssyst€ms 

'festlegt, 
um dos Lond

ous seiner Stogmtion hercusanführcn,
in gereöter Fonm die Verteikrng der
Einnlhmen vo nnehmen, die Vor-
moötstell:ung der Oligorchie, der
Zwiiöen'höndler,,Bonkiers und Loti-
furdistcn zu beseitigen -und eine Poli-
it *l*tia"r Freihei u'nd des Wohl-
crgehens zu verwirtlrichen, die ouf den
schäpferisdren Anstrengungen o!ler
Bürger der Republik beruht,
Wir sind der festen Übeaeugung. doB
der Aufbou einer geredrten Gesell-
schoft, Ibeseelt von einem notionolen
und fortschriftliöen Geist und frei von
imperiolistischer Vormundsdroft, im
Rohmen einer vom Großkopitol be'
herrschten Stcotsordnung unmöglich
ist. Der Brruch mit diesem System ist
eine unobding,bore Voroussetzung für
den Wondlungsprozeß seiner,überolter-
tcn Strukturen und die Eroberung der
totsöchliöen Uno,bhöngigteit des Lon'
des. Dies wird zur gegebenen Zeit dic
Modifizierung der - iüristiich-institutio-
nellen Ondn'ung erfordern, um die un'
umgänglidr notwendigen Unnuölzungen
lu erleidttern,

Wir sehen diese notionole Anstren'
.ourlo im oltoemeinen ols Teil des
Ro.-pfes für ?ie Befreiung und Ent-
wicllung der Völker der dritten Welt,
mit deäen wir solidonisch sind. lnsbe'
sondere solidorisieren wir uns mit dem
Befrei'ungskompf in unserem Lotein'
omeriko, wo oenou wie Yor über 150

lohren die Efrebung seiner Völker in
die Errino,uno der zlreiten und end'
gültigen -B"fätrng mtinden muB.

Erllörung und Aufrul

Aus den dorgelegten Gründen hoben
wir beschlossen,

I. eine einheltlidre, politisdre Front -
'die ,,Frente Amplio" (Breite Front) -
durö den ZusornmensöluB politischer
Knifte und' unobhöngiger Bürger, d,ie

dieses Dokument unteraeichnen, zu
schoffen, um unverzügrlch den Kompf
ouf olten GdbiEten otrfzunehmen, so-
wohl in der Opposition gggen die der-
zeiti,ge Tyrcnnei bzrv. gegen dieienigen.
wel&e sie fortsetzen wollen, ols oudt
spöter in der Ragierung. 'Diese "FrenteAmplio" steht olien pol'itischen Kröften
offen, die die gleichen fortsdrrittlichen,
nntionolen und demokrotischen ldeen
verfechten;

2. bei diesem Akt die formelle Ver'
pflich,tung einrugehen, ein gemeinso-
mes Proqromm oufzustelien, uns Streng
on diesäs im brüderlichen Kompf und
in der solidorischen Zusommenorbeit
zu holten. wie ouö ouf ollen Gebie'
ten der politischen Tötig'keit Yereint tu
hondeln, beseelt von dem Grundsotz,
doß wir dem demokrotisdr orgonisier-
ten Volk die f&hrende 'Rolle innerholb
des historisöen Protesses zusdrreibeni

3. festzuleoen, doB diese Koolition - die
keine Verichmelzung dorstellt und je-
dem der Teilnehmer seine ldentitöt wohrt
- mit einer Ongoirisotion ousgerüatet
werden muB, die ous Grundeinhelten
besteht und eine gemeinsome Leitung
hot sowie mit Weisungwollmochten
und ollen weiteren Dirziplinorfest'
legungen ousgeitottet ist, um. die ef-
te[tivJ f*tHung d€r vereinborten und
eingegongenen Verpflidrürngen zu
sichern;

{. zu e*lören, doB dos }touptziel der
,Frente Amplio' die pernronente poli-
tisöe Tötigfreit und nicht der Wohl-
kompf ist. Gleidrzeitig wind die Front
gemeinsom bei den Wohlen ehrlidr
'und klor Lösungen onbieten, die den
Willen der Btirger lum Ausdril* brln-
gen und sainer . deneitlgen Verfö|.
schung ein Errde berei,ten.
lm Einftlong mlt diasen Prinzipien und
Zielen rufen wir dos Volk ouf, sidr der
,Frente Am'plio' onzuschließen. oktiv
om Kumpf teilzunehmen und on den
vor uns stehenden rd.rfgciben mltzu-
orbeiten,

Montevideo, den 5. Februqr l97l
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l. Freihaiten, Reöle
und Sidrerheiten

1, Vollg,ültigkeit der verfossungsmößi'
gen und Eesetzlichen Freihaiten, Rechte
u,nd Siöerheiten. Sicherheiten für eine
ousreichende Verfüg,borkeit der offiziel-
len und privoten Mossenmedien, ohne
Au.snohmen oder irgendwelche Dru*-
ousübung durch politische ode[ ökono-
mische Mochtfoktoren.
Strikte Einholtung der Vedossung in
bezug o'uf Bildungswesen, religiöses
und kulturelles Leben.
Volle Achtung und En#oltung der ge-
wer.kschoftlichen Rechte und Frei,heiten.

Totsdchliche Unobhängigkeit der rich-
terlichen Gewalt in bezug ouf Orgoni'
sotion, Funktion und Budget, Schoffung
einer Polizei, die im Rohmen der Ge'
setze hondelt,
Den Vorrong hierbei genießen fol-
'gende Punkte:
o) Aufhebung des Ausnohmezustondes.
b) Do,mit veibu'nden : Wiedereinsetzung
der Entlossenen und Suspendierten in
ihre Arbeitsstellen unter Wo,hrung oller
ihrer Rechte. Wiedergutmochung für
Geschödigte.
c) Die Ahnestie wid ols ein Mittel
gebroucht werden, dos,, naben der Ab"
ichoffu,ng jeglicher Form von Willkür'
wie sie die derz€itige Regierung in An'
wendung bringt, e,s o'llen Sektoren der
Gesellschoft gestottet, sich wieder in
dos legole oolitisdle Zusommenleben
einzufügen, nus die normole Entwick.
lung des politisöen und soziolen Le-
bens des Londes erleichtern wind. Hier-
von wenden olle dieienigen Personen
betroffen werden, denen politische oder
ondere dom'it in Zuglmrnenhang ste-
hende Delikte ongelostet welden, wel'
che zum Ziel hotten, die dezeit beste-
henden politisöen, ä{<onomiscfren und
soziolen Grundlogen zu veröndern.
d) Aufhebung der stootl'ichen Ein-
mischung in .dos Mittelsdrulwesen und
Wiederfilrstellun§ der Legolitöt im Bil'
dungsnesen, Annrrllierung oller Will-
kürÄoßnahmen, die gegen Lehrer und
Studenten wöhrend dieser Zeit getrof-
fen wurden.

e) Votle Wiederherstel{ung der Redrte
und Sidrerheiten der Zeitungen, Por-
teien und politisdren Gruppen, die
durch ReEierungsdelrcte für illegol er-
klürt wurden,

Il, AuBenpolitik

1. der notionolen Souve-
rönitöt. Gültigkeit
der . prinzi,pien der
und Nidrteinmi.schung.
Unobhängigkeit in der Außenpolltik:
Die Tötbkeit innerfrolb der internolio-
nolen O-rgoniitionen wind der Vertei'
d'io,uno d'reses'Prinzips dienen. Anprcn'
E"-runü der Rotle där OAS (Orgon'iso'
ion der Amerikonischen Stooten - de;
Ubers,) ols lnstru'ment des Imperiolis-
mus in Vergongenheit und Gegenulo.rt,
Ko,mpf für- eine loteinomerikonische
lntegrotion der Befreiung und gemein'
somäs Hondeln zur Durchbredrung der
politisöen, ökonomischen, soziolen und
kulturellen Ahhöngigkeit.
Befüuortung der Aufnotwne qller Lön-
der in die Orgonisotion der Vercinten
Notionen.
Beziehungen zu ollen Löndern ouf der
Bösis freier Überein&unft der vertrog-
schließenden Seiten.,
Sol.idoritöt mit ollen Völrkern, besonders
aber mit den lqteinomeri'kcnischen, die
tür di.e Befr,eiung vom ftolonio{en, neo-
koloniolen und irnperiolistisshen Joch
kömpfen.
Erneute Bestötigung des Asylredlts ge-
möß ' den doktiinören Kriterien urd
Prokti,ken, welche troditionsgernöB von
der Republik verfochten werden.
Revision und eventuelle Annull{orung
sümtllcher Abkomtnen, Vertröge und
lnternotionoler Beschlüsse, soweit diese
gegen die den doryelegtcn Prinzipien
verstoßen.
pmstrukturierung des Auswörtigen
Dienstes, dsmit d.ieser wirlcsorn den tot-
sächl'ichen lnteressen des Londes dient.
2. Führung der AuBenwirtschoftspoliti&
der Republik irn Einklong mit den lnter-
essen der Notion und des Voltes.
Ablahnung der Politlk des lnternqtio-
nolen Wöhrung$onds und onderer in-
ternotionoler Orgonisotionen, die eine
öhnliche Orientierung hoben.
Anprongeru,ng der fodensöeinigen ln-
tegrotionspolitlk der A!-ALC (Lotein-
omerikonische Freihondelszone - der
Ubers.), welche den Abiröngigkeitspro-
zeß Loteinsmerikos vertieft.
Verhondlungen zur Froge der Aus-
londsschulden mit dem Ziel. die Zoh-
lungen oufzuschieben und deren mör-
derische Bedingungen oufzuheben, uno.

für eine bestimmte Zeit die gesomten
notionolen Finonzmittel für die wirt-
schoftliöen und, soziolen Ziele diases
Progromms einzusetzen. Folls eine Um-
schuldung nidrt durchsetzbor ist. wer-
den einseitige Moßnähmen, die sidr ols
nolwendig enreisen, zur Errei§rr.rng der
genonnten Ziele ergriffen. '
Forderung nodr Reinvestition der Ge-
winne. der im Londe on3össigen Un-
ternehmen.
Kontrolle und Einschrönkung der Uber.
weisungen 

-von 
Royolties, Tinsen und

SchuHenomortisotionen ins Auslond.
Ergreifung von MoBnshmen, welöe die
Kopitolfl uöt verhirüern.
WirBdrofß- und Hontdelöeziefiungan
,u ollen Löndern der Welt
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lll. Relorn der wirBdroftlldren
und rorlohn §bultur

o) Bcßrillc unrd ffsnrgGn rur f'Gstcn
dsr rn{ttlcren und klcl-

ncn füöter und &Hb-

b,

e)

d)

des §toot6s on den nocfi n.idrt ver.
stoo{ lchten G ru ndind ustrien.
Im- LondesmoBsto,b {t$ch,stm6glidre Vcr-
oöcitung delRoh.stoffe iowie dcr
notfonolen Agror- und Mlch*irtsdrsfts-
produt<te. rln lrti,hecm MoBe ols bichcr
Ar{berelfung und Vcnoöeltr.rno yon
Fldrdr, it{/otle, Mi{ö, l"lc}utcn unJwcitc-
pn lt,lebcnpqodu&tcn dci ViCrardrt, wo-
b"i."lq"'ibersichttichc, ollgcnrcinc l(on.
tro{le dicselPronesscs ci-nocführt und
legtjche Form von Tnustbädung odcrqrslöndlschcm'Eindringcn rcFrfindcrt
lpnd9n mu8" Var.suiottidrunt d;;
Flel schtrrd ustric.
lnten*ive Erforschung und Au$antur;g
ocr Energiegu€ilen sowle dcr Mneml_
und Mccmsrciölilmca
Dic Wrt*troftsplonung uird cinc hor-
monisöc, tcn{t'oriolc Vcrtcilung dcr ln-
dustrie filndcm und dccn Eniwiarhjnf
i'm lnnrrn idcs Londcs d,nrpu{sc prlc,.Crcni
AyÖou und (oondinl+rung tdcs porto-
gior- und frudrtvcntCrn qem60 d.n
noüomlcn und ödlichcn *där{nirccn,
do er cinc Einddrtung tiffent{iöcn ltn-
,_?..t - i$. wlcdcrinsfrondretsrng drr
Eircrüoftn {ÄFE) und .sdroffung- oincr
noüonolcä Hondelsmorlne.

4. Vcrtoottdrung dor 8on&cn, dcr
grroBcn Monopole und dcr entsdnidcn-
den Sp*rörcn dos Au$erdundcls, üm sh
dom \Ä6udrcr und {cr §pakulotion 4r
cntzlCnn, ln. ,und ouilöndhchc Modrt-
gruppen ousr,rsdiarlten sowic dic ln{&n-
dilchcn Sporyr*fidcn, dor Xruditrncrn
und'dh Detiisan in dcn Dtcnrt dcr
notionolsn Cniltddung zu ,stClcn,
Ausmcrzung das Kreditrwitöenhondolr
durdr dic sogcnonntcn Porsllcl- und
l{ebcnfirrcrulcrungrgccellsdroftcn und
.icglidrcr onderun fonnen ton Ecnk-
kopitotmörltün.

5. Förderung dcs Gcnoscmdroftr.
rirrrrltä cls ins?rument anr wirtlchoft:
Echcn und coekr{en €ntrm*iuno rorolü
euf ldom CrGbiet der Lprdrrirgäott olr
oudr dcr,lndustdc. <icc {(onsrms und
dcr Dicnrtc,irtunsen. Einfüfirun,o .in r
Geriöts-,,Sbucr-- und (rediwcriohuno
rcwic rims lntcgrotions- und Kontrolii
mcdrcnirmut, dic dcn Volks. und Fort-
rör{tt*honrktcr dcs Systems sdfütrcn
sod sichcrn sowh MiEhch*cltcn reirrcr
Vcrfö höu ng otr ssdr I ic6en.

6. fiörderung dincr rrycdmö0:U gcp{on-
tsn domogrophisdrcn Pohtit (Gcbu*cn,
Efitgrqtbn und lmrnlgrction), Uia od
dcr 'Bosis veöcsoerter Lcöcns. und
Aöchöc'dingungcn, di: sidr sus dcn
gcpüonten Mo8rphmcn ergcbcn, dcrn
Stmt dos unerl6ffiiöc Mc-nsöcnrc*r-
volr für soinc €ntriclelung söofft und dic
Vcrrudrc, cinc Gcburteikontrc{le ,an cr-
eu§ngcn, iYn füime arstictt.

7. Rgdltolc ,RcJorm dcr Stcucrlyrtcms rn
dor. Form, doB dh Vcrm6gcnJ,r&lcrnu-
htion, doc unprodrrlrtivc -odcr wenig
ontoölc lGpltoi, dic unwirtrdroftliöcä
Iötig[<rf,t n. dic roziolon Auswächsc und
dlc 'hohon Ein&omnron bcdcutond stör.
hr brrtqucrt und dic Veörduöcrrtcu-
cm prograsiv gwcokt wcndcn.
Vcrcinfodrung,' firöeitliökait und Vcr-
guitlung des Stcrrcrrueccns. Äqrftüü der
Stcucrpo§til nidtt nur ols Einnoftnre-
qrlrllc lär dcn Stoot, sondcm ols ln-
3trumcnt rur WirßdloftS'ihrung und
dincr gcncchtcnan ;lJnwcrteifung dcr Ein-
ttfr'man.
Dio o{s Faddc clgcncrAtö.it eruorto-
ncn Gütcr soryic dcmn Cbcrtrogung
durdr Vcreöung ruenden Ocgcrrtsnd
bcrondercr,Fhndrdlrng rdln.

lV. §oziol- und Bildungrpolitlt

l. Urühöhglgc notionolc- Wlrüöoft&
plonung nrlt- ioziolen Zicicn, dic zu
dcn Jrotwcndigcn Strukfuruondlungen
und zur olbcitigen Entwidlung dcr
Londes bcitrögt. Auf dcm privoten Sck-
tor wird dlcsc Plonung in. ctorkcm
MoBc riötunggcbcnd rcin.
Söoffung eines Lcitungsorgoni filr dlc
Plonung, dcm dic Garvertsöoftcn dcr
Atäeitcr, die Produzcnten, Tcchnikcr
und Vertrctcr der Stootsgcwolt ongc.
hören. Mitwi*ung der Unive.rsitöt bgl
dcr Festlegung der Planungs. und Ent-
wicklurgsstrctegie.
Durö dic Notionollsicrungspolit* hön"
nen stootliche oder onderc Betrlcöc
gasdrtrtfcn wenden, wenn dicre dic Be-
tciligung der priVoten Produzcntcn und
der Aöeiter in Ubcreinstimmung mit
der gröBtmöglichcn Wirkson*eit und
wirtschoftlichen Dynomik berü*sichti-'
9Cn.
Varteidigung, Konsolidlerung und Ent-
widrlung der Stootsvcnnögcnr in Hoo-
del und lndustrie; Baeiligung der Ar-
beiter on dcr Lcitung und Ubcrro-
öung der outonomen Elnrichtungan,
dczcntruliliertcn lnstitutionen und ge-
mlsöten UntemChmon.

2 Agircrrcform, diq cine durdrgrci-
fcnde Vcröndcnrng dcr Agmr:tru*tur.
dcs Londes lm ElmcmCrmon mlt dcr
ollgrcmcinen Plonung hcüaifüh*. Dlc
Agrorreforrn cctrt dcm GroB- und
Kldnitgrundbc;itz cln-Endc und fffrtt
qn. dcrsn §tdle cln gcraditü 8§ritt-
und. Nutzungrystem dcr GrEnd und
Bodcns ein. wclchcs zur rorlolco und
wirbchultlidrcn Enüridlung bolffigt,
dle Produktlon snd Prod&ttuit&t tör-
dcr(, die. Einnohmcn dcr Produzcnton
und A$sltcr crh§l* und corlolc Ga-
rcötigkcit gorontiorL Dcr Grund und
Boden wind für dcn, dcr itrn bcoöcitct,
die Grundlogc scincr wirtröoftlichcn
Eristanz und selnes Wohlcrgchcnr wle
Eudr die Gofirn$c für scinc Wündc und
Frcihcit dorstcllcn. Dio Agroreform
rfid dcn klcincn und mlttlcrän GnrnC-
bcritr protrgiarcn.
Voddngilich dobal skrd:

1. Festlegung einer neuan und sicrcö.
ten Lohnpolitik im stootliöen und pri-
votcn Sektor ouf der Bosis dcs Prinzlps
.Glcichcr Loön lür gl€dchc Aöelt' und
entrprcchrnd dcn Lcbensholtungskoslen.
Di6c Polltik sowie dic Preis-, Zinsen-
und Einkommcnspolitlk wird in arstcr
Linic Von den bcttoffcncn Schiötcn kon-
riplcil; ric muB ru ciner gcrcchtcn Um-
vertcilrtng dcr Einnohmcn in Obcrain-
$immung mit dcn Bodürfniren des Vol-
lcr und don lnwrtitlon3crfordernii3.n
führcn.
Vonungigcn Chorokta hoben dobei:
o) Abrdtoffung dcr Guctres übcr dlc
COPRIN (Kommision zur gtrcrwoöunE
und Kontrolle dcr ProduktivitäL Prclse
und Einkommen - der Obcrs.)
b) Effcktivc Einführung dlnes notionolcn
Mndcstlohncs.
2. Söoffung cincs rotionctlen Systems
von Normcn, dic dorouf ousgcriötet
Jnd, jcdcm cin bcstimmter MoB dn
Wohlcrgchcn und '§ichcrhcit zur vollen
Entfoltung scincr Persönliökcit zu bic-
tcn, dic dcn gonzen Lcbensryklus vom
Entstehcn im.Mutterlclb bis zum Todc
umfosrco. Aurdchnung dcs Soziolversl.
cfrcrungsrystcmr ouf die Lohnsrbaitcr im
Londcsihnem und dic Bouernrchofl
Mit Vordringlichteit wird gckömpft für:
o) Erfüllung dcr Verforrungsbestimmung
äber . die Einbczichung -von Vertretirn
dcr qöcitcndcn und der sidr im Ruhc-
stond bcfindlidran Mitglieder dcr So-
zialversiiirerungskcrscn-sowie der bei-
trugopfllchtigcn Untcrnchmen in dos
Dlroktorlum der Soriolversidrerunor-
bonk. Sofortige BcglolchuTrg der finäi,-
ricllen Varpflidrtungen, die ejie Bonk
gcgcnüber ihren Klienten het, $nd .der
Schuldcn, dia der Stoat und die Untar-
nshmsn gcgenüber der Bonk hobcn.
Ergrcifung von MoBnohmen, die dle
l-linterrieh-ung von Baitrögen verhin-
dem, dia Lostcn gerecfiter vericik:n und
dlc Dicnstfiairtu-ngcn siöorn, ohne do8
Irgendrvcldte PrivilcAicn gcwöhrt wcr-
dcn odcr Vcrrögarungcn äuftrcton. An-
po$ung der Ronten on üe Einlünfto
da_oibcltcndan Bevölkerung,
b) Elnfährung der stqotlirdrän (ronken-
vcrsidrcrüng, die dern gonrcn Votk .inc
cntrpröirtnde Bohondlung gorontiort,
lnsbcsondcro den'Sehiötcn der 8evöl-
lorung mlt nlcdrlgam Einkommen in der
StoCt und ouf d*m Londe.
c)'Vcründarung dar Wohnbcdingungen,
robcl dsm rorlalcn Wohnungsbou so-
wi* dcr Föidorung und Entwi'cklung des
genosrcnrdroftllchcn Wohnungsbous
Vorrong gegcbcn wlrd.
d! §droffung von Kinderkrippen und
-togesrtötten in den lrt/ohnvierteln so-
wlo in dcn StootE. und Privotbetrieben,
wo dic Zohl dcr dort orbeitenden
Froucn diss rotiom erscheinen löBt,
3. Domokrotlschc Bildungsreform, um
dcrco humonlstischen, wissensdroftli-
chcn und techntsöen lnholt zu heben
und dcn Notrendlgkeiten, d{e die in
dlcsem Progrumm proklomierten wirt-
röoftlidrcn, soziolen und politieöen
Umwölzungcn mlt siö bringen, geredrt
zu wcrdcn - uiter bcrcndcrcr Berilck-
rlötigung der Londbevölkerung, Sdrof-
fung von Medrdnismen, die ouf der
Borir dcscr Umw§lzungen dem Volk
don Zugong zu den BildunErelnridrtun-
gcn cdcldrtern. Arismerzung jeglicher
Form impcdofrsüsdren Eindringcns ln
dor Bildungswrrcn.

bodingungon, dlo dql bcttnrgpn,
dcn rozkllcn Fortsdrritt oub Ltond ar
ütogür.
Stimullcrung dcr frldung Yon Viclr-
zuöt und A*crtouganoe*nrdrol-
tcnr {ndqn Eilcichtouqgon itlr'dlc
Erriclffung voo Ocbäudcn. dcn Er-
t!ilb uon lvlosdrlncn, SÖnrsrdcd,
Dtü4gctt{ttc}n und da Bc$rrftunp
dfld.rr Utüortcn sotrte frlr dcn Ab.
$t lärcr ?r,odddc gtröftrt wqrdcn.
Einholtung dsr Gcsctzct, dos dic
f,xislcnr von ononyflEn ll«ticogsoll.
sdtoftan ols .Eiqcntürner und Aus-
b,qltcr wn Grurd rnd Bodcn ver-
Ürtct.

t. lntoneivo lridr.rsMolisierungcpolf;ttt,
Cöothrng und Alsbou der bcrtchcndcn
Aröcit+lötzc, wobei, wenn er notwcn-
dig odcr aincckmöEIg erchclni dic bc-
trutffcndcn Untcrnehmen y€r,stostlidrt
nverdcn sollten, Mahr$olt$etelllgur€
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Söutz und Ausdehnung der Autono'
mie der versdricdenen Bildungsstötten
und Koordinierung des Eziehungswe-
sens. Direkte Mehrheitsvearctung der
Erzieher in den Führungsgremien der
Grund' und Obersdrulen, in den teö'
niisdren Bildungrcnstolten und den
Schulen für Körpereziehung ünd Sport.
Sofortige Bezohlung der Schulden des
Stootes on die Bildungseinrichtungen
und cntspreöende Berücksichtigung der
etotmöBigen Notwendigkeiten des Bil'
dungswesens,
Effektive Untertützung den Univers{tüt
in ihrem Beskeben, voll ihre Rolle ouf
dem Gebiet der wissenschoftlichen
Forsdrung, der Verbreitung der Kultur,
der Bildung und der wissenschoftlichen
Berotung dei gesomten Bevölkerung
ouszufüllen,
Verteidigung, Konsolid,ierung und Ent'
wicllung des notionalen Kultu.rgutes.
Moterielle und morolisdte Stimuli für
die Entwic*lung der Wissensdroften
und Künrte, Teilnohme des gonzen Vol'
kes om kulturellen Leben und SchoI-
fen.
Fönderung und Entwidlung der Körper-
erziehung und der kollcktiven Aus-
übung oller 9portorten,

V. Politik des StqotroPPorote3
1. Allseitiges Funltionieren der Demo-
krotie mit versöiedenen politischen

Portelcn. Enführung elncr Wohlgesetz-
oebunE und einer Portcienordnung, die

Olfizielle Bezeiönung: lsbmic Repr-ölic of
Fo*isun (lslomisdre Repulr§& Potiston)

ferritorium: Stoot in Südostosien, der ous
zwd - eUvo f yI) km Luftlinie voneinonder
entfernten - Londesteilen gebildet wird
urd etm neunrnol so groB ist wie die DDR
(9a6 719 kml.
!-linsiöt§ch der geogrophisöen Gegeben-
heiten untersche&Jen siö die beiden Lon-

desteile stor& voneinonder. \i/estpokiston
(8O3 943 k{nz) b€stefit zurn gröBten feil ous

den druchtboren Ebenen des lndus'Tieflon-
de6 ir* Foadsffi Fünktrornbnd), denen
sieh we*te, wüsterrrtige Gefiete im Osten
und Fek-Söoee-Regionen om l-ün'dukusö
(FemobF) uod on der Koro*orumkette im

Nonden onsd*ie8en. Oshotiston (14277C

kmä tuird üenriegrerrd ous dem fiefbnd
mit dem tvlündrrrgdelto von Gonges 'und
Bro,hmoputm gcbiHet. Heftige Monsun-
regren, nrorilirne \Afiöel§lü{m€' vei'bunden
rdt mete*rohen Fhrnreflen, verursochen
höufig F.luBbufoerönderungen und Ober-
sd'rwemmungen mit verheerenden Folgen.
Nodr der großen Flutkotcstrophe l8?6
,kqnon im Qtober 1960 bei Wlöelst6rmen
ilber t5ü)0, im Jofire 1965 über 18ffi
Personen ums Leben. ttie gaoltige Sturm-
fhrt vorn 13. Novernber d. J. ist ainÖ der
ve*reererdsten l{otu*otostroghen di{?-s
Jdrrhunderts" §ber 2(X) lnseJn im Goll von
Beng{den *urden vearnüstet die Küstenge-

PA}<I§iTAIV

den Wöhlerwillen gorontieren. Aktive
Beteiligung und wirkgome Kontrolle
durch die Bevölkerung unter weitgehen-
der Anwendung der Volksinitiotive, dcs
Pleblszits und des Refercrdums.
2. Ausweitung und Entwicklung dcr od-
ministrotiven. politisdren und finonzicl-
len Autonomie der Stodwenvoltungcn
und örtlichen Orgonc ouf dcn folgcn-
dcn ollgemeinen Grundlogenr
o) Genoue Abgrenzung der kommuno-

len Kompetenzen, um ihre wirt-
söoftlichen, soziolen und kulturel-
len Obllegenheiten zu störten und
ouszudehnen,

b) lnstitutionolisiarung und Ausbou dcc
stddtischen r.rnd löndlichen Noöbor-
sdrofts- und Förderungskommisslo-
nen ols Orgone der konrmunolcn
Verwoltung.

c) Störkung der ehrenomtlidren Aus-
röüsse zur Selbsthilfe sowie der
Prösenz der Arbeiter, Produzenten
und NutznieBer in den versdriede-
nen komrnunolen Dienstlcistungen,

d) Wohl der Mitglicder der Kommunol-
ousschüsse durch Volksobstimmung.
Dic Wohlen für dia Dcporterncnts-
und Gemcindeorgone werden rcpo-
rot von dcn notionolcn Wohlan
stottfinden.

e) KoordinierunE und Zusornmcnführung
der Steuersysteme,

3. Sdroffung gesetdicher Mecfionismen,
die jcdwede Form yon Vcrquld<ung
zwischen öffentlichen [mtem und pri-

biete om Googeedelf sdnrer zerstört Die
Zchl der Todesopfer gcfit in clie Hundert-
tous€.d€" Ta.rserden Mensdren droht noö
irxnsr afu1 Tod durdr Seudren und Hun-
g€rsnot. l.loch vorsicf*t{3en Sdrötzungen
von Experten wenden niadestens EtX} Mll.
Dollor Senöti9L um <Ie Flüse au kindi-
gen und ..dcs Gongesdelto ülutsidrer zu
mochen.

C§e Durdrsönittstenperohrren sdxronken
zwisöen 15" (im Jontrcr) und um etüo 32"
(im April), 'wobei sie in den Südregionen
bei entsprechender Luftleuötigkeit (bis ru
80 Prozent) hö*rer liegen,

Eeröllerung: Lout 21. Demognrphischen'
Itrfiörlö der UNO betrogt die Gesomt-
bevöllenrng 1t2 Mill. Finwohner.

Obsohl Ospolciston nur eätro eia Seästel
des gesornten Territoriums urnfo8t, wohnt
in dleser Reggon über die F{6lfte der Ge-
snmtäevälerung (70.2 Mill" Ew.). Die Be-
vö'l*erungrsdiöte in r#espc*iston betrögt
67 E.w. gegenüber 125 Evt. in Octpokiston.
t)ie olf,zielle Anrtssprodte neben Engtisdt
i§ UrAr für Westpokistsn. für Ostpo§smn
Bengo{i . - zrei wesert§th verdiedene
Sprodren. Pslrshn ist von der Durdtset-
zung einer Einheitseproche nodr inmer wat
enüerat. wodurch clie Verrcltrng des [on-
des und der Auftor.r des Sldungswesens
zusötzlich ersclrnrert *erden-

voten lntcres3cn wic ouö dic Aucnüt'
zung öffentlidrcr Emter lm perrönlichcn

lnteresse Yerhindcrt.
4. VcrwoltungirGform. Effcktive Anwen-
dung . von gerdtten Normen für Ein'
tritt Befördcrung, Rongordnung und
Lcistungsföhigkeit dcr Bcomten dcr
öffentliöen Dienstes. Modcrnisierung
der stootl.iöcn Dienststellcn.
5, Wiedcrclnglicderung des Polizci-
opporote3 ln zivile und vornchmliö
vorbeugende Aufgcbenbcrciche.
6. Betonung des oussölie8liö notio-
nolcn Chorokters der Strcitkröfte, um
die Wolterführung der Trodition im
Sinne von Art'igor zu bckräftigcn. lhr
föügkeitsbereich konzcntricrt si&
houptxichliö ouf die Vcrtcldigung dar
Souvcrönitöt, der tcrrltorlolen lntcArl-
töt, Unobhöngigkeit und Ehrc dcr Rc-
pubEk. Einglicderung der Tö$gkeit dcr
Streitkröfte ,in den ProzeB der nctio-
nolcn Bcfreiung sowic der wlrtsdroft-
!iöen, soziolcn und kulturellcn Entwi&-
lung des Lcindes.
Auf der Bosis cincr notionolen Kon-
zcption zur Erfültung der vorgtc&cn-
den Aufgoben ,ist die profes:ionolle
und cthisöc Vcrvollkommnung dct
$ootsopporotes lm höehsten 6rode
onzurtreben.
Irlontrridro, darl tr. F;bnror !§7!

Quelle: Ilorizont 2+/71

Stoofsreftjon: lsbm, ru dern siö m.! Pro-
zent der B*öllerung betennen; 10,6 Pro-
zent Flindus; 1,3 Proaent Clrr*iten, Buddhi-
sten und Arden.
l-buptstodt ist dos neuerboute lslornobod
rdt ehro l20m0 Ew. (1968). dcs erst im
Joäre 1965 Verwoltrng*entrum wurde.
GräBere 5t6dt€ sind: Xorotcöi (2,7 ilil|.
Eu.). Ldrore (1,6Mi||. Ew.). Docco (75O0m
Ew.). Hoidor&d (620(m Ew.). Rowol-
pindi (550000 "Er.). Chittogong (4ä)üX)
Er-)-
Adaiaisrotioo: Po&isbn ist sdt der Tei-
lung der e*rerroligen Xolonie Britisch-ln-
r§en o*n. lil. August 1917 ein souverönar
Stoot. 'Mit der Proillornbruqg der Verfos-
sung vern 29. Febnror 1956 *rrrde dos Lond
dizieH zur lslor*söen Rapubll* Fotiston
mit e§nem Pr6shlenteo oh Stootsoberhoupt
er&lört {Xe tMetbdre Sfootordnuog
ururde bebelrclteri. fXe Legislotive ist die
Itloüonohrrarsnhrng (dos furtoment) mit
155 Sifzen, wGhrend die bei«len Londes-
teile - Ost- und lrttestpotismn - jereils
dn londeepor{oment. r.dt 156 Aög,eordneten
besitz€rL Die Exetutivc übt der Prösirtent,
dessen i{mts*eit fünf Johre betrögt, zusom-
men mit dem Mioisterrst ous.
Mit der Mochtübernohme der Militörregie-
rung uflter Crenerol Agho Mohom.med
Ydryo !(hon im Mön 1969 rrurde der Mini_
sterrct de.rn sogenormten Ädministrationsrct
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unt€rgeordnet, dem ouEer dem frjs:denten
audr dae Be{ehkSober der Streifkrüfte sn-
greirören. Zu oen ersten Mo8nchmen der
neuen,lv5titörregierun g gre,hörte dis Xrld'e,
rung der Verwdtlng*g.l*edenr*q der Lon-
destecle. Wes..poloisfon, l*.as unier dem frü-
heren frosidenten Ayr"rb [hr:n zu" -CneUnit' (-Eine Einheii') ;usommengeschlos-
sen wonden wor, kt,unt€r Yoilyq (hon er-
+eut in die vi,er Prqanren §ndtr, tselutsch;-
ston, Pondschoö, NordresEreaaprxrinz un-
terg§edert worden, wcirei audh üe bri,sher
+gtdrnomen Fürstenelner Swst, &ir und
Cfgtro+ +m Nod+-n de* Londes rrol! ifl den
Sbdtst eödlrd ifltegriert unrndsr. östpsk-
stor, dos ous d€.n Verrc.ltr.mgsb*zi* Ost-
benqolen Ernd dem Dhtri*t Sylhet beste*rt,
lrct sdne ursprünglidc odrrinictroü.ce GIie-
derung beibeholten.
Fo*iston ist tvliEüed des bd{söen Com-
moireolth, der tll,lO €r'nsddie8liö ihrer
Spe.riolorgo.|Eadcren sorr{e formell* Mit-
g§ed der CENTO rrod SEATO.

hcien: Es gibt über 30omtliö registrierte
Portebn. Der üerrtegende Teil hct nur
urxnittelbor lolde bzw. regiottole Be-
deufrrqg.
Db bis rur Auflösurqg der Notionolver-
§ammlüng (1969)'hemsclende Forter' wor
die Poldston Muslirn Logiue (Plr{t- Mos-
l€rn{to Fd<istons), clle ous der Teitung
der Allind&cfien Modemligo trervorging.
Die Jomoot{&*a (ls&omgese{lsdu{t) re-
präsentiert cle rmltionöqten Krdse der
mohomrnedodsden Eouryeoiie. die höch-
ste luloCenrg$st$dr&eit und düe Gutsbasit-
zer. Eire der einfhrBricftsten porteien ist
r§e Axro.d Leogue (Vdslbo). Spredrer
der lberc{en bengol+sdren Bcrrgeoisie
und lnteflige{rz soude des derno*rotisdr
ge.sinnten T€ifs der Miftclsc}r6drt€*r Ost-
polishm.
[Xe Kommunistisdre Forei Po&istorx, die
rpdr der Teiilung des &6&onünents im
Johre 1948 gegründet mrrde, muB seit lg54
in der Hlegotitöt or&iten- Oie fortscfiritt-
,Uche . Offent idt*eit des Londes fondert
im.D€r nodrdrüdlidrea den Zuscrrwnen-
sdlh8 oäer derno&russchen und onti-
hperkgistisch€n lGöfte.

Gesdrkhte: Die Geschichte Pokistons, dos

bis zur Erningung der stoottidren Selbstön-
dig*eit Tei{ der historischen Entnddtung
Britisö-ln<§em *nr, zeigt einen sehr wech-
seüv6fun Verfutd.

Noch der im 8. Johdurodert er,fo{gten Er-
obenrng der Getiiete Sindh und Mul&n
(Wes$olciston), die nrit det Einfühnrng des
hlom durch de Alder veöunden rrcr.
*urde dos Lood von 999 bs 1526 von in
Delhi residierenden Ur*odg'ho.nischen Dy-
rnstien bdrerrsdrl" Vo,n 1526 bs 176O 9e-
hörten dos heut§e Ost- und Westuliston
dom Reich der Gro&nogubn von De,lhi on.
Die kdonb&e tht€rrer'furig der Gebiete
des hetrtipn Folcisto*s durdr die englisdre
Kc{orit{ormee begorrn unn*üe}bor noch
der Sddodrt von rPlossey (1757) mir dem
§eg &er den l*o,rcb von Bergolan und
erstreclte sich in der Fdgeeeit ocrch ou{
dos Westp«rdsdrob. Slndtr trnd Setutsdri-
§lor!"

Mtte des 19" joJ,rdulnder&§ v€ilrat der Mos-
Iemg.elehrte Syed Ahmd (hon cfie 2-No-
tionen-Theorie, &rsdrucä der Unrufdeden-
heit über die yonr britiscien lrnpedo{ismus
i:e*vuBt verfofo t= BenochleiEgrrog der,Mos-
l.ems im Stootsdiemt. Noö der &;{dung den
lndischen ,Kongrefportei im Jo,ftre lgg5
wurde - ols Verkörperung einer sepciroten
politis€rren Be*eEung von Teilen ile, rno-
hommedonisd:en Borgeoisie und' lnteXli-
g€nr - 1906 die A$i{rdisrt!+ MoslamHgc
gegründ€t. kr dem lgi6 geschlo,s*n"r, Al_,tommen von Luc*no* zwkcfien der Moslem-
ligo uad dem lndlsdren Notiono**ongreß
wurde der Konrpf gegen efte brjdsche Ko.
loni<ürerr.sdrft zur gerneinsmen Atdgo be
:r'klört. lm Ergreänis des bngjri*rrigen -onti-

kolorlolen Befre&ungptornpG d.er Vöiter
lndiens .wirnden ctg 1{, Atgust 19QV dle
überwieg€.d von Moderns bäohnten Ge-tiete Nordrestinctiens und Osl&engoiens
ols neuer Stoat Polciston unc$höngig,

Iili*söart: Wohrungseinheit: pokiston.
l(upie (t pR : ICO poise; I US_Dollor :
,1,8O pRs).

Pokiston i5t ein Agrorsand. ln cjer Lond_wirtsdroft, dem wichtigsten Zxeig der
Volkswirtsclroft, orbeiten- zwei Drittel der
erwerbskitigen Bevölkerung und werden
etwo 4,6 Prozent des Nptionoleinkornrnen:
erzeugt-

Obfthl diä baftirrsdEfttidre produktion
in den wgongrenen 23 lodrren der ökonc-
n*gdt€n Selbstörxfu**t eine g*isse Ent-
fd*rng er{ohren hot lcnnte sie rnit dem
jölrrliöerr Berdl*erungsrccfi sgxn von durö-
s.hritdich 2,1 Prozent nicht Söritt tto|teo.
Die Folge ist do8 idr dos {-ood einer im-
rner gröEer reldenden hroärungsn*ttel-
fnopph€it gegenübersieht.

Dos uotersdriedlidre geogaphköe Mi{ieu
in den Londester'bn bedingt ouch die Ver-
rdriedenherit in d€n Anöcuk{rltrJr€fl. Wäh-
rend in Wesnoüislon vorwiegend Weizeo,
Aotrmrolle trtd nur geringe Mengen Reis
oog.öout rerden, ist Os$o$shn qr8er für
Reis und Tee dos in der $lelt widttigste
Ar6ouget et lür Jute, die oud.r zug&eich
tf,e bode{tcadste Devisene6nnofimequelfue
des Lorides dorsleflL lvlit Bou«rwolle und
&fie in ilrren yeredriedenen Vercödtungs-
stcd*n +5t die- tonorx*rtsdroft mit et*o 70
hozent qrdr der *idttig,:ste fxportlieferont
Folisions-

EXe relativ gednge &aigerungsrote der
bmfrdrtsöof*dreo Prodoltron ist vor ollem
olrf die hokr&b Agrcrstruttur, den
,Jedrigen Stqrd der Agrotedrnit und der
hodr*5rtröfte der lon<trirhöoft zurüct-
afilrrcn.
Die trlehrlohl der bndwirtsöoftlidren Be-
tri*c berirbthcfet Löndereien in der
Grö8encdnung zrisöeß g,5 und I ho,
dhread oul Betuiebe über 20 ho etwo
6{l Prolent der hrdrirtsdroftlichen Nutz-
tloöe eatfollen. Der gröBte Teil des Bo-

dens gehört einigen tousend Großgrund-
besiterfcmilien, wöhrend _die Mosse der
Bcuern über keine bzw. nur sehr kleine
Lcndflöchen verfügt. 1950 bis l96l wur-
den gewisse Reformmoßnohmen ouf dem
l-ond durögeführt. dr:ch diä zum Beispiei
1950-1952 erzwungenen Agrorreformen
wirkten sich im wesentlidren nur ouf Ost-
pokiston sus. Erste positive Auswirkungeri
- zum Beispiei wuchs die londwirtschoft-
lidre Produktion von 1959/60 bis 1964/65
um 40 Prozent * sind unverkennbor, ob-
woh! dos System niöt ongetostet wurcie.
Die Groügrundbesitzer erfreuen siclr nacir
wie vor vieler feudoler Privilegien, cjie
u. o" in Pschteinnohmen von 50 bis 6ü
Proeent der Ernt€ ihren Ausdrucft f!nden.
Fs.kiston verfügt bisher über keine nen-
nenswerte scfiwerindustrielle Bosis. Die
geologische Erkundung des Londes steht
nodr in den Anföngen, dodr werden
reiche minerolisdre Vorkommen vermutet.
Bis jetzt sind Logerstötten von Zink-, Kup.
fer- und Bleierzen, Gold, McEnesium,
Titsn, Antimon, Glimmer, Grophit, Mormo.
und Quecksilber bekonnt. Docft die För-
derung erstrecftt sich vorerst nur ouf die
Gewinnung von Erdöl und Erdgos, Stein-
und Brounkohle, hochwertige Eisenerze und
Uronerz.. Letzteres wird ouch excortierf .

Die gröBten Fortschritte wurden bei der
Entwicklung einer verorbeitenden lndustrie
erzielt. Seit Beginn der sechriger Johre ist
die pokistonisdre BourEeoisie ökonomisch
und politisö erstcrkt, Di* seit 1?SS durch-
ge{ührten fünfjöhrigen Entwic{!unqsplcine
- om 1. .luli 1970 wurde der vier-te Fiin{-
johrplon in AnEriff genommen - hoben
mitgeholfen, Pokistons industrielle Bosis
zu verbreitern.-

Que1le: IIorj-zont 49/?O
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Republic of South Africa,/Repubfiek von Suid
Afrika (Republik Südafrika), selt 11.r.1961
Republik, vorher Südafrikanische Union;
Natlonalfeiertag: 31" Mai.

tr'täche z 1 2?7 518 kmz

Einwoh;rerz 1a 711 000 (Schätzuttg 1957)

Hauptstadt: Pretcria (+21 6AC Elnwohner, 1967;

Sitz des Paifanents: Kaapstadt (eC7 eOO li.n-
rvohner, 1!61 ;

Amtssprachen: Eng1lsch, Afrikaans

Staatsoberhaupt: Jacobus Johanries Fouch6;

Premierminister: Balthazar Johanaes Yo::ster.

Parteien und Gewerkschaften:
Nationalist Party (ml), lfationalistenpartei;
United Party (UP), Vereraigte Partei;
Progressive Party (Pp), tr'ortschrittspartei;
South African Communist Party (SaCf;, SüC.-

afrlkanlsche Kommunlstische Partei ;

South African Congress of Trade Unions (SACTU),

Süclafrikani scher Gewerksc haf t skongreß ;

South African Trade Union Council (SÄTUC),

Südafrikaniseher Gewerkschaftsrat.

Mitglledschaft in internatlonalen Organisatio-
nen: UNO.

1. BEYÖIKERUNG

Ethnische Hauptgruppen (t957) :

Afrikaner (Xhosa, Su1u, Bapedi, Sotho, Tswana,

Shangana u.a. - 12 750 000);
weiße ( 1 161 ooa);
Mischlinge (tslgooo);
Asiaten ( lel ooo;;

Bevölkerungsdichte
14

Wichtige Städte: Pretoria, Kaapstadi, Johannes-
burg (1 224 5aa), Durban ( 682 oOO), port
Elizabeth (291 000), Germistor, (214 7OO),
Blcemfontein (145 2OO), Springs (t4e oOO),
Benoni (t+o loo), Pietermaritzburg (128 600),
East London (116 000).

2. B0IENI',IÄCHE

Insgesamt 1 227 410 krn2. Davon sind für Afri-
kaner 1?0 000 1cl2 vorgesehen ( = 11 ,9y'").

l" KTIMA

Klimatisch wird S. vom Passat, den verschiede-
nen temperierten Meeresströmungen und den un-
terschiedlichen Höhenlagen beelnflußt. Die
Westküste und die sich ostwärts anschfießenden
Gebiete erhalten nur unregelmäßig Niederschlä-
ee (60 - 100 mm); das Kaapland liegt irn Bereich
des subtropischen Klimas mit Winterregen (bis
700 mm) und Sommertrockenheit; Steigungsregen
bringen an der Ostküste über I 000 mnc Nieder-
schlag.

4. YXRFASSUNG Ul{p STAATSAUFBAU

S. ist seit dem 31 ,5.196.1 Repubf ik, deren Prä-
sident nur repräsentative Funktionen hat. Der
tr'ührer der am stärksten vertretenen Partei.
rrrlrd. Premierminister, S. ist ein Bund.esstaat,
iler vler Provinzen Tr.ansvaal , liatal , Oranje
Free §tate und Kaappro:rinz unfaßt. Die Trans-

kei hat als IBantustanrt eine pserrd.oautonome
Stellung mit eigenem Gebietsparlament.

5. W]RTSCHAT'TIICHE UNN SOZlA],8 IAGE

S. 1st ein Industrie-Agrarland mit entwj.ckel-
tem Bergbau. Im krassen Widerspruch zu den
entwickelten Industri.egebieten und den weißen
Farmen stehen die unterentwickelten Gebiete der

EiÜtrIAFtrIIKA
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Reservate" Die Rassendlskriminierung (Apart-
heid) durchdringt die gesamte Wirtschaft"

fn der landwirtschaft beträgt d"ie Gesamt-
fIäche des bebauten landes 10,9 Mill. ha = 15X,
z.I. a1s Farmen, z.T" als bäuerliche Kl-ein-
betriebe.
Hauptprodukte: Mais, lrleizen, Sorghum, Zucker-
ro}rT, ZitTusfrüchte u.a. Obst, Gemüse, Erdnüsse,
Tabak und Wein. Hauptzweig der landwirtschaft
ist die besonders auf den Hoehflächen betrie-
bene Yiehzucht.

S. hat außerordentliche reiche lagerstät-
ten. Außer Go1d, Dlarnanten, Kohle und Eisen
besitzt es Mangan, Chrom, Kupfer, Wolfram,
Niekel, Asbest, fitan, Platin und viele ande-
re. S. nimmt in der Goldförderung-den 1. Platz
im kapitallstischen lager ein"
Hauptabbaugebiete : Witwatersrand. und Transvaal
und. neuerd"ings im Oranje Free State. Seit 1958
wird Uranerz als Belprodukt d.es Goldbergbaus
gewonnen. S. besitzt nach Kanada die zweit-
größten Uranreserven. Die Kohle ist für S.

der wiehtigste Energieträger. Wlchtigste
lagerstätten: i.n Natalr im 0 und S Transvaals
und im N d.es Oranje Free State. Die Ei.senerz-
vorkommen in Transvaal und der Kaapprovinz
haben einen hohen Meta11 - (60/") und niedrigen
Phosphor- und Schwefefgehalt.

Dle verarbeitend.e fndustrle hat sich beson-
ders naeh dem zweiten Weftkrieg stark entvrickeli,
Wichtigste Ind-ustriezweige: Nahrungs- und Ge-

nußmltteI, Metallverarbeitung, Chemieindustrie
(infolge der hohen Sprengstoffproduktion), Me*

tallurgie, Schuhindustrie; es dominieren d.ie
Zweige der lelchtindustrie, da die Entwlck-
lungsrichtung auf die Verarbeitung heimischer
Rohstoffe geht. Dle fndustriezentren (Südtrans-
vaaf, Kaapstadt, Port Elizabeth und Durban)
llefern mehr a1s d.rei Viertel der gesamten

Tndustrieproduktlon. Besond.ers charakteristisch
für die südafrikanische Wirtschaft ist die
Existenz eines staatsmonopolistischen Sektors
nqben der privaten Industrie, der die Schlüs-
selpositionen besetzt hä1t. Die wichtigsten
staatlichen Betriebe: South Äfrican Coa1,

Oi1 and Gas Corporation (SAS0I), South Afri-
can lron and Steel Corporation (ISCOR), Phos-
phate Development Corporation I,td. (I0SCOR)

und South African Indu§trial Cel1u1ose Cor-
poration (SAICCoR).

Die staatliche Elektrlzitätsgesellschaft
ESCOM liefert aOy', d"er erzeugten Energie (E1et-
triezitätserzeugung 1966 insgesamt J4,B Md.

kll'rh).

WÄM.UNGSE]N}iEIT: i Rano = 5I12 NM

nie kapitalistlsch wirtsctraftenden Groß-
grundbesi-tzer beu.ten afrikanische Lanoarbeiter
aus. nie südafri,kanische Arbeiterkl:sse be-

steht zu 75 - BOf" aus Afrikanern. lrieiße neh-
men in der Prod.uktion zumeist eine leitende
oder zumindest anleitende Stellung eln. tr"iir
si.e sind die besten Arbeitsplätze gesetzlich
vorbehalten. nie 5 - 1Ofach höheren liihne
haben sie größtenteils korrumpiert. Die Apart-
heidpolitik der Regierung hat die Spaltung der
Arbeiterklasse vertieft 

"

Verhäl tnis von nichtweißen zu wei en Arbeits-
kräften in de:n sechs HaUptleschäftigr.:.ngs-
sektoren (A;;il 1;AtD-

Wirtschaftssektor

Bergbau
Verarb. fndustrie
Baugewerbe
Elektrizitäts-
erzeugung
Eisenbahn
?ost

8,562 1

2,45 z 
.1

7,78| 1

1r12: 1

1 ,25: 1

za.1

ArleÄ )

Ethnische Gruppe Anzat,:.. in *.

l/eiße
Nichtweiße

61 415
554 270

10

90

Insgesamt 615 685 100

Arbeitne-hmer in der verarbei te4{Cn _Inrlug[Iie
ha<t\Y/:-JJ

Ethaische Grunoe Anzahl )-I.L %

Afrikaner
Weiße

tr'arbige
Asiaten

55o 000
254 40A

161 600

59 100

52 r5
25,3
16,2
5'9

Insgesamt 1 007 10o 10000

Arb e i i i' -.r 
|m€ r 11,_ql q_ Bau i4!i!l!s r r i e /!1 9 5 7,\

Eth,rrische Gru

Afrikaner
Weiße

Äsiat en

169 700
4R qOO

t1 20a
? 60a

67,3
19,2
lLt)

I tZ

Insge samt 252 OAO 10O, ()

Anmerkungen:

'l) Notes and lJocuments, No. 2Z/lo,
New York, S. p

2) Alex. Hepple, South Africa: Workers
under Apartheid, lond"on 1969, S. 14 15

An zah -l 1n uk



AIJS DEH, GESCHICHTE DES ANC

forbemerkung:

Das folgende Dokument ste1lt einen Auszug aus
cler frKurzen Geschichte d.es Afriean Naiionaf
Congress (ANC)I dar, die ünde der 60er Jahre
vom ÄNC sefbst rerfaßt wurd.e. Die wegen d.es

Unfangs tles Dokuments notwendigen Kürzungen
wurclen unter d.em Aspekt vorgenonmen, die Ka-
pitel über d.ie §ntwicklung cler strategischen
Konzeption ties ANC nach dem 2. Weltkrieg mög-
lichst vo11-ständlg abzudrucken.

Iie Redaktlon benühte sich, die wichtigsten
historischen Daten, dle 1n den hier ni"cht auf-
genoilurenen Kapiteln enthalten sind, zum besse-
ren Yerstäindnis d.es Dokuments in der Einleitung
bzw. 1n Änmerkungen zusammenzufassen.

Mlt der Gründung des AI{C am 8.1.1912 waren
dle organisatdrischen Yoraussetzungen dafi.ir ge-
schaffen, die von den Kolonialisten geschürten
Stammesrivalltäten zu beenden" Die Hauptauf-
gaben d,es ANC bestand"en in d.er Periode bi,s zum

1. i{eltkrleg im Kampf um die Einheit des afri-
kanischen Volkes und gegen den land.raub, in
den 20er Jahren in der 0rgani-sierung der durctr
dle rasehe lndustrialislerung sehnell anwach-
senden Ärbeiterschaft und in den ]oer Jahren
im Kampf un d.as Wahlrecht.

Der Äufschwung d.er nationalen Befreiungs-
bewegung in Asien und. Afrlka im und nach dem

2, Ileltkrieg war in Südafrika von der Einbe-
ziehung großer Teile der afrikanlschen Intel-
ligenz begleltet, die den Kampf gegen dle r?Ban-

tu-Erziehungr! aufnahm" Aus d.leser Bewegung
entstand die Jugendorganisation des ANC, dle
einen wesentlichen Beitrag zum nAktionspro-
grammrr van 1949 lieferte, das die Strategle
der rrMassenakiionenrr unter flexlbler Anwen-
dung itgewaltloser Mlttel d.es Kampfesrt ent-
wickelte.

Die wachsende Unterstützung Südafrikas durch
die imperialistisehen Staaten, d.ie lrunheilige
Ällianzrr Südafrlkas mit Portugal und Rhodesien
und der wachsende Terror der Regierung gegen-
über aflen gewal-tl-osen Protestaktionen, der
1n demrlMassaker von Sharpevilleir am 21. März
1960 selnen d.eutlichsten Ausdruek fand, waren
für die Weiterentwicklung der ANC-Strategie
yon wesentlicher Berleutung,

Die weltweiten Proteste gegen das |tMassaker

von Sharpeville" und, d.en vom ANC ausgerufenen
Generalstreik beantwortete die südafrikanische
Regierung mit dem Yerbot des ANC und Massen-
verhaftungen seiner Führer und Mitglieder.
Am 15.12.1961 wurden die Befreiungsstreit-
kräfte des ANC, der ltspeer der Nationfi
(Umkhonto l,{e Sizwe), geb11det. Die anfäng-
16

fichen Schwächen des ANC unter den Sedingungen
der l11ega1ität und des beginnenden rnilitäri-
sehen Kampfes, zunächst in erster linie Sabo-
tageaktionen, führten zu weiteren Verhaftungen
von ANC-tr'ührern wle Mandela, Sisulu, Mbeki etc.
fm ItRivoni-a-Prozeßtt begründete Mandela in
seiner historischen Rede, warum der ANC slch
entschfoß, vom gewaltlosen zum bewaffneten
Kampf überzugehen:

rrl{ie viele Sharpevllles würde es noch in der
Geschichte unseres landes geben? Und wie viele
Sharpevilles könnte das land noch vertragen,
ohne daß Gewa1t und Terror an der Tagesord.nung
wären? Was würde mit unserem Yolk in diesem
Stadlum geschehen? Wir waren sicher, auf lange
Sicht zu siegen; aber um weLchen Preis für
uns und für das land? Und wenn d.ies passierte,
wle kömten Schwarz und Weiß jemals wieder
in tr'rieden und Harmonie zusammenleben? Dles
waren d.ie Probleme, denen wir uns konfrontiert
sahen, und dies waren unsere Entscheid.ungen:

Die Erfahrung hat uns getehrt, daß Auf-
stände der Regierung unbegrenzte Möglichkeiten
zu wahllosem Abschlachten unseres Volkes geben
würden. Aber eben weil die Erd.e Äfrikas schon
mj.t dem Blut unscLruldlge:: Afrikaner getränkt
1st, sahen wi-r es a1s unsere Pflicht an, tlns
auf d.ie langfristj.ge Anwendung von Gewalt vor-
zubereiten, um uns selbst gegen Ger,ralt zu
schützen.rr

KURZE GESCHICHTE IES AFRICAN NÄTIOI{AI
CONGRESS (ANC )

,AS AKTIONSPROGRAM}I

Das von der Konferenz des ANC 1949 angenonmene
Akti.onsprogramm erklärte dle Massenaktionen
zum Hauptinhalt und Motor des Kampfes gegen
das Rassi.stenregime. Das Programm ging von
verschiedenen Taktiken aus, die der jeweiligen
Sltuatlon entsprechend flexibel- angewendet
werden soll-ten. Diese Taktiken des Kampfes
schlossen den Boykott, passiven Widerstand,
Streiks rind and.ere tr'ormen von Massenaktionen
ein.

MASSENKÄMPFE

Die Annahme des Aktionsprogramms von 1949 1ei-
tete eine neue Phase der Massenkämpfe ein. So

beteiligte sich der ANC 1950 an der Durchfüh-
rung eines eintägigen Streiks zum 1 " Mai im
Transvaal. Aß 26" Juni desselben Jahres riefen
der ANC und der indische SüCLafrika-Kongress
(STC) gemei:nsaß. zü einem nationalen [rauertag
auf, der als ein die gesamte Nation erfassen-
der Streik d.er Opfer des Polizeiterrors während
des Streiits vom 1. llai gedachte und gegen dle
neue repressive Gesetzgebung protestierte"



1951 beschloß die Nationalkonferenz des ANC

in Bloemfontein, eine massive nKampagne zur
Yerurteilung der Apartheidgesetzet! durchzu-
führen. ka 26. Juni 1952 begann der ANC zusam-

men mit dem indischen Südafrika-Kongreß ej-ne
rKampagne zur Verurteilung cler ungerechten Ge-

setzer!. Dlese Kampagne wurd,e bis 1951 fortge-
setzt und erstreckte sich auf a1le größeren

Zentren Südafrikas" tlher 8,000 tr'reiwi1lige,
die zum ANC und seinen Yerbünd.eten gehörten,
verurteilten die Äpartheid und wurden deshalb
eingekerkert. 1954 begann der ANC den Kampf

zur Entlarvung des trBantu ErzlehungssystemsI
a1s Betrug und a1s minderwer:tig, das darauf
abzielte, die afrikanisehe Jugend zu ttHolz-

fäf1ern und Wasserträgernrt für den weißen Mann

zu degradiereq-Es wurde eine massi.ve Agi-tation
unter Eitern und lehrern durchgeführt, und
ein Boykott der Bantuerziehungsschulen dngar
aisiert.

DIE EINHEITSFRONT bJÄCH§T UND DER KAMEE'

WIRD BREITER

In der Zwischenzeit begann die Frage der Elnr
heit a11er wirklich demokratischen Kräfte,
tler der ANC lmmer große Aufmerksamkeit. ztge-
wenclet hatte, eine konkretere tr'orm anzunehmen.

Wir haben oben gezeigt, daß die Kooperation
zwi.schen clem indischen Kongreß und. d.en ANC

durch tiie Praxis schon erprobt word.en war.
Fär diese Zusammenarbeit wurden 1947 Sehritte
unternommen, a1s cler verstorbene Dr. Xuma,

damals Präsicient cles ANC, einen Yertrag nit
Dr" Y.M. Daddoo und Dr. G.Ivl.Naicker, den Prä-
sldenten des fndlschen Kongresses ]ron Natal
und des indischen Kongresses von Transvaal,
unterzeichaete, ir, Cem sie übereinkamer, i-n

beid.erseltig interessierenden tr'ragen zusanmen-
zuarbeiten. Dlese tlbereinkunft wurde in der
tr'olgezeit durch die danalige rrOrgani.sation

des Afrikanischen Volkesrt (Yertreter der !'ar-
bigen) uncl ihre Nachfolgeorganlsation, den
ItKongreß cler farbigen Bevölkerungrr, bestätigt.
Seit jener Zeit wurcle elne zuverlässige Basis
der Solldarität und der gemeinsanen Aktion von
Afr:ikanern, Indern und tr'arbigen für den Kanpf
gesehaffen. Später; während der'rYerurteilungs-
kampagnerr von 1952, begannen auch fortschritt-
liche lrleißs flsn Kampf auf selten der Unter-
drückten und der rtKongreß der Demokratenrr
wurd.e gebildet.

Diese A1l-ianz wurd.e weiter gestärkt, a1s
sich der rrSüdafrikanische Kongreß der Gewerk-
sehaftentr, die einzige niehtrassistische Gewerk-

schaftsorganisation in Südafrika, aktiv be-
t eiligte.

Nachdem der ANC bei der Mobilisierung der
verschiedenen Stammesgruppen zu einer gemein-

I

sam kämpfenden Natir::n wesentliche Erfolge
erzielt hatte! arbeltete er ßj.i den Veriretern
der verschied.enen F.assengruppen ein gemein-

sames ?rogranü aug, ohne die umfassende Stra-
tegie einer vereLnigten Frcni alier antirass.i-
stisclien und cienokratisclierL Kräfte aufzugehen.

}IE FREIMITS-CHARTA 1)

Dieses Programm nahm schärfere KontureR arrt

a1s der ANC lnf,ang 1955 50.000 Freiwillige
a11er Teile des südafrikanischen Volkes auf-
rlef, in der Bevölkerung nFreiheitsford.erungenr

zu gamme1n, die in ein gemeinsames Programm

für Südafrika eingea!üeitet werd.en so11tes.

So begann eine der größten Kampagnen in der
südafrikanisehen Befreiungsbewegung" In die
ANC Büros kamen aus al-len EeiLen Süd'afrikas
Forderungen: rron Indern'Afrikanernr Farbigen
und Weißen; von Arbeitern und Bauern, Laclen*

besitzern uncl lnte11ektue11en.

Am 26. Junl dieses Jahres wurclen auf dem

historischen Yolkskongreß die kämpferL§chen

tr'order-ongen des Volkes in die f'reiheits-Charta
aufgenommen. Der Erfolg d.leser Kanpagne uneL

die breite Unterstützung der Charta dureh clie

Bevölkerung blieb dem Rasslstenregime in Süd-

afrika nicht verborgen.

1956 stiü;t:zte sich die politJ-sche Polizei
anf 156 tr'ührer des ANC und seiner VerbünCeten,

verhaftete sie uncl klagte sj.e des Hochverrais
an, wcbei die Freiheits-Charta a1s Bela§tungs-
material diente. Es wurde behauptet, der AN0

habe den revolutionären Umsturz des Regimes

geplant. 1951 organlslerte der Al{C uusars:lren

mit lokalen Gruppen den ttGreat Randrr urrd
rr?rätoria-Bus-Boykotttr. Im April 1958 orga-
i:lsierte er einen weiteren eintägigen Natio-
nalstreik" 1959 beschloß er auf seiner natio-
nalen Konferenz in Durban, einen di-e Sanze Na-,
tion erfaesenden Kampf gegen die rlPaßgesetzett'/

zii führen" Dlese Kampagne lief gerad'e an, a1s

der PAC (?an Afrikanischer Kongreß) versuchte,
siä durch seine Kampagne des passiven Wider-
standgs zu zerstören, urrd das 10 Tage vor Be*

ginn der national^n t'Hampagne gegen die Paß-
gesetzelr, die am 31. NIärz 1960 beginnen sollte.
A1s die Poli-zei die }lenschen in Sharpeville
nied.er:schoß, und der PAC sich in völ1ige:: Yer*
wi-rrung befand., rief der ÄNC zu, einem eintä-
glgen r-ratlonalen Streik an 28.4" 'l 950 und einer
gewaltlgen Yerbremungsaktion der Pässe auf.
Das südafrikanische Regime, d.as d.urch die
mächtige Woge von Massenaktionen des -tro1kes

ala::miert war, verbot den lltrC. Dleser weigerte
sich, den Befehi zu akzeptieren und beschloß,
den Karcpf i11egal a1s Untergrundorganisation
we i t erzuführen,
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ügon lrr RrcHTrGKErr DES eEWAlrtosEN KAMptrES

Es war keineswegs so, daß die ÄNC-tr'ührer im
Hintergrund stand.en und nur die Aktionen be_
fahlen! Sie kämpften zu a11en Zelten an vor_
derster tr'ront" Iie allerersten Ächtungsbefehle,
1950 vom Reglme ausgesprochen, trafen trührer
d.es ANC und des fndischen Südafrika Kongresses
wie Moses Koutane, J"B"Marks, Dr. yusuf Daddoo
und andere | 1953 wurden pührer des ÄNC und
cler frI/slllr,teilungskampagnerf verhaftet, 1956
insgesamt 156 Führungskräfte des ANC und
seiner Yerbündeten verhaftet und des Hoch_
verrats angeklagt. Zahllose ÄNC-tr\rnktlonäre
auf lokaler oder nationaler Ebene wurden ent_
wed.er geächtet, verhaftet, ausgewj.esen, in
ihrer Freiheit beschränkt oder sonstwie be_
1angt. Tausende von loka1en Fi.ihrern und ge_
wöhnliehen Mitglied.ern haben furchtlos die
Kugeln der Tyrannei ertiagen.

Xinige schlecht informierte nlehnstuhl!r_
Dogmatiker haben die Stirn, zu.behaupten, der
ANC habe durch die Führung des gewaltlosen
Kampfes eJ,gentlich eine reformistlsche Llnie
vertreten. In Afrika haben wir heute militant
reyolutionäre Regierungen wie Guinea, Tansani.a,
Ma1i, Kongo (Brazzaville), die mii gewaltlosen
Mitteln an die Macht kamen. Zugleich haben wÄr
in vielen Teilen der lfelt beredte Beispiele des
Yersagens von bewaffneten Kä-upfen. Die histo_
rische Xrfahrung hat eindeutig bewlesen, daß
jed.er K.anpf - ob mlt oder ohne Anwendung von
Gewalt - mit einer Niederlage enden wird,
er sich nicht d.en objektiven und konkreten Be_
dingungen anpaßt, riie in jeweillgen land herr_
schen. Sein reyolutionärer inhalt wi::d Curch
die objektiven Faktoren der Volksbeuegung: und
der korrekten und flexibl.en Anwendung ve-rschie..
dener Ta.ktiken durch die Revolutionäre besi:immt.
Die E'rfahrung hat weiter gezelgt, daß selbst
im bewaffneten Kampf <1ie pa}itische und ge_
waltlcse Aktion selir wohl iliiltigkeit besitzt"
Z.B, wird der AlüC innerhalb unu außerhalb
Südafrikas die pc1-riische Agltation fortsetzen,
um oas Rassistenregime zu isolieren; und wann
inmer sich dle Gelegenlr.eit bietet, werden wir
die Massen wieder zu großen Demonstrationen,
zu Boykott und Strelks aufrufen, während auf
einer anderen Kanpfbühne unsere Käimpfer d.en
tr'eind in bewaffneter Äktlon begegnen wetden.

ItxxrBrtITAr ursnRrn TÄKTlKElt

In Südafrika wandte der ANC filexj-bef alle ge_
waftlosen Mittel an, die ijrm zur yerfügung stan_
den. Wir stießen die rrlehnstuhlr!_Dogmatiker
bej.seite - wie die inzwischen eingegangene
rrNicht-europälsche Elnheitsbewegungu, die
aus re11giösen Gründen nur elne einzige Kampf-
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taktik, d.en Boykott, gelten 1ieß. Auf der an-
d.eren Seite änderte unsere Organisation ohne
zu zögern die Taktik, sobald sich die objekti_
ven Bedingungen änderten" lr/ir verurteilten
die spalterischen Aktivitäten des sogenann-
ten n?an Afrikanischen Kongressesr, a1s er
1960 die Bedingungen des offenen Faschismus
ignorierte und d.ie Massen den Massakern aus_
lieferte. Er schenkte der yorbereitung des
Volkes auf d.ie zu erwartend.en Gewal-takte des
Regimes und auf Gegemaßnahmen nicht die ge_
ringste Beachtung. Diese Splittergruppe führte
das Volk in die Ime, indem sie die leute
zwang, unbewaffnet zu einer polizeistation
zu zieherr, um d"amit den Faschisten Gelegen_
heit zu geben, das !,euer zu eröffnen und die
Mensehenmerlge zv töten oder mindestens zu ver_
letzen. Und d.iese Opportunisten beuteten das
tragische Geschehen noch skrupelfos aus" Der
PAC sah in dem schrecklichen Massaker unseres
Volkes in Sharpeville eine Gelegenheit, sich
selbst a1s militante Helden 1ns Rampenlicht
zu stellen, Wie wir schon gezeigt haben,
hat der ANC trotz d.ieser rücksichtslosen Tak-
tiken, die der Polizei 1n die Hände arbeitete,
sofort im Änschluß an das Sharpeville-Massa-
ker zr ei.nem Nati.onalstrelk aufgerufen und
beispiellose Massenantwort erhalten"[ . ]

ÄFRIKA}{I SC IM T]NI.{EiT

Nachdeu rler ANC d.em litarnmesdenken ln u.lLserem

land. den Todesstoß .reisetzt und eine ktinp-
ferische Afl.ianz al_le_r demokrati.schen und
unteldriick,;en Kräfle irr Südafrika ge;r11det
hatl; e, velstärkte er s eine früheren /lnstren-
gungerl, für eine breiter:e afrikanische Ein-
heii, C.ie rien ganzen Kontinent umfassen soiite,
zu arbeiten" !ie Paro] en d-os ANC zelgen dies
deutl1ch. Unsere Parole "Afrika muß zurückkeh_
renir ist ein BeispieL. Niemais sagten wir
!tSüd.afrika'r r,tuß zu uns zurückkehren"[...]

Unsere Vertrete:: besuchten die e::stetrpan_
afrikanische (onferenzn ":919 in Frankreich,
dle fünfte in G::oßbritannien (1945) und die
erste rtKonferenz des Allafrikanischen Volkes!r
in Accra im Jahre 1958.

1959 'wrrde der ÄNC j.n oas i"ührungskomitee
der rrKonferenz d.es Aflaf::ikanischen Vclkesrr
gewählt. tsei der Konferenz, die 19.1 9 in Ver:_
sail-les das Ende des er:sten u/e1tkr:ieges be_
schloß, stellte der anwesende ANC zwei ent*
scheidende Fragen in Änlehnung an seinen elge_
nen Fal1, nämlich:
1. die nach dem Recht des afrikanischen Vofkes

von Rhodesien auf Freiheit. Rev. Ngcayiya
war Hauptsprecher zu dieser brennend.en Fragq

2. er pro-bestierte schärfstens dagegen, daß



Sücafrika das Mandat über Südt^restafrika
erhielt; wenn die Stimme des ANC unbeachteb
bliebe, so p::ophez.eite er, werde sich die
lri:.sse ier einheimisciren. Bevölkerung nicht
r,'on ien lnterd::iickten Vofk _i.n Siiclafriira.
r-i,rI,ei:sChei_Oen,

A1s 1945 d.ie UNO gegründet wurde, leitete
der verstorbene Dr. A.B. Xuma, damaliger Ge_
neralpräsident des ÄNC, eine ANC-Delegation,
warf vor der UNO unter anderem das akute ?ro_
bl-em des Mand.ats über Südwestafrika auf und
forderte seine sofortige Beendigung sowie
die dlrekte Unterstellung Südwestafrikas
unter UN-Treu"handschaft, Diese Aktionen d.es
ANC im Kampf gegen weiße Vorherrschaft, nlcht
nur zu Hause, sondern im Rahmen von Kontinenten
zeigen klar die tiefe überzeugung des ÄNC,
daß eine sol1de Einheit all-er länder Afrikas
wesentliche Vorbedingung für die Niederlage
des lmperiafismus auf dem Kontinent und die
Brechung der weißen Vorherrschaft ist.

SÜDAFRIKAS KRIEGSYoRBERE]IUNGEN

Süd,afrika war und ist ein mit Gewehren re-
giertes land." Das Regime irergrößerte sei.ne
Ärmee, seine Marlne, seine Luftwaffe und
?ol1zei" Bunker und Straßensperren urrrden
überall im lande erichtet" In Johannesburg
und anderen Städ-ten baute roan Waffenfabriken.
Offiziere der süC.afr:ikanischen Armee besuehten
Älgerien und Angola, wo sie von französischen
und algerischen Kolonialisten gründlich in
den l'lethod.en der Unterdrückung von yolksbe-
freiungskämpfen unterrichtet wurden" Tatsäch-
lich erklärte Jim Fouche, gegenwärtig Staats-
präsident von Südafrlka und ehemaliger Ver-
t el digungsmini ster :

ItGfaubt nicht, daß wir uns bewaffnen, um einen
au.sländischen tr'eind zu bekämpfen; das ist
nicht der Fa1l, lüir tun es, um die schwarzen
Uassen nl ederzuschießen. rl

Erasmus, ein anderer ehemaliger Verteidi-
gungsminister, sagte:
t'Eine Einschätzung der Situaticn und eine sorg-
fäl-tige Studie des Ablaufs der Ereignisse in
Algerien haben mutmaßlich die Hauptaufgabe
de:: südafrikanischen t/erteidigungskräfte ge-
zeigt, die wahrscheinlicir in einer konventio-
neflen Kriegführung gegen leicht bewaffnete
Aggressionskräfte bestehen wlrd. Angriffe
subversiver Elemente können am besten von
leicht bewaffneten Sicherheitskräften zurück-
geschlagen werden.tt

frotzdem ve::suchte Südafrika, die lleltöffent-
lichkeit irrezuführen nit der Erklärung, sei-ne
Aufrüstung Sei eine Cefensiye Maßnahme, um

eine kommuni stische Verschwörung abzuwenden"
In den letzten zehn Jahren stiegen die yer-

teidigungsausgaben van 44 auf 255 Millionen
Rand. '/. Im gfeinher Zpillaum sti.egen dle

Ausgaben für die Polizei von 36 auf g6 lvlilli-
onen Rand. Zum ersten Mal ist die allgemelne
Wehrpflieht für Weiße eingeführt worden, um
100 000 Mann zu mobi.lisleren.

,as immer steiler ansteigende Militärbud.get
des Rassistenregimes ist nun eine jährllche
Erscheinung geworden. nank der imperiatisti-
schen Unterstützung kann Südafrika heute damit
protzen, sich selbst versorgen zu könneno Es
verfügt vol-Iständig und in großer Auswahl über
Waffen und Ausrüstu-ng, Gewehre, Granaten, Mör*
ser, Rauchbomben, Giftgase, Napalm und andere
Explosivwaffen. Im Zuge der südafr:kanischen
Kriegspsychose un-rrden sogar },rauen in zahl_*
Losen Pistolenschi.eßklubs trainiert, die über*
alf im lande errichtei '.vurden.

Im vergangenen Jahr war d.ie weiße Armee zu.

zwei massiven Antl-Gueril1a Manövern ausge-
rückt, in denen 5.000 Mann in Sibasa und 2.000
Mann in Thabazimbi kämpf ten [ . .J

IER STWA!'Fi{ETE KÄ1]'iPT BEGTNI\IT

Da sich dle weißen Regime 1m süd.1i.chen Afrika
gegen die nationalen Befreiungsbewegungeir in
den portugiesi-schen Kolonien Ängo1a, Mozam-
bique und Guinea-Bissau, in Rhod.esien, Süd_west-
Afrika und Südaf:-ika verbündet haben,4) ist
es nicht verr,t'uinde::1ich, daß die !,::eiheitsbewe-
gungen dieser länder ebenfalls bald dazil über-
glngen, eine eigene vereinigte Front zu bild.en"

Sei.t vielen Jahren hat es eine feste politi-
sche Zusammenarbei.t zwischen den Bewegungen
dj-eser länder gegeben, und <iiese politisehe
Kooperation hat sich nun zu einer militärischen
Ällianz zwischen den ANC und der rlJnion des
afrikanischen Yolkes von Zimbabwer' (ZAPU) ent-
wickel-t.

DIE A],LIANZ YON ÄNC UN} ZAPU

Die Allianz d.er Z.LPIJ mit dem ANC kan nicht von
ungefähr. Sie ist begründet in d.er Überzeugung
vom gemelnsaJnen KampfI einer tiberzeugung, die
vom ganzen afrika:rischen Volk geteilt wlrd
und die sich in jahrzehntelanger enger Koope-
ration zwischen 3ührern und Mitglied.ern der
politischen Bevregungen in Südafrika und Zim-
babwe nlederschlug. Tatsächlich wurde d.er ANC

1912 als natlo:ial e Bewegung für Südafrika, für
die d.amals britischen Protektorate und Rhode-
sien gegründet (Rhodesien wurde zu dieser Zeit
rron der rrBritisch-Südafrikanischen Gese11-tr\schaft )) mit Sitz i.n Südafrika regiert)" Erst
1924 rrurde ein gescnderter AIIC für Rhodeslen
(heute ZAPU) gebildet.
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Die A1l1anz von ZLPU und ANC ist darrum ein
einzigartiges Bündnis zwischen zwei Befreiungs-
bewegungen zur Bekä-mpfung d.es Imperialismus,
Eassismus und der Unterdrückung. Der ANC sieht
auch die dringende 1{otwendigkeit, eine gut-
organisierte Al-lianz mi-t anderen Bewegungen

in süd1i.chen Afrika zu erricirten, wie nit der
r!tr'ront für die Befreiung Mozambiquesl (f're-
iimo), d.er trYolksbewegung für die Befreirlng
Ängolas (MPLA) und de:r !'Organisation des
südwestafrikanischen Volkes'r (SWAPO).

AUF ZU}{ KAIVPF

Der ruhige af::ikanische Wlnter 1967 wurde
pIötzlich gestört von Gewehrfeuer und Waffen-
1ärm in einem Gebiet dlrekt außerhalb der
Bergbaustadt von Wankie in Rhodesien, Zei-
tungsüberschriften berichtetel von harten
Kämpfen zwischen den Streitkräften d.es weißen
Rassismus und den Befreiungsstre-i.tkräften,
nann erklärten i.n ei.ner dramatischen Rerle

aus fiusaka (Zambia) die Genossen Ja.nes Chike-
remer, Yizepräsld.ent de:: ZÄIU, unC 01ive:: Tambo,

amtierender ?räsident cles ÄNC, daß die ver-
einigten Guerilfa-Einheiten der ZÄPU und des

ANC in einen Kampf gegen die vereinlgten
Streitkräfte von Rhodesien und Siidafrika ver:-
wiekelt selen" Ein gemeinsarnes Kommuniqu6
beide:: Organisati-onen erklärte :

ItSeit dem 1J. des Monaats war das Geblet vorr
Wankie Schauplatz der künsten Kämpfe, die
jemals zwischen rlen Freihei,tsklirnpfern und
der Armee d.er weißen Unter+::ücker in Rhodesien
ausgetragen wurd.en. Erst Ietzte l{acht gab

das rhoclesische Regime zu, in einen 6-Stunden-
kanpf verwickelt geweseil zu sein. Tatsäch-
lich hat der Kampf in dlesem Gebiet vo11e
6 Tage gedauert. . .

Wlr erklä::en, daß dieser Kampf, der im Ge-

biet von Wankie and.auert, in o.er Tat von ver-
einigten ZAPU- und ANC-Kämpfern geführt wird,
die als Waffenbrüd.er auf geneinsamen Wegen

in das land eiruna::schiert sind, ein jeder
seinem Zlel verpfiichtet. Diese vereinlgten
Kräfte sind entschlossen, auf ihr:em Weg in
ihre jeweiligen Kanpfzonen die Sied1er, ihren
gemelnsamen Feintl, an jedem Ort des Zusammen-
stoßes bis zum Ende zu bekäimpfen".. Kurz
gesagt: Wir begegnen als Waffenbrüder ei.nem

gemeinsamen tr'eind, kämpfen für gemelnsame

Ziele , haben ein gemeinsarnes Schlcksal. . .r,

Die Rol1e des ANC in Zlmbabvre weiter er-
läuternd., erklärte D.R. Tambo auf der Presse-
konferenz: rrHeute kämpfen wir in ,R.hodesien,

morgen in Süd.afrika.rr Dies war ein wlrkl-ich
historischer Augenblick! Unser Vclk in Süd-
afrika wie in Zimbabwe hat sich seit ca.
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50 Jahren nicht dem Feind bewaffnet gegenüber-
geste1lt. Der letzte militärische Zusanmenstoß
fand in Zimbabwe zwischen Cer Bevölkerung
und den Kolonialisten bei den Aufständen r.on
1897 - 1896 statt, in denen sioh das Volk
der Ndebefe und das Shonavol-k von Zimbabwe
verbündeteri und zusammen gegen den gemeinsa-
men tr'eind kämpften" fn Südafrika war Cer
letzte bewaffnete Aufstand unseres Volkes
die Bambata-F.-.be]l-ion von 1906 .[ ..]

}18 G'I]ERII,LA EF.FCIGE

Wir haben kurz die Rea,ktion des tr'einde= 5) 
"rrfunsere Guerilla Kampagne diskuiiert" Aber man

muß die Yerlautbarungen der Guerilfas sefbst
hören, um di.e historische Bedeutung der Offen-
sive rron 1961 vnC die folgenden Kampfhandlungen
unserer l,eute zu erkennen. Als die Bewegung

anfing, hat+"en unsere ]ieben Genossen d.ie Ehre
unci d.as Yergnügen, die be,raffneten Rassisten-
banden zu jagen. und in die tr'lucht zu schlagen,
die Gener:atlonen lang unbewaffnete Afrikaner
brutal e::schossen uncl errnorCet haben, d.eren
einzlges yerbrechen ihre tr'orCeru"ng nach Frei-
heit war.

Schwarze Trauerkield.ung war nun nicht l_än-
ger ein Pri.viieg der afrikanischen Mütter. Je-
ne, d.ie jahrel-ang d.ie Afrikane:: mit Gewalt-
tätigkeit heimsuchten, schmeckten nun di.e Bit-
terkelt der Med.izin, C.ie sie anderen verschrie-
ben haiten.

Inzwischen führte der Kampf von Wan.kie zu
f olgenden trrgebnissen :

- Die llora1 unserer Kämpfei - Zeugen d.er Flucht
des FeindeS-wär gut wle nie zuvoi:.

- Ilas Yertrauen unseres Yol-kes in Zlmbabwe wi-e

in Südafrika war gestiegen, es zeigte neue
E\ntschLossenhelt, den Gueril-las zu hel-f en.

- Die psychoiogische Barrier:e, mit d.er sich
di-e rassistischen Kräfte umgeben hatten, ln-
dem sie thre Armeen als unbes:iegbar erklär-
ten, war zerstört.

- Dem Smith Regime wurde nachgewiesen, daß es
miLltärisch bank::o-rt ist und daß es nicht
auf eigenen Flißen stehen konnte, sondern
voflständig auf südafrikanische Unter:stützung
angewi.esen war.[...]

I'REIHE]T ODER TOD

Um eine Zusammenfassung in den Worten unseres
amtierenden Generalpräsidenten, Cfiver Tambo,
7., d6höh.c4 6L wLra.

trWir im ANC glauben nicht, daß die l{iederlage
des fmperlali.smus 1m südlichen Afrika schnell
oder leicht sein wird. Wir erkennen, daß sie
lange dauern und blutig sein wird. AbeI wir



Für diesen Sieg werden wi.r bis zum bitteren
Ende kämpfen!

Unser Kampfruf ist und wi.rd sein:
Sieg oder Tod! Wir werden siegen!

lang lebe d.er bewaffnete Kanpf des yolkes
für tr'reiheit !

Ämanda Ngawethu ! Maatla ke A Rona !

r! Dem Yol-k die Macht ! rt

Que1fe: African National Congress, South Äfr:ica.
A Short History

publ-ished by: The lublicity and fnforination
Bureau,,/ANC

49 Rathbcne-S'breet
LondcnWlA-4NL

Anmerkungen:

1 ) Der Wortlaut der r!Ireiheits-Charta" ist
in dieserr Heft, S.21 a.bgedruckt.

2 ) nie Bestimmurrgen d.es 'rPaßgesetzestr finden
sich in unserer: liarsteflung dertrApart-
heidsgesetzeri in diesern Heft, S.5*

J) "RandI ist die WäLrrungseinheit Sütlafrikas.
(1 liand = ,112 DM)

4,) las ÄNC-Dokument irerwies ii, einem hier
nicht äbgedruckten Kapltel auf die sej"t
'l 960 irnmer stär:ker we.r:Cende Zusammenarbeit
der rassistischen und faschistischen Regie-
rungerr im südfichen Afrika: von Südafrika,
?crtugal unrr Ithodesien auf politischem,
wirtschaftlichem und militärlschem Bereich.
Hierzu auch die bisher im AIB abgedruckten
Itokumente übel Angola, Guinea-Bisseru und

Iuiocanbir+ie, über liamibia (+/ll) unC Zin-
babwe (2 una 1/11).

5 ) fer "Britlsch-§üdafrikanischen Gesellschaft"
von Cecil Rhodes wurden 1BBB von der briti--
schen Regierung öffentliche lunktionen
üb-.rtragen, so z "8. das Recht, im Namen

der r:ritischen Krone Yerträge abzuschließen,
eine Polizeistrei-tkraf't zu unterhal ten, im

Bergbau und ar:deren ökonomischen Bereichen
tätlg zu vrerderi etc.

6 ) Liber d.le Rea<-ricr a.i-rf die erste militärische
Konfronta'i,iorr der ve'reinigten ANC-ZAPIJ

Streitkräfte (oerrrluthuli-Abteilung't ) mit
dem rhodesischerr Mil-1tär wurde in ei.nem
hier nicht abged::uckten Kapitel an jland.

von PressemeldungerL berichtet. Sowohl die
Itleldungen als auch die Regierungserklärun-
gen zeichneten slch durch eine gewisse
Panlk aus.. im rliodesischen F"egierungs-
kom:rruniqu6 hieß es u.a. 1 rtllie Auf ständi-
schen sincl ;l ene TerroristerL, von denen wi::
glauben, dai3 sie unter Drogen stehen, ab-
slchtlich lußspur.en in Busch vortäusehen,
danj"t die verfoigenden Sicherneitstruppen
ir, de'r Hinterhai: ger:rten. r'

FREIIIEITS _C}IARTA

An 26" Juni 1955 auf dern Kongreß des Tol-ker.r

iri Kliptown, Südafrika, angenornmen.

Wir. das Vo_lk,von Südafrika. erkiärel_u:rs_qlem
Land unct de:: Welt :

Südafrika gehört all denen, die ciarin 1eben,
Schwarzen und. Weißen; und eine Reglerung,
die slch nlcht auf den Wi11en cles Volkes
stützt, ist nicht legitimiert, Macht zu be-
anspruchen. Unser Volk ist seines angestamm-
ten Rechts auf land, Freiheit und Frieden
durch ein auf Ungerechtigkeit und Ungl_eichheit
gegründetes Regime beraubt word.en.

Unser land. wj-rcl nicht gedeihen oder frei
sein, bis nicht das ganze Volk brüderlich
zusammenlebt und gleiche Rechte und Möglich-
keiten für afle bestehen.

Itlur e j-n demr-rk::atischer Sta::t, der auf oem

Will-en des gesarnten Yo1kes basiert, kaln
al1en ihre natürlichen Reehte sichern oh-rre

Unterschieo der Hautfarbe, der Rasse, des
GeschLechts odor- Ces GIaut,ens.

Deshal b heschließen w,ir, das Volk von SilC-
afrika, Schwarze und !treiße geneirsaer - Glej"-
che, Landsleute und Brüder * r:iese Freiheits-
Charta. Wir verpflichten uns, gemeinsan Ca-
nach zu streben und. dabei wede:' Änstrengungen
noch Mut zu scheuen, bls die hier rlar,geleg.-
ten denokrat-ischen Änderangen erlelcht sinrl.

Das Volk rcoi crar I

Jed.er Mann und jede Frau sollen das aktlve
urLd passive Wahfrecht für aIle gesetzgebenden
Körperschaften haben. A11e sollen berechtigt
sein, an der Yerwaltung d.es landes teilzuneh-
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vertrauen auf den endgültigen Sieg. Wenn un_
sere Streitkräfte tiefer in den Süden ein_
dringen, haben wir keinen Zweifel daran, d,aß
sich ihnen nicht nur einige Menschen, sondern
die ganze afrikanische Nation anschließen wer-
den: die unterdrückten Mind.erheiten, die Ind.er
und tr'arbigen, und eine zunehmende Anzahl
weißer lemokraten"



AIle Flenschen, gfeich weicher liautfarbe oder
'r.'elchen Geschlechts - so1len gleiche Rechte
L^L^.

a1le Organe des Miriderheiienregimes, Be-
ratungsgremien, Lusschiisse uriC tselLörden solfen
durch demokratische Selbstve::waltungsorgane
ersetzt werden.

A
Rechte haben I

Ail-e nationalen Gruppen unC alfe Rassen solletr
in den Organen des Staates. bei Gericht unC

an d.en Schufen d.en gleiehe:r Status haben.

Al1e sr:l1en d"as glei-che Recht haben, ihre
Muttersprac]re z,u sprechen unC ihre eigene Volks
kultur und ei-gene Sitten zu entfal'ben.

Ä11e nationalen üruppen sol_l.en d.urch Gesetz
gegen Cie Iiskrlnj.nierung ihrer Rasse und ihres
I'lationalstolzes geschützi werden. Die Auffor-

derung zu Diskriminie::ung unri Yerachtung we-
gen Zugehijrigheit zu eine:: Nation, Rasse oder
Hautfarbe sowie d.eren Ausübung so1len afs
sträfhare Hand.lungen ge1ter." A11e Gesetze und
Iraktiken der Äpariheiil sollen 1-.eseiti.gt wer-
den.

Das Yolk so11 am Relchtum rles i,andes tei.lheiben !

le:: na'c,i"ona-l,e Reichtulli ut-lseres lanrles - d.as

::rbe a1ler Siidaf::-ikanel - soli iem Yc.ik zu-
:::ückgegehen vrerdeii.

Die lj;denschätze, dir: Ea-nken und d.ie i'riono-
polind.ustrien solien irt den ts*sitz i.es gesam-
ten Volkes über:gehen.

Ile ührlgen lndustriezw-.ige und d.er liandel
solf en zum Nntzen d.es Volkes l.:ontr:olliert
h/erd en o

Alie Menschen sol-1en Ca.s gieiche Recht ha-
ben, tvo inmer sie es wünscl:en" j eiles Cevrerbe,
jedes Handwerk uncl jeder: Beruf frei zu wäh-
1en rrnd auszuüben"

Das T,and so11 unter d.enen aufgeteilt vlerden,
clie ds bebauen!

Elnschränirungen d.es landbesitzes auf einer
rassistischen Basls soIlen aufgehoben werden,
Das land. sol1 wieder an die vertei] t we:rden,

d.ie es bebauen, um Hunger'snöte zu vermei-den
und landhunger zu beseltlgen.

ner Staat sol1 den Kleinbauern mit Gerät,
Saatgut, Traktoren und Dämmen helfen, die Er-
tragsfähigkei.t des Bodens zu erhalten und d.ie

land.bevölkerung unt erstüt zen.

A11en, die in der land'.virtschaft arbeiten,
so1I Freizügigkeit gewährt werden"
22

Äl-1e sollen Cas Recht haben, Land zti -',e-

sitzen, vro irnmer sie e-s wiinschen, Es sofl. ver-
io'ren vrerden, den Bauern C,as Yieh wegzunehräl:ir.
Zwangsarbeit und Gefängnisfarmen so11en abge-
schaf f t v,rerd.en.

Älle so1]en vor dem Gesetz glelch sein!

Niemand sol-1 ohne o::dentfiches Gerich'bsverfah-
r:en ins Gefängnis geworfen, deportiert oder
in seiner Beiuegr:ngsf::eiheit ein5teschränkt
werden.

Niemand soff auf Verfügung irgendelnes Re-
gier:ungsbeamten hin verurtei1t werden.

Die Cerichte sollen,las garrze Voli< reprä-
sentie.r'en. Gefängnisstrafen solfen nur bei
ernsten Verbrechen gegen oas Volk verhängt
werden und Resczialisierung, nicht Rache zum

Ziel haben. Affe sol1en gleichberechtigt in
den Pollzeidienst und in cLle Ärnee einl,reten
können und cLiese Institutionen sollen äelfer
und Beschü1,zer 'les Volkes seln. A11e Gesetze,
die auf 1)isk::iminierung der Rasse, der Haut-
farbe unri der Religion basieren, ,:o11en auf-
gehoben werden,

Alle solien die sfeic Menschenrechte Ee-
nieiJen !

Das Gesetz so1l aflen Redefreihelt, Koalitions-
freiheit, Yersammlungsfreiheit, Pressefrelheit
sowie di-e tr'reiheit der ?redigt, des Gottesdien-
stes und der Kindererziehung garantieren.

Die Unyerl-etzlichkeit der trriohlung Pol-izei*
überfäIlen gegenüber so11 d.urch Gesetz gara:n-
tiert werden"

Jede::mann scll das Recht itaben, vcn land
ln ü,e Stait, vcr- einer Prrvinz in die andere
und von Südafrika aus ins Äuslani zu reiseu"
Paßgesetze, Sond.ergeneti-rni.gi:ngen unrl alle an-
deren oiese tr'reineiten ei-rrschrärikenden Gesetze
soflen abgeschafft wer-den"

Arbeit und soziale Sicller'hei L sOlreli qafan-

ti ert den !

411e, dle arbelten, s.llf en .tlas Recht haben"
Gewerkschaften aufzubauen, ih_re yertretei ia
wählen unC Tarifveril.äge nit iirren Arbeitqe-
bern abzuschließen. trer Staat soti für jer,er-
mann das Recht auf Arbeit und die pflieht
zur Arbeit sowie da.s Recht auf volle Ärbeiis-
l-osenunter-qtützung anerkerrnen.

Männer und l'rauen aller Rassen sol1en glei-
chen lohn für gleiche Arl-.eit erhaf ten"

Die Vierzig-Stunden-Woehe soll eingeführt
werden, ebenso ein l4indestlohn, bezahlter Jah-
resurfaub, Krankengelo für all-e Arbelter, so-
wie für alle arbeitenden Mütter ein Schwai:rger-



schaftsurfaub bei vollem lohnausgleich.

Grubenarbeiter, Iiausangestellte, landarbeiter
und Bearnte so]len dieselben Rechte haben wie
a}le anderen, die arbeiten.
Kinderarbeit, die Kasernierung von Arbeitern,
das Deputatsystem 1 ) ,r,d die Kontraktarbeit
solfen abgeschafft werden"

li c Tiiren zrrr Bi I duno und Kultur soller se-
öffnet werd.enl

Die Regierung so1l die Begabungsreserven der
l[ation entdecken, entwickeln und ermutigen,
um das Niyeau unseres kultureffen lebens zu
heben. Ä11e kulturellen Güter der lienschheit
sol1en alfen Menschen durch den frei"en Äus-
tausch von Büchern, Gedanken und durch Kon-
takte mit anderen Ländern zugänglich sein.
!ie Zlele der Erziehung so1len sein: die Ju-
gend zur l,iebe zu ihrem Volk und serner Kul-
tur sovrie zur Achtung der mensclilichen Soli-
da::ität, der Frelheit und des Fried.ens anzu-
halten.

nie Erziehung so11 für a1le Kinder kosten-
1os, vei:bindlich, umfassend und gleich sein.

Höhere Schulbifdung und technische Ausbil--
dung sol1en für alle mittels staatlicher Bei-
hilfen und Stlpendien, die nach Leistung zu
vergeben sind, erreichbar sej-n.

Das Analphabetentun der Erwachsenen soll mit
Flilfe eines großangelegten staatlichen nr-
zlehungsplans bekä-r:pft werden" Lehrer so1len
die gleichen Rechts wie andere Staatsbürger
cari oAan

Dle Barrier:en zwischen verschiedenen Haut-
far'ben arlf den Gebieten des kuf turellen lebens,
des Sports und des lrziehun55swesens sol1en be-
seitlgt lierden.

ilohrrraum. sozial-e Sic he::heit und l'Johlstand

;: o t-!e1 g:5 q h4!f C4 UC4 er1.l

;ill.o lljenscher sol1en das F-echt auf freie liahf
,tes lrlohnortes und auf eine nenschenwürdige
Un'berkunft haben, .desglelchen das Eecht, nit
i.irrei: Familie in Wohlstand und sozialer Slcher-
ir.:i t leben zu können.

Ungenutzter Vlohnraun solf zun Bezug freige-
geben rr".erden.

i'lieten und freise sof f en gesenkt, die I,e-
bensnj.ttelverscrgung sc]l gesictLert werden;
nieaand soli hungern"

Ein Systen staatlicher Gesundheltsvolrsorge
slll organisier:t v;erden.

Kostenlose ärztli.che Yersorg,tng unil Kranken-
hausunterbringung sol1 für a1le eingeführt

werden; Ittii"tter und Säuglinge si"rLd besond.ers zu
on}iifzar

Sl-ums solfen abgerissen und an ihrer Ste1le
neue Wohnviertel gebaut werd.en, di,e über aus-
reichende Yerkehrsverbindungen, Straßen, Strom-
versorgung, Spielpiätze, Kindergärten und so-
zizle Z,entren verfügen.

Der Staat so1l sicti der Äiten, Waisen, Be-
hlnCerten und Kranken anneh-nerr.

A1l-e sol1en das Recht auf Ruhe, Muße uncl
Erhclung haben. Zl,/angsunterbringung und Ghettos
solfen beseitigt und Gesetze, alj_e tr'aüilien
auseina.nderreißen, soll-en aufgehoben werden.

Südafrika soll ein volfkorilmen unabhängiger
Staat sein, d.er die Rechte und Scuveränität
anderer Staaten ::espektiert.

Frieden und tr'reundsc sol1en herrsehen!

Südafrika so11 ei-nen Beitrag zur Erha.ltung des
Wel-tfriedens und zur Beilegung internationaler
Konflikte durch Yerhandlungen und nicht dur:ch
Kriege leisten.

Durch die Respektierunt von Gleichberech-
tigung und Chancengleictrheit sollen der X'ried,e
und die tr'reundschaft zwischen al-1en Teilen
unserer Bevölkerung gesichert werden. Die
Bevö1kerun61 d.er Protektorate - yon Bausuto-
Iand, Betschuanaland und. Swaziland - soll
das Recht haben, über ihre Zukunft selbst
zu entscheiden"

Das Recht alfer Völker Äfrikas auf Unab-
hängigkeit und Selbsibe-stircmung so11 anerkannt
werden und die Sasis elner engen Zusaümenar-
beit bilden.

Äl1e, die i^hr Yolk und ih:: land lieben,
sollen geri,einsain mi-t uns bekennen:

nFür diese Grundrechte wo1len wir Seite an
Sei.te ein treben lang kämpfen, bis wir unsere
Freiheit gewonnen haben,I

Anmerkung:

1) Deputatsystem : felle des lohns, der in
Naturalform ausgezahlt wird."

-l'orward to Freedom
Strat egy , 1,ac tlc s and prograrnme of the
Africar liaticnal Congress South Africa
nublisired by the African. Nati-ona1
Ccngr:ss of South Africa
T:ln zai:ia

Q4re.:
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ZI< DEN, SÜDAFN,II(ANISCHEN I(P
DIE FR,EIHEIT KANN EB.RI.TNGEN
WEI1DEN

Eia Aufruf.an das sildafrikanisehe yo1k.
Yon der elTclterten Sitzung du6 Zcntralkonitee
ctcr Silttafrika,:c.i schen Konmuai etischcn part ei,
1970.

Ylc Lönaen ulr, das uaterdrückte, rerktätlge
Yolk von Süclafrika, uaser lancl von der weißen
l{laderheitsherrschaft befreien und rtie Macht
für das yolk errirrgen? Das ist die Hauptfrage,
clie auf clcr hlstorlechen Sitzung des Zentral-
komltees der f,onrunistlsehcn partei diskutiert
wurd.e.

Unser YoLk hat viele ernste Probleme uncl
Beechwerdea.

Jecler Nlchtweiße in Südafrlka kerurt clie
täglichen Beleidigungen und Ungerechtigkeiten
in unserem traarl.

Wir dürfen nicht wählen und. uns nicht frei
bewegen; uns wird. erzäh1t, wir wäiren trmincler-

wertlgr. Rassistische Lügen werden sogar un-
seren Klnalera uater (lem Deckmantel der rBantu
Erziehungr gelehrt.

Ivlenschen werden herzlos, wle Vieh, ln rrUm-

sietllungsgebiete rr verechickt.
Jeiter Afrlkaaer keruot das Problem cler

Passgeselze. 1 ) gerrao, -die eine Mi,Llion Men-
schen Jedes Jahr 1ns Gef?ingnis schicken uncl
tl1e jed.en Mann uncl jette tr'rau dcn brutalen
Terror dler Polizel unterwerfen.

Es gibt das brennencle Boclepproblem - bei-
rahe 9Ofi ctes Bodens ist in tlen Händ.en von
Ueißcn, während Afrikaner in tlen Reservaten
hungern oaler aIs lantlarbeiter nahezu unent-
geltlich arbelten müssen.

Der schwarue §pgl;lg sieht sich vor d.ie
unlösbar€ Aufgabe geste1lt, von Hungerlöhaen
leben zu üüssen: thn wird clle Chance auf elnen
tr'acharbeiterberuf verweigert, er hat kelne
Gewerkschaftsrechte, während preise, Kosten
untl Mieten ständlg steigen.

Auch clie farbige und. inclische Bevölkerung
ist Opfer tier Apartheiat, aler ilGroup Areas, 2)
cler rrJob Reservationn 3) und anclerer unmensch-
licher und grausamer Gesetze.

AI1e diese Unterdrückungsmaßnah&en uncl
viele andere sind. uns gut bekannt. Ulr re-
alen ständig über sie. Aber in unseren Herzen
wissen wir, (Iaß wir a1le cliese übe1 nicht
beseitigen werden, bis wir nicht cias llaupt_
problem ge1öst haben - ctie weiße Minder-
heit sregi erung.E -.]
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UNSERE NACiIBARN

Am nächsten rrnd. an engsten sind. uns unsere
afrikanisehen Kameraden in clen Grensläindern
und. den Gebietenr die weiter nördl-ich 15-egen

Dort lebt tlas Volk voa @i§!g - Südwest-
afrika. Wir alle wissen, daß sich die süd-
afrikanische Regierung dieses rlesige lancl
ungesetzliqh angeeignet hat. Sie hat das
beste tr'armlantl genomrflen uncl es weißen tr'armern
übergeben. Sie hat Besitz von den reichen
Ivlinerallagernr einschließlich der an Diaman-
ten und Uran, ergriffen und sie an auslän-
dische Monopole verkauft. Sie zwingt die
eingeborenen Vö1ker, sich der Würd.elosigkeit
und. dem Terror der Apartheid zu unterwerfen.

Das Brudervolk von Namibia ergibt slch
nicht. Es organisiert sich und schlägt
zurück. Es wartet nicht auf die Vereinten
Nationen, die schöne Resolutionen verab-
schied.en, aber nichts tun können, weil die
USA, England, tr'rankreich und. andere imperia-
llstische länder d.iese Resol_utionen sabotieren.
Die Namibier organisieren sich zum bewaff_
neten Kanpf für ihre Freiheit.

Wir Südafrikaner unterstützen sie volI und
ganz. WiT ford.ern, daß yorster und seine
Reglerung Namibla verlassen. Wir verlangen
Unabhängigkelt und Selbstregierung für selne
Menschen. Sle sind unsere Blutsverwandten
und Brüd"er. ],{ir führen den gleiehen Kampf
gegen den gemeinsamen Felnd - den süd.afri_
karl"i schen Imperial i smus .

Das Yol-k von Zimbabwe (Rhodesien) unter_
wirft sich nicht. Die Britische Regierung
beh.auptet, daß Rhodesien seine Kolonie und
Smith ein RebelL sei. Äber praktisch hat sie
nlchts getan, um diese angebllche nRebellionl
niederzuschlagen. Sie redet über Sanktionen
- aber jed.er weiß, daß Südafrika den soge_
nannten Sanktionen trotzt, und dem Srnith-Re_
girne jede H11fe zukonmen 1äßt, die es braucht.-

Das Yolk von Zinbabwe, unsere Brüder und
Schwesternl wart€D nicht auf sei-ne Befreiung
d.urch England urid d.ie vereinten Nationen"
Es hat gelernt, daß d.er einzige lveg, der
zur tr'reiheit führt, der Kampf ist"

Dle Revolution in Zimbabwe hat schon be_
gonnen. Sie wäre wahrscheinlich schon ge_
wonnen, wenn es nicht die Unterstützung durch
Südafrika in Form von Waffen, Truppen und
Polizelkräften gäbe.

Unsere bewaffneten Guerillas der rUmkhonto
We Slzwerr (Speer der Nationen) 4)baben th Zim-
babwe schon Kämpfe durchgeführt. Bel Wankie
und auf and.eren Schlachtfeldern slnd sie



zusammen nit den Kämpfern der ZAPU (Zimbabwe

African Peoplets Union) 5)den St*eitkräften
von Smith und Torster entgegengetretgn und
haben ihn:.en schwere Verluste beigebracht.Es
ist eia geroeinsamer Kanpf gegen einen gemein-
samen Feind. Das ist der Anfang eines Krieges
für clas gesamte Südafrika. Xs wlrcl ein langer
und schwerer Krieg weralen. Aber am Encle wer-
den wir siegen. Aus jecler Schlacht gewinnen
wir Erfahrung; für jeden gefallenen afrlkani-
schen Patrioten werden viele elnspringen, um

selnen Platz eir,zunehmen.

N]E ?ORTUG]ESISCHXN KOIONTEN

Ifeiße süclafrikanische Sturmtruppen interve-
nieren nicht a11ein in Zimbabwe. fn Mozanbique
und lggglg unterstützen sie die portugiesi-
schen Kolonialisten in ihrem grausanen uncl

langen Krieg gegen das Yolk von Angola uncl

Mozambique.

Diese Koloaiea sind. zusammen rnit Guinea:
Bissau tlie letzten ia Afrika, die uater di-
rekten europäischer Herrschaft steben.

?ortugal ist eines der kleinsten und ärm-
sten läinder in Europa. Ifie kann es cliesen
harten und kostspieligen Krieg zur Erhaltung
seiner Kolonien führen?

Hauptsächlieh weil es yon den lmperlalisti-
schen länd.ern unterstützt wi.rd., mit denen es

in der Nato (Nordatlantikpakt) verbunden ist:
mit Ämerika, West-Deutschland, England., Frank-
reich und and.eren. Sie helfen den portugie-
sischen tr'ascLristen nit Waffen und Ge1d., d.amit
diese ihr Sklavenregime in Äfrlka aufrecht-
erhalten können.

Die weiße Regierung d.er Republik weiß,
daß tlie Siege der Yö1ker über den portu-
giestrschen Kolonlalismus gefährlich für die
ei"gene Herrschaft sind. Sie fürchten die frei-
en afri.kanischen Regierungen an unseren Gren-
zen. Sie helfen Portugal mit Ylaffen, Gelcl unrl
sogar mit weißen Soldaten aus der Republik.

Aber trotz selner tr'reund.e und Verbündeten
verliert Caetano, der Diktator Portugals, sei-
nen Kolonialkrieg in Äfrika.

Tausende Quaclratneilen uncl huntlerttausen-
de llenscher, 

"irra in diesen Gebieten schon
befreit worclen. Die Befreiungsbewegungen be-
käimpfen und besiegen nicht nur d.ie portu-
giesS.sehen Soldaten; sie regleren auch sehon
in vielen Regionen und Provinzen, in die d.ie
portuglesj.sischen Soldatän nicht zu gehen

wagen.

fn d.iesen Gebieten bauen cli,e ltlensehen ein
neues leben auf" Sie haben das land unrl clie
Regierung übernommen.

Die Yö1ker clieser länder und alie tapferen
§oldaten ihrer Befreiungsarmecn, geführt
von der I'RX],IMO 5 ) in Mozambiquer der MPIA ? )
in Angola unci der PAIGC I ) irr. Goirr"", sind
unacre engen Verbündeten urrd. KampfgefäIrten.

Es ist unsere Pflicht, ihnen soweit wie
möglieh zu helfen. Ihre Siege sind auch alie
unsrigen.

AFRIKANISCHS STAATEN

1'Ilr leben nicht mehr im Afrika clcr fünfziger
Jahre, a1s alie ganze Karte des Kontinents in
verschiedene Farben eiageteilt war, um cli.e
britischen, französischen und die anderen
rrBesitztünerrr der europälschen Tländ.er zu
kennzeichnen.

Es gibt jetzt mehr a1s vierzlg unabh?ingige
afrikanische Staaten, clle vöil afrikanischen
Präsidenten, Preolermlni.stern, Regierungen
uncl Parlanenten regiert wertlen.

Natür1ich befinclen sich diese Staaten nicht
a1le in cler glelchen fiage. Einige sintl groß
und entwickeln sich schnel]-. Vie].e sind, klein
und" - cla sle zu Lange unter sehlechter Frerocl-
herrschaft standen - arm und unterentwickelt.

Man nehme unserä Nachbarn lesotho, Swazi-
land und Botswana. Viele Jahre lang wuraten
dlese läinder von England regiert, clas über-
haupt nlcht daran lnteresEiert war, sie zu eat-
wickeln, eine moclerne landwirtschaft und In-
dustrie aufzubauen, uü cler 3evö:Lkerung dieser
träinder Arbeit zu geben. Sie waren mehr daran
interessiert; clieee !äatler rückständig zu -haL-

ten, d.amit ihre Märurer gczwungen waren, in
cien südafrikanlschen Gotrdminen zu arbeiten,
wo reiche Englänrler rrlele lilil1lonen investiert
haben.

Heute werden sie von ihrem großenrunver-
schämten Nachbarn, tler Republik Südafrika,
behemscht, obwohl sie alem Nomen nach unab-
hängig sind.. Dort wertlen sehwarze Menschen
a1§ l\,Ilnäerwertige angesehen, clie von Gott
auserwählt wurden, für die welßen Bosse zu
arbeiten.

Aber dle Menschen dieser LEinder haben 6ines
gemeinsam. Sie hassen die Apartheid - sie
kennen sie aus unmittelbarer Srfahrung nur
zu gut. Sie werden sich bis zum letzten lvlann
gegen die Einverleibung durch die Republlk
wehren. Wenn das Yolk von lesotho eine lvlöglich-
keit zur YIahl hätte, drehte es Vorsters Freund
Ieabua Jonathan 9 ) O"r, Rücken. Sir Seretse
Khana, Präsid.ent von Botswana, baut elne
Straße, um nit Sambla verbunrlen zu sein, danlt
sej"n land von cler Republik ökonomisch nicht
so abhä:rglg ist. Trotz der unverschänten Droh-
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ungen Yorsters, der dies zu verhindern su,cht,
baut tsotswana die Straße weiter.

Wer,n es zur Entscheidung kommt, wisoen..vir,
daß die ganze Bevölkerung dieser Länder auf
unserer Seite ist. Sie können niemals frei
oder unabhängig seln, solange die weiße Ober-
herrschaft in Pretoria regiert - und sie
wlssen das.

IM NORDEN

Die llenschen a1Ier unabhänglger Staaten in
Afrika hassen die Apartheid und die weiße
Herrschaft in Südafrlka.

Der einzige afrikanische Staat, der offen
die Pretoria C11que unterstützt oder nit
ihnen Handel treibt, ist der Staat von Dr.
Banda, Malawi. Jeder we1ß, daß dieser klelne
Zinntopf-Diktator ld rror. den Rand-M1llicnärenr
11) be"tochen ist. Sogar seine eigenen leute
stj.mmen nicht mit ilm überein" Sie kennen
nur zu gut die Unterdrückung und ünbarmher-
zigkeit der weißen Herrschaft in unserem

land,. Hunderttausende sind. gekommen und kom-
men noch, um in den Minen zu ar:beiten - sie
wissen, wie es ist.

Die meisten freien afrikanlschen Staaten
haben einen festen Standpunkt gegenüber der
weißen I'linderheit sherr:schaf t bezogen"

Natür1ich ist die ganze Theorie und Praxis
der 'rweißen Yorherrschaftrr offenslv gegen die
afrikanischen Nationen gerichtet, d.ie es i.n
den letzten Jahren geschafft haben, die aus-
ländische Herrschaft abzuschütte1n und sich
entschlossen haben, den eigenen Yolk und der
Wel-t zu zeigen, daß Afrikaner sich selbst
viel besser regleren können, a1s irgend.eine
andere Nation es könnte. Apartheid ist un-
lragbar für jeden sich selbst achtenden
afrikanischerr Patrioten.

nie I'lenschen d.er afrikanischen Staaten
sind. tief besorgt über die leiden und

sch-rr:achvo11e Behandlung ihrer Brüder und

Schwestern in Süd.afrika. Sie wünschen das

Ende der weißen Herrschaft südfich vom Sam-

besi und limpopo. Aber dies ist nicht der
einzige Grund, warum sie über die Ereignisse
i-n unserem Land besorgt sind"

EINE BEDROHUNG I'ÜR AFRIKA

llas hat die Unabhängigkeit für dle Länder

Äfrikas bedeutet? Yiele l4enschen sind ent-
täuscht, weil sie keine schnelleren tr'ort-
schritte während der letzten zehn Jahre gc-
macht haben. Es ist wahr, daß viele afri-
kanische Staaten es nieht geschafft haben,

ihre formale Unabhängigkeit dadurch auszubau-

en, daß sie slch vom Kolonialisnus wirklich
frei nachten. Die Kapitalisten aus,!tresteuro-
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pa und den Vereinigten Staaten haben immer
noch den beherrschenden Elnfluß in ihrem
ökonomischen leben - sie besitzen ihre Ban-
ken, Minen und großen Geseffschaften.

Viele der besser gestell-ten Afrikaner -
Geschäftsleute, große tr'aruer und Regierungs-
mitglieder - kümmern sich vienig um die !las-
sen auf dem land. Sie bemühen sich einzig
darum, sich zu bereichern, und sind darauf
vorbereitet, Partner der Imperiallsten bei
der Ausbeutung ihrer iand.sleute zu werden.
Der Imperialisnus hat immer noeh einen mäch-
tlgen Einfluß auf die meisten afrikanischen
Staaten. Er gebraucht seinen Einfluß, um Cen

tr'ortschritt aufzuhalten" Er besticht und i-ntri-
giert , er unterstützt reaktionäre Staats-
strelehe und antlafrikanische Kräfte.

Aber keln Afrikaner wil]- zurück zu den
dunklen Tagen des Kol-onia'l ismus.

Die Menschen in diesen ländern haben ihre
Unabhängigkeit nach vielen Jahren der Unge-
rechtigkeit, Rückständigkeit und Demütlgung
unter ausländischer Herrschaft erreicht.
Sie woflen diese Dinge jetzt nicht verlieren.
Sie müssen sich die Stärkung ihrer Unabhängig-
keit und d.ie Entwicklung des Reichtums ihres
landes zum Ziel setzen, um ei.nen höheren
l,ebensstandard zu erreichen und zu gewähr-
leisten, daß die Bevölkerung eine gute Aus-
bildung, Gesundheitsfürsorge und Siclierheit
erhält. Die roelsten von ihnen wo]1en weiter
voranschreiten zu einem frei.en und sozia-
listisehen Afrika.

Die faschistische Republik von Südafrika
und ihre inperiallstlschen Verbiindeten be-
drohen al-le diese Ziefe" Sie sind gegen den

Soziafismus und wolfen den Kapitalismus
stärken. Der südafrikanische Inperlalisnus
will seine l{acht nordwärts ausdehnen. trlr

will seine Hände an die Schätze von ganz

Afrika legen, den Kontinent in die HöIle
des Koloniafismus zurückbrlngen, alle Afri-
kaner arm, rückständig halten - a1s Objekte
für billige Arbeit wie in der Republik
selbst.

Kein afrikanischer Staat, der seine Unab-

hängigkeit schätzt, kann diese Gefahr igno-
rieren. Die Republik hat eine höher ent-
r^rickelte Industrie (zumeist durch die Arbeit
der Afrikaner entwickelt), elne größere und

besser ausgerüstete Armee und einen mächti-
geren Staatsapparat als irgendein Staat süC-

lich der Sahara.

Schon benutzt die Republik ihren gloiien
I1ilitärapparai in Cen geraubten Gebiettn,
dem Caprivi Streifen von iianiibia, un unver-
schärnte Drohungen gegen Bots,,.rana und Sambia 12)
auszllstoßen. Sie benu+;zt den Satelliten l-lai:,i.1



um g.rgen Tansania unC Sambia lrohungen
und teli:1toriale Iorderungen zu richter..

Es gibt viele Gründe, warum sich oie afri-
kanischen Staaten einigen s01lten. Aber selbst
v/€rlin es keinen Grunrl gäbe, sind sie dringend
aufileruf en, sich gegen d l e drohende Ägg.res-

sion aus dem Süden zusammenzuschl-ießen.

Die afrikanischen Staaten beginnen, diese
nrohung immer klarer: zu erkennen. Sie rufen
die Vereinten Nationen an, härtere Schritte
zu unternehmen, um den Waffenverkauf impe-
rialistischer Staaten an Südafrlka zu stoppen.
Viele von ihnen haben gedroht, den britischen
Commonwealth zu verlassen, wenn die Konser-
vativen die l{affenverkäufe an Südafrika wie-
der aufnehmen.

Sie handeln damit richtig. Jeder afrika-
nische Staat hat die -o::nste Pfl.ieht.:einem
Yolk und sei-nen Nachbarn gegenüber., urachsam
gegcn Südafr:ikas Xindringen urrd Aggressicn
zu s:ein; seine Slcherhei*l ulld Vei:teidlgung
aufzubauen, den siidafrikarrlsehen !'reiheits-
kärnpfern positive und wachsende Hil-fe zu
gei:en.

Auch wir Südafrlkaner haben eine Pfficht.
Wir müssen unsere eigene Kraft und unseren
Widerstand verstärken und uns auf die Revo-
lution vorbereiten. Wir müssen die weiße fa-
schistische Reglerung ernst warnen, daß kein
Schritt gegen irgendeinen afrikanlschen Staat,
sei es das kleine lesotho, Sambia oder Tan-
sania, von dem südafrikanisehen Volk hinge-
nommen wird.

D]E ÜBRIGE WEIT

Es sind nicht aiiein oie afrlkanischen Staaten,
d:e tief hesorgr über die Zukunflt rlnseres
_ ,rdus s_rl. Ca.lz Asle'_ is+ beso::gr.

r'ie ireolcgie unCL ?raxis iel ApartiieiC. sind
eine untragbare 3el.e1digung fi_ir a.11e dunkel-
häu"ci.gen Menschen, ob in Äfrlka. Asien oder
-i.n Amerika" Es ist u.ntragbar für äie große
unC stcl-ze i,lati.on Ildien, mit 500 Mi]lionen
Einwchnern und für d1e Volksrepublik China,
Cie 7OO Mif f icnen jr,lenschen zäh)-i, c1aß Hundert-
tausende vor: Menschen, Cie in Süoafrika gebo-
ren und groß gewor,rlen sind, j edes l{enschen-
recht nur deshalb abgesprochen wi.rd, weil
ihre Vorfahren aus ihren iändern ka.men.

Äpartheid i;t eine tse,Leidig:-ng rer J.emo-

kratischen unri christiich en -P-rinzipien und
der Pri:rzipien ier A::beiterbewegung in West-
europa and llordanerika.

Obwohl ihre Regierungen und reichen kapi.-
talistischen Geldgeber es profitabel finden,

mit der Apartheiclspolitik Geschäfte zu machen

und 1ro::ster mit Geld und Waffen zu unter-
stützerr, finderr diese Praktiken unter d.en

IYlassen der norinal ar:beitenden Bevölkerung
ln Ciesen ländern kei.ne Zustimmung.

Deshalb werden die Teams weißer Südafrika-
ner nacheinander aus jeder: internationalen
Sportveranstaltr-Lng hinausgeworfen, ob es clle
olynplschen Spiele slnd cder eine Cricket-
Tournee durch England"

Darum ist das nächste Jahr, 1971, von der
Gene::alversamnfr-rng rler Yereinten Nationen zum

,Iahr ces Protestes gegen den Rassismus auf
,Jer ganzen 'u/elt erkiärt worden, wobei Süd-
afrika, das schlimmste Beispiel von vielen,
in derr 'Voroe::grund gerückt wird.

Deshalb e::hebt sich in England, Frankreieh
und vielen anderen ländern ein Siurm des
Protestes gegen d.ie lieferung von llaffen an
Yorsi;er urrci gegen d.ie Auswanderung von
weißen tr'acha,rbeitern in die Republik, um

die dunkelhäutigen Arbeiter, die selber
d.urchaus in de:: lage sind, sol-che Berufe zu
e::1ernen, brctf os zu macil erl,E,;,|

WOHISTANN - T'ÜR WEN?

Die faschisti.sche Regierung und thre ausländi-
sehen Freunde sprechen von einertttr{ohlstand.s-
Weflett in Südafrika" Wohlstand. für wen? Es

stiümt, daß das land jetzt mehr Waren herstellt
als jemals z17vor" Elnige leute werden sehr
reich, Es werden Vermögen gebildet.

Die großen Geschäftsmär-ner, Finanziers,
Mln:nbesitzer und. Farmer haben beträchtl_ichen
Reichtum angehäuft und die ausländischen tr,ir-
men, die in diesem land investiert haben,
ebenfalls.

Sogar J"ie r,reißen Arbeiter haben von den Auf-
schLwung plcfitieri" Sie haben das Monopoi fü::
Iacharbeiten e::halten, ur-rd diese l,loncpolstel-
iung nu-tzen sie aus, um hChere löhne zu bean-
spruchen 

"

Äber. die }lasse dor Nichi-',r,ieilien i a.rcr a.iiem
Cie Äfrr.lrarr-er, haiJeri ganz und gar ke.inen yor-
teil- von dem sr:genannten i!i/ohlstandri gehabt.
In -riel,er ilinsir:ht hat sj.ch ihre ?osition
stefig verschlechtert. Nie Preise sind ininer:
rveiter gesiiegen, aber nicht Cle löhne"

.iiehrnen vrir die Goldminen: Man liat ausgerech_
net, i.rß ein afrikanischer Sergarbeiter - iät
Hinbirck auf die Geldent-r.er:tung (das heißt auf
den steti.gen Preisanstieg) - heute weniger be-
komnt als vor 50 Ja.hren, -i 911!

Di-e Lohnunterschiede zwischen weißen unrl
afrikanischen Arbeitern wachsen zunehnend. In
West llrlefontein, der größterL Mine Ces landes,
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erhäIt jeder weiße Bergarbeiter im hrchschnitt
4250 R 13) i6 Jahr; jeder Afrikaner 28C R - ge-
rade etwa 1/18. Auf landesebene gesehen beträgt
das afrikanische lurchschnittseinkommen'14C R

im Jahr, das der Weißen 2100 R - 15maf snvlel.

Afrikanern i-n großen Städten geht es ver-
hältnisnäßig besser als denen in Dörfern, aaf
dem flachen land. und in den Reservaten" nennoch
muß selbst in Johannesburg der Stadtrat zu-
geben, daß fast 7A/" der afrlkanischen Familien
unter der offiziellen t'Hungergrenzer! rron

53rZ R pro Monat leben"

Das he1ßt mit anderen Worterr: mitten in die-
sen sogenan:rten rr1{ohlstandrf verhungert unser
Vo1k. Das 1st durchaus kein Wohlstand." Das be-
deutet nur, d.aß immer mehr ?rofit aus der billi-
gen nicht-weißen Arbeit gesehlagen wird.

Wi.e können die afrlkanischen Arbeiier ihre
löhne verbessern? Es ist uns nicht erlaubt,
1ega1e Gewerkschaften zu gründen" Dle Regie-
rung hat offen geäußert, daß sie die afrika-
nische Gewerkscbaftsbewegung zerschlagen wi11.
Die Yerbote und Beschränkungen haben den süd-
afrikanischen rrCongress of Trade Unionsrt - die
beste Gewerkschaftsbewegung, die das land je-
mafs hatte - gezwungen, die öffentfiche Orga-
nisatlon aufzugeben" Denn jeder Organisator
oder tr'unktionär der Gewerkschaft wlrd augen-
hlicklich gefangengenoonen oder deportlert.

Jedel Streik ist i1.1ega1; wir haben gesehen,
wie tausende llafenarbeiter von Durban aus der
Stad.t deportiert wurden, a1s sle mutig für elne
Erhöhung ihres elenden lohnes streikten. 

]

Und trotzden haben sie gestreikt. Es steht
fest, daß die Arbeiter, seJ-bst unter d.iesen
Bedingungen der l1l-egaljtät, Mittel und Wege

finden müssen und werden, si,ch zusammenzuscnfie..]
ßen und zu organlsieren, um ihren Forderungen 

I

Nachdruck zu verleihen. 
]

Innerhal-b der fetztert zebn Jahre haben im-
mer mehr Äfrikaner Arbeitsplätze in der Stadt
und in der Fabrik erhalten; sie stellen heute
oie I'iehrheit der Arbeiter ln jedem Industrie-
zweig dar. Sie bilden den Weißen gegenüber
eine llehrheit von 6:1.

Ohne afrikanische Ärbeitskraft wi.rd di,e Ar-
beit im land stifflegen. Dies ist eine Waffe,
die die afrikanischen Ärbelter im Kampf für
bessere BezahJ-ung und Arbeltsbed.lngungen e.in-
setzen können und müssen.

Wir fordern das Recht, 1ega1e Gewerkschaf-
ten bilden zu können, wie sie d.ie Arbeiter
sonst überall- auch haben. Bis wir Cieses Recht
errungen haben, werden wir uns gehelm organi-
sieren, da wi:r wi.ssen, daß jeder Arbeiter,
der sich öffentlich organisiert, von den Bos-
sen und d.er Pol-izej. verfol-gt wird. Wir werden
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Komitees bilriarr, ii.i.- :uni:cn.- r irlr einigeti Ia-
briken arbeiien unC sich dann ausbreiten,
um auf Inrlustriezweige und schfießlich das gan-
ze land über:zugreifen" Wenn wir uns all-e zu-
sanmenschließen, werden uns die Bosse oder
d-i-- Regierung nicht mehr aufhalten können.

t/or allem aber müssen die afrikanischen A::-
beiher erkennen, daß wir nie anständige Be-
dlngungen erreichen werden, bevor viir nicht
das Wahl-, Berufs- und Machtmonopol der
Wei.ßen beseitigt haben. Eine von Weißen ge-
wählte B.egierung wird uns nie Facharbeltpr-
Ste11en, anstä.ndige Löhne, gewerkschaftliche
Rechte uno Änerkenn..ing zugestehen. 1is gibt
schließ1icir nur einen Weg, diese lorde::ungen
zu erreichen: die Revolution, den Kampf um

ein freies Südafrika ohne Rassenschranken,
um Arbeitsplätze, LanC! Stimmrec?Lt und gfeiche
Rechte und t{oglichkeiter,.

Das Ziel der Arbeiter ist schließ1ich der
Sozialismus" Die Minen, Fabriken, Banken, das
land und das lrBig Business" gehören in die
Hand des Volkes. Eln Staat, 1n dem trlehrheit d.es

Volkes - d.ie arbeitende Ber,ölkerung von Stadt
und Land - dle }lacht ausübt, soll sie besitzen
und lei-ten.

Heute lst es die rrauptaufgabe Cer Arbeiter_
klasse, das weiße Machtmonopol zu brecher,,
die nationale demckratische Revoluticn für. die
Befreiung der Äfrikaner und andere:r. unter-
d.rückter Menschen d.urchzuführ_.n.

Die Albeitql stehen nicht all-ein in diesem
Kampf. Diese Revolution Cient den In..beressen
a11er Unterdrückten: jenen auf den Farmen
und in den Reservaten, den Äfrikane::n, den
Indern, den tr'arbigen und soga.r den progressi_
ven Teilen der weißen Bevölkerung" Sie kämpft
unter dem Banner der ninheitsfront - vertre-
ten vom African National Congress (ANC) und
seinen Verbünd.eten, die von der partei der
Arbeiterklasse, der Kommunistischen partei,
unterstützt werden.

Aber unsere Arbeiter haben eine besondere
und sehr wlchtige Rolle in diesem Kampf. Sie
sind diejenigen, die nichts besitzen außer
ihrer Arbeitskraft. Sie haben keinerfei Inte_
resse daran, die augenblicklichen Zustände zu
erhalten. Ihre Arbeitsbedingungen haben ihren
lektionen in Zusamrnenarbeit, Disziplin und
Organisation erteilt" las ganze land, sej-ne
Waren und sein Transpcrt, se.in tägliches leben,
hängen von den Arbeitern ab. Xs liegt an.ihnen,
ihre besondere Rolle in unserer Revolution zu
spieien, in den ersten Reihetr zu stehen, aktiv
und mit klarer Vo::aussicht dem Volk zu heifen,
sich zu organisieren, Widerstand zu leisten,
den Kampf zu erw-idern und die Freiheit zu er-
ringen.



Den Arbei.tern in den Städten stehen die
Massen auf dem land am nächsten.

AUF DEM TAND

nie Äfrlkaner, die auf dem land leben und ar-
beiten - sei es a1s landarbeiter auf tr'armen

weißer Besitzer oder in den sogenannten rfHei-

matländernt' 14) - haben von der galzer 3evö1-
kerung das härteste und schlimmste Schlcksaf.

Yon 1948 bis 1968 ist dle Mais-Produktion

'twej"ßerr' !'armen von J0 auf .i00 Millionen Säcke

anglestlegen. Selbstverständfich ist al-1e diese
Arbeit von Afrikanern verrichtet word.en - man

sj-eht heute kaum ei.nen Weißen auf dqn tr,armen.
Aber der abwesende weiße Besitzer str:ich all
d.ie Profite ein, und die Bezahlung der Arbeiter
blieb so efenC wie immer.

Und in den Reservaten? (Bantu-Heimatländer,
wle di.e Regierung sie so gern nennt, obwohJ-
jedermann weiß, daß das Heimatland der Afrika-
ner ganz Süd"afrika istl)

Hier sind Mais- und Getneideproduktion ge-
sunken wegen o.er' Überbevölkerung und des land-
mangels. Die Bevölkerung und ihr ltrieh .rerhun-
ger:n hier buchstäblj.ch. Wie steht es mit den
Arbeitsplätze:tl, d.ie die F.egier:ung dem Voik ver-
sprochen hatte, wenn es ihren verlogenen ?1an
über die Bantu-Yerwaitung akzeptieren würde?
Es glbt keine Arbeiisplätze. ns gibb keine
rrSelbstregierung!r. l)as [?ar]_amenttr von frans-
kei ist nur ein schlechte:: Witz. Jedernann
weiß, daß lulatanzlma nichts ohne Erlaubnis des
Ministeriune für Bantu-Angelegenheiten unter-
nehmen kann. Er i.s:i riur ein wi_llenloses Werk*
zeug der weißen Regie::ung in Pretoria" Die
F.egierung möchte sicherstellen, dalJ die Häupt-
linge nicht mehr d.ie Wortführer und leiter
ihres Stamroes sind." Sie möchte sie gerne zu
b1oßen Funktionären schvrarzer Hautfar:be maehen,
die für den lohn vcn }ienern arbeiten.

Was will die land.bevölkerung clagegen unter-
nehmen? Sie weiß jetzt aus bitterer Erfahrung,
daß sie nichts vom Parlament der Weißen durch
Betteln oder Beten erhalten wi.rd. Ihr einzi-
ges Mittel ist es, sich zu vereinigen und für
land und tr'reiheit zu kämpfen" ner e::ste Schritt
besteht in der Organisierung" Auf den weißen
I'armen und in den Bantu-Reservaten müssen die
tr'armarbeiter beginnen, Arbeitervereinigu:rgen
und andere Organisationen zu schaffen" Sj.e
müssen bessere Bezahlung und. besseres Essen for
1ern, mehr Land. und inehr Rechte.

liatürfich wissen wir, daß Polizeispitzel,,
liachrichtenträger uno Spione überal1 zu finden
sind. Deshalb muß die Bildung von Organisatio-
nen vorsichtig unrl sorgfältig durchgeführt
werden.

Äber eines steht fest: wenn eirrmal- die kämp-
ferische Organisi.erung beginnt, wird das Volk
darauf antworten. Es wird seine eigenen Wege

finden, sich auf jedem Geblet zu organisi.eren.
Es kommt darauf an, die Stil1e der letzten zehn
jahre zu durchbreehen. Den Terormaßnahmen der
Regierung ist es elne Zeitlang gelungen, die
Proteste d.es Yofkes zu elrsticken. Notstands-
gesetze, Yerfolgungen und rier:haftungen al-1er
bekannten un,1 erfahrenen f'ührungskräfte haben
deLs Volk mund.tot gemacht. Die Regierung konnte
sich rühmen, a1les sei sti1l; das Volk sei
sehr zufrieden uncl froh. Aber es ist weder
zufrieden noch froh. Die 70er Jahre werden
zei.gen, daß es zornig und kEimpferisch ist -
zur Revolution bereit.

EINM]T FIIR DEN FR]EDEN

]trie1e Jahre lang versuchte die herrschende Klas-
se in Südafrika hartnäckigrd.ie Kräfte des un-
terdrückten Volkes von Südafrika zu spalten.
Sie versuchte, Zulus, Sotho, Xhosa, Tswana und
andere afrlkanisehe Gruppen gegeneinander auf-
zrrha*zon

Sie versuchte, die Afrikaner gegen Inder und
tr'arbige auf zuwiegeln.

Xi.eser Politik wurde durch den African
National Congress, besond.ers in den 40er und
50er Jahren eine Niederlage beigebracht. Der
ÄNC einigte zunächst a1le Afrikaner: und ging
dann eine Allianz ein mlt dem fndian Congress,
d.ern Coloured People's Congress (CpC), mit
dem nicht rassistischen Yerband. der Ge-
werkschaften und mit den progressiven Weißen
d"es Congress of Democrats (COD) - eine Ein-
heitsfront gegen den gemeinsamen Feind : Apart-
heid" und weiße MinCerheitsregierung.

A1s Äntwort setzte der Pol_izeistaat der yer-
nunft Gewalt entgegen. Er verbot den ANC und
den CoD und verfolgte die and.eren organisatio-
nen der A1lianz, lndem er ihre tr'ührungskräfte
mundtot machte, bis diese Organisationen für
eine Weile ruhig waren"

Aber weder mit Gewalt noch auf irgendeine
and.ere Weise konnte er den Gei.st der Zusammen-
gehörigkeit in d.iesem gemeinsamen Kampf zerstö-
ren, der in so viefen Jahren harter Arbeit
unii großer Opfer entstanden war.

Die tr'arbigen haben es abgelehnt, noch wej.ter
jenen gekauf ten f'ührern zu foJ-gen, die ihnen
erzählen wo11en, sie ste]lten nur ein Anhäng-
sel der herrschenden Gruppe der Weißen dar.
Sj.e slnd eine elgene nationale Gruppe und we-
gen ihrer engen Verbindungen zu der unter-
drückten afrikanischen Mehrheit die führende
Kraft in der kommenden süd.afrikani.schen Revo-
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futj.on für die vo11ständlge Deniokratre und
nationale Befreiung ganz Süd.afrikas. lie mei-
sten'farbigen Wähler boykottierten letztes
Jahr die Wahlen des sogenannten rtRates der
I'arblgenfi, und dle melsten Wähie:: lehnten die_
se ilandfanger der Apar+"heiC ab. l)ie 1artslger.,'i:esoriders die Arbeil,er, Gewer:trschaftel, unc diel
revclutionäre Inteltigenz v,,erden nerie Wege
finden, Crganlsation und Eini.rei'b wieiieiher.-
zus';e11en, den Geist des C?C wieoer a-Lfieben
zu lassen und enge Verbinciringer zu ih.rclr un-"
terdrückten nicht-weißer. Geiinrt:1.. t .-.rzus,rrl*-
iex:.: zy Afrikanern und. ln4i:-rn,. llr-e inütslhi: Ile-
völkerung ist von dem inttumalen ',Gl.oup Äreäi,rl
Gesetz 15) rLocn härter betrofr"en, Äufigr-.,-itrc

dieses Gese tzes traten ilie ir',der tü.net n.; hr i-n
ciie Reih.en der Arheiterklasse LrlC in J-ir: ilr:r'
Arbeitslosen ein" Trotz gel^raitiger: Einschüch:
terungsmaßnahmen der Polizei ist jetzt dj,e Zeit
gekommen, in der sich eine neue rnllitante Strö-
mung in der indischen Gemeinschaft zeigt. Ihre
besten Kräfte werden das Werk fcrtführen, das
Dr.Dad.d-oo und Dr" Naicker und andere begonnen
haben, das Werk des Kampfes und der Einheit
mit den afrikanischen Massen im gemeinsamen
Kampf für tr'relheit.

Iie Frauen unseres landes, und besonders je-
ne, die die doppelte Last der lJnter"d.rückung a1s
Irau und a1s Afrikaner 1;::ageit nüssn:n, ]:auen irn*
ner in c1en grcßen na1,icnäIen Eefreiun5;snarpf
unseies Lar'ro.es eine her.rcffagende F.,t,l 1e ge-
spielt. lieu-ur, lvo e,u"ch Irauen von .ien ?aß-Ge*
set"e Jtet,'off en srnC :n: tr,-. - je: S:hr.rierrg-
keit steheri, ihre I'anifiel bei ho]'ren Pieisel
und niedrigen Einkommen er:nähren zu miis:enr
ist es für die Frauen notruendiger als zuvor,
aktiv zu sein und sich zu organisieren. Des-
halb müssen sich die Frauen a1s Gleichgestelt-
te unC Gencssinnen in unseren Karnpf für ein
wi:ri':lich fleies Südafrika einreihen,

Die JuEend und e Studenten haben gerade
in den )-e.tzten Jahren imner: l^rieder geie igt,
daß sie würdige S5]rrre unü Töcl-r'se r der gr.oßen

lraCitioner unseres Ycil<es sincl. Sogar: in den
Schulen im Busch, oieseri re::he::rli-chten Ge-
fängnissen, chalak-rerislei'L -,rcn !'er';o'1:cl uncl
Yerweisen, hai.ren Studenl;en ias 3arner: der
nationalen Befreiung und der lr-e;helI erirobeni
viele weiße Str,rdenten in den ergiischsprachi..
gen Universitäten haben den liut und den deno-
kratischen Gei"st aufgebracht, fur ili e Fiechi-:e

der unterdrückten I'iehrheit zu deinonstl.i. 1r.e ;r..

[/ir: können uit Yertrauen auf die .Liger.t seher.,
die Erbauer eines neuen, freien Südafri.las.
Sie werdcr- die Ziele unsereu nati.one.ler.: rlemo-
kratisch+r- E;r'cluirc,:. hoci'-haf'-:n, J'.e _l:_

der lreiht--its-Charta 17 ) niude"geleg- sird.
§ie verden dafu:: Opfer bringen una }li.:rlfen,
und, wenn es sein muß, fü:: die Sache Ce:: Be-
freiung sterben"
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DER AT'RICAN NAT]ONAI CONGRESS

nie größte Organlsation der südafrikanischen
demokratischen Revolution ist der Africa.n
Natlonal Congress, der unbestrlttene trührer
der afrikanischen Mehrheit unserer Bevöike-
rung. Als er von 1912 - j96O von der F-egierung
der Nationalistischen Partei verboten war,
organlsierte der ÄNC das afrikanische Vofk
offen zar Vereinlgung und zum Kampf für seine
Rechte" Tausende A}T0-Mitglieder slnd einge-
sperrt worden, einige ermordet, viele gefol-
tert und verbannt. Ylele seiner berühmten
tr'ührer wie Nelson Mandela, Walter Sisulu und
Govan Mbeki sitzen lebenslange od.er andere
lange Gefängnisstrafen ab. Andere, wie Oliver
Tambo, J.B. Marks und Moses Kontane wu-rden
ins Exil geschickt, um ihre Arbeit von dort
aus fortzusetzen. Verwoerd und Vorster hofften,
daß das Yerbot das Ende des ANC bedeuten wür-
dei Sie rühmten sich, der ANC sei tot. Aber
jedes Jahr brachte neue Verfahren gegen ANC-
Führer" Jed.es Jahr brachte neue ANC-Demonstra-
tionen, Flugblattaktionen unter der Bevölke-
rung und andere Formen der Aktlvität.

Unser Volk kennt und schätzt den Geist unrl
die Politik des ANC. Sein Programm, die Frei-
heits-Charta, ist das Programm aller freihelts_
liebenden Südafrlkaner, Die Farben des ANC,
Schwarz-Grün-Go1d, und unsere Nationalhymne :

Nkosl Sikalelr i Afrika hat unser Volk nicht
vergessen und vrird es auch in Zukunft niemals
tun. Obwohf verboten und 111ega1, bleibt der
ANC das Zentrum und das Herz der Befreiungs-
bewegung in Südafrika. übera1l in unserem land
arbeiten Mitglieder des ANC geduldig - wenn
in diesem Stadium auch notgedrungen geheim -
d.aran, den Tag der Befreiung von der Tyrannei
näher zu- bringen.

BEWAFT'NETER KAiIPF

Jederman:r wei.ß, daß der ANC viele Jahre fang
geduldig versuchte, durch friedliche Demonstra-
tionen, Proteste und Streiks das Schicksaf des
Yol-kes zum Besseren zu wenden. Es mißlang ihm
aus nur einem Grund: jede Bitte, jeder protest
wurd.e von der ',veißen Regierung mit Gewalt beant_
wortet, mit verstärkter Unterdrückung, bis sie
schließlich auch den äußeren Schein von Demo-
kratie und legalität ablegte, d.en ANC verbot
und die Massen mit ausschließlich roher Ge-
walt unterwarf.

Angesichts d.ieser lage beschloß die Befrei_
ungsbewegung, Streitkräfte des unterd.rückten
Volkes aufzubauen, um Gewalt mit Gewalt zu
vergelten; Streitkräfte, die die Massen im
bewaffneteri Ksppl für die trreiheit anl-eiten



können. Sie erhielten den Namen: Umkhonto We

Sizwe (Speer der Nation).

Sle verkündete ihre Existenz am Dingane-Tag,
am 16. Dez. 1961, mit geplanten Sabotage*Akten
an vielen Sehwerpunkten"

Es wurden Pläne entworfen, um mutlge junge
Märrner zu rekrutieren und sie außer lLand. zar
m1litärischen Ausbildung zu schicken"

Zum ersten Mal seit langer Zeit haben dle
Afrikaner in Südafrika wieder eigene Strelt_
kräfte zur Verfügung, diesmal nicht mit alten,
sond.ern mit modernen. automatischen tr'euerwaffen
ausgerüstet. Gemeinsam mlt den Gueri1lakämpfern
der Zimbabwe Afr.ican peoplers Union (ZmU;
haben die tr'reiheitskämpfer der Umkhonto sehon
den tr'elnd auf dem Feld gegenübergestanden. Sj.e
käimpften mit großem Mut und Geschiek und fügten
den Smith- und Vorster-Truppen große Verluste
217 .

Eine solche Armee aufzubauen, zu trai.nieren,
auszurüsten und zu erhalten, war eine große
leistung, die unter extrem schwierigen und. ge_
fährliehen Bedi.ngungen erbracht wurde.

Natürfich haben wir auch Verluste erli.tten.
Tapfere junge Söhne Afrikas fielen im tr,e1d bei
feind.lichen Angriff. Zu Hause sind Tausende
gefangengenommen worden, Iebenslänglich ein_
gesperrt worden wie Mandela oder getötet wie
Mini und viele andere.

Aber wir wissen, daß es keinen Krieg ohne
Opfer und. Gefallene gibt. Wir haben uns ent-
schlossen, lieber in der Schlacht umzukommen
als uns der Sklaverei zu unterwerfen. Deshalb
hat das Volk seinen },relhe,itskrieg begonnen,
von dem es kein Zurij.ck mehr glbt. Und weil wlr
zu allem entschlossen sind, gleichgü1tig wie
lange es dauert oder üie viel es kostet, werd.en
wir unsere Freihelt emii.gen.

',,rlir üür'fen keinen Fehler ft.achen" li.e augen_
blicklichen Bosse Süoafrlkas sind rücksichts_
ilos, gierig' unrl nilitant" Sie haben gezelgi,
iaß sie ihre finsteren f,ehren und praktiken
des Rassismus nicht d.urch Bliten oder ?roteste
aafgeben werden - wede:: rron seiten des eigenerL
Vslkes ncch von d.er ganzen l{elt. Is gibt nu_r ei
ne Sprache, d.ie sie verstehen: d.ie d.er Geuralt 

"tr{ir werd"en sie nicht zwingen, Freiheit uncl Ne_
mokratie anzuerkennen, ehe wir nicht beweisen
können, 'daß wir stärker, besser organisiert
und bessere Kämpfer slnd.

,Ia, wir haben äunrlerte von l{itlionen Freun_
de in oe:: ganzen Welt. Sie sind bereit, uns
zu unterstützen und uns zu helfen, uns der
welßen Minderheitsregierung zu entledigen"

Aber bevor sie uns heffen können, und um

sie in die lage zu setzen, ni_isseri wi.r zu ailer-

erst ler.nen und beginnen, selbst zu käspfen.
Niemand wird rron außen kommen. Seit 20 Jahren
haben d.ie Vereinten Nationen jetzt harte Re_
solutionen gegen Apartheid. unci Rassismus ver_
abschledet. Die faschistische Regierung igno_
riert alle diese Resolutionen. Heute, :1970,
ist unsere Unterdrückung härter a1s je zuvor.

VOIKSKRTEG

Alle unterdrückten vö1ker sehnen sictr nach
tr'reiheit. Aber einlge bezweifefn, daß sie noch
zu unserer Lebzelt errungen werden kann.

Sie sehen sich um und sehen, daß.die gar,ze
Macht, a11es Geld und alle Waffen in den Hän_
den der Weißen sind" Unsere verehrten Eührer,
Nelson Mand.ela, Walter Sisulu, Bram tri.scher,
Ahmed Kathrada, E1las Motsoaledi und viele
anderersi.nd im Gefängnls" Andere sind von
ihren Olganisationen weggeschickt worden, um
im Exif zu arbeiten. Der ANC und ciie Kommu_
nlstisehe Partei. waren im Untergrund; yersamm-
lungen, Demonstrationen und Volkszeitungen
waren viele Jahre nicht möglich. Spitzel unä
Informanten helfen der pol_izei, jeden za fan-
gen, der zu protestieren od.er von Freiheit zu
reden wagt.

I{ie können wir, eI-n Volk ohne [/affen, Tag
und Nacht dem Terror ausgesetzt, noch hoffen,
den Kampf erwi.d.ern und slegen zu können? Ja,
es stimmt, der 3ei.nd ist mächtig. Er hat die
gepanzerten Wagen und dle ?anzer, die Elug_
zeuge und die Yerfügungsgewalt über Straße
und Schiene.

Aber es gibt einen Weg, um zu kämpfen, um
den tr'eind zu schlagen. Es ist der Weg des volks_
krieges.

Die Yorster-Regierung sperrt nicht deshalb
unsere Führer eln, foltert sle, jagt sie ins
Exil und ermord.et sie, weil sie stark und
selbstsicher ist, sondern in Wirklichkeit
schwach und ängstlich ist. Sie fürchtet.sich
vor dem Yo1k, das sie illegitimerweise regiert
und das tlie große Mehrheit der Südafrikaner
darstellt"

Wir sind stärker al-s dle Regierung, weil die
Befreiungsbewegung der Unterstützung der großen
Mehrheit des Yolkes gewiß ist, während d"ie
Regierung nur durch die weiße Minderheit unter-
stützt wird, die nlcht für Rechte oder Frei-
heiten käimpft, sonCern nur aus Gier und für
Privilegien. In dem Moment, in dem diese
weiße Minderhelt sieht, daß sie auf der Seite
d.er Verlierer steht, wird sie von den tra-
schisten abfal-fen.

Nach und nach wird der Gegner sei-ne Vor-
teil-e verlieren"
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I{ir haben keine Waffen?

l{ir werd.en die Waffen d"es tr'eindes ergreifen
und ungere eigenen herstellen: Petroleu-mbombel,
Hanclgranaten - d.ie einfachen Waffen des tr'::ei*
heitsrämpfers.

Wlr haben nur eine Handvoll ausgebildeter
I,[änner zur Verfügung?

Ilese wenigen i+erden Tausende ausbilden.
Unsere eilitärischen Fähigkeiten werd.en mlt
der L'rfahrung wachsene

Wir werden uns nlcht 'zrtß ZieL setzen,
d.ie Truppen des tr'eindes frontal anzugrelfen -
Aas entspricht nlcht cler Taktik der Frelhelts-
käEpfer" Iflr werden ihm im Stil des Gueri]1a-
Krieges begegnen: Zuschlagen und weglaufen.
Wir werclen ihn überraschend schlagen, wenn

er es a]E weni.gsten erwartet. Wenn er uns sucht,
werden wir nicht da seln,

In einen großen land wie Südafrika werden
unsere Mä.nner schrrer zu firiclen sein" Bis die
Flugzeuge qngekommen sintl, um die Guerilla-
k?impfer zu bombardleren, wertlen sie 1n der
Lanctschafi untergetaucht sein. Sie werclen
slch mit alen Tolk vermlscht haben, zu dem

sie gehören unci clessen Teil sie sincl.

Denn tler Guerilla trägt keine Uniform. Seine
K?aft ist die des Yolkes. Immer uncl übera11
sind unsere Frelheltskämpfer unter den Massen,

artikulleren aleren Forclerungen und verteldigen
sie gegen den Felnd, seine Soldaten uncl sei.ne
Polizei.

Nichts, was der tr'einci tut, bleibt geheim, 
I

weil das Yolk ihn übera11 beobachtet und den 
]

Guerillas seine Bewegungen berichtet. Dieser 
]

Krieg wird nicht nur auf dem Schlachtfelcl 
]

geführt. Er wlrd in clen Fabriken und auf dem 
]

land geführt. ]

Und wenn dle Zusanmenstöße an Zahl und
Ausmaß wachsen, werclen die Arbelter sich rtrei-
gern, für den Unterdnücker zu arbeiten. Sie
werden streiken und seine Rüstungsproduktlon
und seinen Nachschub sabotieren. nie l,and-
bevölkerung wird mllitanter und mutiger wer-
clen. Sle wircl sich das land, für das sie
hungert, selbst nehmen und thre eigenen Frel-
heitsklimpfer bewaffnen, um es zu vertei.digen.

nie Straßen vrerden bombard.iert sein und
die Elsenbahlen zerstört clurch die Bevölkerung
d.er umliegend.en Gebiete,

lilenn der Feind seine linien ausd-ehnt, w'erden

selne K::äfte geschwächt. Es werden heute schon

weiße sütlafrikanische Truppen nach Zimbabwe,

Mocambique und Angola gesandt. Sie patroulfie-
ren an unseren langen Grenzen.

Je mehr der Kampf seinem Höhepunkt zutreibt,
desto mehr werden die Truppen zerstreut, desto
32

klarer wird sleh unsetre llberaahl geltend ma-

chen.

So war es aueh in anderen Gebieten des Volks-
kriegs: 1n Yietnam, in Algerien, in Mocamblquet

Ärrgola und &uinea " Zeit, Raum und Anzahl- sind
auf unserer Selte. Die Gerechtigkeit und die
Außenwelt sind auf unserer Seite"

Es gibt nur eine Schwierigkeit: clen Bpginn
d.es Ka^ucpfes, Das ist dle Äufgabe, der die werk-
tätige Bevö]kerung und die Patrloten Südafrikas
j etzt gegenüberstehen.

DIE ]{OMMIN{]§-§I§CiiE PARTEI RUFT AUI'

l,iebe G:nossen und südafrikanisehe üand.sleute,
die ihr diese Botschaft lest !

Ihr kenat dj.e Kommunistische Partei und ihre
Yergangenheit. Sie. wurde im Ju11 1921 vor 50

Jahrentgegründet.

50 Jahre lang hat sich d.ie ?artei nle ge-
fürchtet, in den ersten Reihen gegen Rassantren-
nung und Unterd.rückung für höhere löhne, lancl
und ein neues leben in Frelheit für das Yolk
zu kämpfenr

Hunderte unserer besten Genossen, von Jo-
hannes Nkosi bis Govan Mbeki, AhmeC Kathrada
und Bra.m Flscher haben leben und lreiheit für
die Saehe des Volkes hingegeben.

Der llelnd wirrl di.e Partei nle t:r,e;n könllen,

Heute, zu diesem kritischen Zeitpunkt, ruft
clie Partei Dich" Sie ruft aIle Südafrikaner,
die ihr land. uncl die tr'reiheit lieben. Wir
rufen Arbeiter und lanilbevölkerung. ilir rufen
die Afrikaner, di,e Farüigen, die lnder und

tlie derrokratischen Kräfte urrter den Ueißen.

laß'b uns unsere Volkscrganisationea in Staclt
und l.a.nd, ln tr'abriken, Minen und Dörfern auf-
bauen !

Vereini6;en wlr uns zum Kampf , um d.ie Schanale

uncl das lelden unter der weißen MinCerheits-
regierung, geführt von d"er faschistrschen Natio*
nalistischen Partei, zu beenden!

I,aßt uns den Beschluß fassen, daß der Be-
glnn der 70er Jahre dem weißen Südafrika ein
Ende bereitet und den Grundstein legt zu einem
Südafrika d.es Volkes, das den Weg zum Sozi-a-
l-i-smus beschreltet 

"

Dle bewaffneten Gruppen d.er Umkhonto We

Slzwe sind berelt, den Kampf zu beginnen. Aber
allein können sie nicht kämpfen,

Das Yolk muß handeln I

Es muß selne i11egaIen Organlsationen auf-
bauen und unterstützen - den ANC, die Gewerk-

schaften und die Kommunistische Partei" Es



muß sich kämpferisch für höhere löhne, land und
Freiheit einsetzen.

Es muß den Geist von Wid,erstand. und Trotz
aufleben lassen. Es muß sich selbst bewaffnen.

Der nationale Befreiungskampf hat begonnen
und wir müssen bis zum EnOe ktimpfen.

Sieg oder Tod !

Anmerkulgen

Iie erweiterte Sitzung des Zentralkomitees 1970
kennzeichnet ej.nen wichtigen Markstein in der
50jährigen Geschichte der Südafrikanischen KP.
Der Aufruf an das Südafrikanische Yolk rrlle
Freiheit kann errunger. 

"'rerdenrr 
analysiert die

Situaiion in Südafrlka aus der Sicht d.es un-
terdrückten, r,.rerktätigen südafrikanischen Vol-
kes und zelgt d.1e Notwendigkeii dee Kanipfes
gegen das südafrikansj.che Rassisienregilrü
unC gegen den gesamten Imperialisrtus.

r,,/egen der länge oes lokumerits sinC redaktic-
.rie11e Kürzungen vcrqenoamen worden, rlie in
wesentlicheri die Teile betreffen, die übe::'
J ie Besch::el bung der Si.l,iration Äfrikas hiri*
ausgehen.

1. Die Sestin:muagen des rt?aßgesetzesrt finden
sich in unserer narstellung der lrApartheids-
gesetzert in diesem Heft S.5t

2. rtGroup Areas Actrt s. Darstellung der rtÄpart-
heidsgesetzett in diesem Heft S" 3t

J" Nähere Äusführungen über nJob Reservationrt
find.en sich in dem Teil rtlndustrial Con-
cil iatj-on Actrr in unserer Darstellung der
rlnpartheidsgesetzetr in diesem Heft S.35

4" trUmkhonto we Sizwerr isi der Name der Be-
freiungsstreitkräfte des ANC; s. i.n trKurze
Geschichte des ANCtt i.n diesem Hef,t S. 'f b

5. ZLPU = Zimbabwe Äfrican Pöoples Unlon - Uni-
on des afrikanischen Volkes vo11 Zimbabwe
(Rhod.esien); über den gemeinsarnen Kampf
von rtumkhonto we Sizwert und ZAPU s. in
rrKurze Geschichte d.es ANCtt in dlesem Heft
S"4b ; über ZAlu, S" Heft 2 und 3/1911.

6" I'REI,ID{0 = Frente da libertacao d.o Mocam-
bique - Befreiungsfront von Mozambique;
s.-Heft 1 - +/191O und Sonderheft 'tReferat
und Materlalien über den Kolonia]krieg
Portugals gegen die Völ-ker Angolas, Guineas
und. Mozambiques!r.

7. MPT,A = Movimento Popular de llbertacao de
Ängo1a - Yolksbewegung für -die Befreiung
An§olas; s. Heft i, 5, 4, 6/1970, Heft
4/1971 und Sonderheft 'rReferat und Materia-
lien über den Kolonialkrieg Portugals ..'rr

B. PAIGC = ?artido Africano da Ind"ependencia
da Guinea e Capo Yerd.e - Äfrikanische Un-
abhängigkeitspartei von Guinea und den Kap-
verdiEc[en Inse]-n; s. Heft 1 - 3/1970 und
Sonderheft ltReferat und Materialien über den
Kolonialkrleg Portugals .. .rr

9. Das Königreich f,esotho ist seit dem 4.10,
1 966..unabhänC+ge- konst ituti o4e119. Monarc hi e
in Südafrika (Enklave der Republik Südafri:
ka). Seine bedeutend.sten Außenhandelspartner
sind Südafrika und Großbritannien. leabua
Jonathan ist Premierminister dieses Staates"

1o.Malawl 1st seit dem 6.7.1964 selbständige
Repubtik in Südafrika. Wichtige AußenhanC.els.
paitner sind Südafrika, Rhodesien und Groß-
britannien. Staatsoberhaupt und Regierungs-
chef ist Präsident Hastings Kamuzu Band.a,

'l 1.ller "Rand ist die Zahlungseinheit Südafrikas(1 nanci - 5,12 ltt). unanärt 1st iußerdem die
Beze-ichiiung für das südafrikanische Bergbau_gebiet in der Umgebung von Johannesburg]

12.Satef1it Banda ist hier der Regierungschef
Banda von Maiawi. Malawi hat gämeinsäme Gren*zen mit Tansanla im Osten und Sambia im
Westen"

13" s, Aaraerkunpg 11

1 4. Ithcme-l-andsrt -- Bantu-Re-oerrate
15. s. Anmerkung 2

16. s. Anmerkung 1

17 "Der Wortlaut der ttFreihelts*chartarr ist in
diesem Hefi, S. 24 abgei.ruekt.

Quel1e:
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DIE APAH,THEIDSGESETZE

Die vorl-iegende larstellung der Apartheldsge-
setzgebung beansprucht wed,er, einen vollstän-.
digen historischen ilberblick noch eine syste-
natische Beschreibung der geltenden .gesetz-
lichen Regelungen zu liefer:n. Viehaehr so11
es nur darum gehen, einen ersten Eindruck vom
Charakter und von den Konsequenzen der Apart-
held.sgesetze zu vernitteln, d.ie sich auf d.ie
sozj-al-e und" politische Lage der afrikanischen
Arbelter in den sogenannten weißen Gebieten
Süd"afrikas beziehen"

Wenn im folgenden'die rassistische Gesetz-
gebung im engeren €1nne erst am Schluß be-
handelt wird, so soll damlt nachd.rücklich
auf d.ie gesellschaftliche und politische
tr'unktion der sogenanlten Apartheid.sgesetzge-
bung verwiesen werd.en: Sle zielt darauf ab,
den Äusbeutungsgrad der farbigen lohnarbeiter-
kl-asse auf einem hohen Niveau auffechtzuer-
hal"ten, durch Privilegierung eines Teils des
Proletarlats, nämlich der weißen Beschäftig-
ten, d.eren subjektives Interesse an dem Be-
stand der kapitalistischen Äusbeuterordnung
zu erzer-1gen und d.amit dle Ärbeiterklasse zu
spalten. Die Rassengesetzgebung im engeren
Sinne steflt unter di.esem A.spekt nur die
irotwendige Yerlängerung d.ieser Funktion in
die persönlichen Beziehungen der künstlich
separierten ethnischen Gruppen und fnd.ivi-
duen hinein dar. Der Rasslsaus afs Ref1ex
jener tr'unktion j.m Bereich der Beziehungen
zrry-ischen Individuen und Gruppen ist damit
zugleich eine Voraussetzung und Bed.ingung
der Zementierung der Äusbeutungs- und Herr-
s c haf tsfunkt i on .d.er Aparthe i d s ge s e t zgebung.

..r\t



Landgeset4gebung und gesetzliche l4qlrlnah:

mFn zur Regulierung de s Ärbeit skräfte-
zuflus s es

liative Land Äct

Durch d.ieses Gesetz aus dem Jahre '1 913 vu'urde

nach einer Periode expansiver lanclaneignung
und Yertreibung der afrikanischen 3evölkerung
durch dje Bewohler europälscher Herkunft der
Grund.besltz zwisc.hen Afrikanern und rrEuropäern?!

im wesentlichen auf seine heutige Größe fest-
gelegt. Weniger al-s a% der Gesamtfläche Süd-
afrikas entfielen auf d.ie afrikanische Bevö1-
kerung, während sich d.ie Bevölkerung nit weißer
Hautfarbe ein Eigentumsrecht an rund 92% des
gesamten Bodens zusprach. In d.er I'olgezelt
sinil geringfügige Yeräinclerungen zugunsten der
Afrikaner vorgenommen word.en, so ilaß der An-
teil jetzt 13,6y'" bettdCt (1916). Diese Begren-
zung cles Grundbesitres hatte und. hat vor a1lem
d.ie Funktion, die tr'armen, clen Bergbau und clle
lndustrle mit billigen Arbeitskräften zu ver-
sorgen.

Urban Areas Act

nie Bestimmungen cles Urban Areas Act aus dem

Jahre 1923, die im laufe der Zeit wiederholten
Veränd.erungen unterlagen, betreffen im wesent-
lichen die Zutri.tts- und Aufenthaltsrechte
der Äfrikaner j"n <ien städtischen Gebieten. Ge-
rade in den letzter: Jahren sind im Rahmen

dieses Gesetzes Regelungen geschaffen worden,
dle dlese Zutritts- und Aufenthaltsrechte
der Afrikaner völ-1ig abhängig machen von dem

jeweiligen Arbeitskräftebedarf der Wirtschaft
und das -A.ufenthaltsrecht des Af,rlkaners mit
einem bestenfalls ein Jahr bestehenden Be-
schäftigungsverhältnis verbinden. Selt'1954
liegt in Yerbindung mit den gesetzlichen Be-
stimmungen des Bantu labour Act dle Zuzugs-
kontrolle und. Beschäftigungskontro]l-e in den
Iländen der örtliehen Ärbeitsbüros. Danit be-
sitzen die in d.en städtischen Gebieten ar-
beitenden Äfrikaner den Status von Wanderar-
beitern, die nach der ldeologie der Äpart-
heid beschränkte Wohn-, politische und soziale
Rechte nur in den sogenannten Bantustans ha-
ben so11en. Die Einführung des Wanderarbeiter-
systems für die afrikanischen Ärbeiter hat
geuisse besteher:.de Yorrechte jener Kategori.e
vorr Afrikanern heseitigt, die aufgrund einer
]ängeren Aufenthaftsdauer und Beschäftigungs-
dauer in den städtlsehen Gebieten Wohnr:echte
besaßen; auch sie können jetzt nach derr gel-
tenden gesetzlichen Bestimmungen in das für sie
zuständige ItStammesgebietr! abgeschoben werden,
obwohl- sie seit ihrer Geburt in einer Stadt
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ansässig und seit mehr a1s 10 Jahren bei einem
Arbeitgeber beschäftigt waren. Diese tr'orm der
Verwendung der afrikanj.schen Arbeitskräfte
auf der Grundlage des Wand.erarbeitersystems
hat nieht nur zur nassenhaften Ausweisung so-
genannter unproduktiver Personen, sond"ern auch
zur Zerstörung d.er I'amilien der Afrikaner ge-
führt 

"

Group Areas Act

Dieses Gesetz (gi1t seit 1950) bildet die
Grund.lage für d.ie Erichtung von Ghettos naeh

der. jeweiligen ethnischen Zuordnung (!rlndertr,
trFarbigett ,rrAfrikanertr ). Hauptzlel- ist die ElT t-
fernung d.er Nichtweißen aus den Städten und

Stadtkernen und deren separierte Wlederansled-
lung 1n den städtischen Rand.gebaeten, wobei der
Aufenthal-t der Afrikaner auch in sofchen Ge-

bieten mit d.em jeweils für ein Jahr geltenden
Arbeitsvertrag gekoppelt ist. Die Folgen dle-
ser seit Jahren andauernden Umsiedlungsaktionen
sind u.a. der Yerlust von Eigentumsrechten und

Vermögen, höhere Mieten und Fahrpreise.

Gleichzeitig mit dleser rassistischen Aus-
sledlungspolitik wurden gesetzliche Grundlagen
zur Erfassung und Kontrol-1e cler ethnischen
Gruppen (Erfassungs- und Paßgesetze) geschaf-
fen, separate Institutionen (2.8. besondere
von cler Zentralregierung kontrollierte Yer-
waltungskörper, Schulen, Universitäten) ein-
gerichtet und clie separate Nutzung öffentli.eh
zugli:rglicher Einrichtungen (Verkehrsmittel,
Hotels, Gaststätten, Badestrände, kulturelle
Elnrichtungen wie Kirchen, Theater, Kinos,
Bibliotheken usw. ) eingeführt.

Natives (Abolition of Passes and Coordina_!:ion
of Dgcumenls) Act

niese seit 1952 geltende gesetzl-iche Bestlm*
rnung braclite n;cht, wie ihr Titel suggerie:ren
möchte, e.ine Abschaffung des Paßsystems, scil-
de::n dessen Ausweitung auf die afrikanischeri
Frauen. Es ist bindende Vorsc]lrift, daß jeder.
Äfrikaner und jed.e Afrikanerin das Aus,^/e-ts*

buch mit sich trägt; es enthält eine Pctogra-
fie, Kennkarte über Rasserrzugehörigkeit, Kenn-
zaltA, Einzelhelten über die Stammesverbind.ungerl
eine ethnische Klassifizie::ung, die amtliche
Aufenthaltsgenehmigung für das städtische Ge-
biet, einen Beleg über die gezahlten Steuern,
die Erlaubnis des zuständigen Arbeitsbüros, be-
schäftigt zu sein oder Arbeit zu suchen, den
Na-nen, d.ie Adresse, die mona.tliche Unterschrrf t
des Arbeitgebers usw.

Kann oder will ein Afri-kaner: od.er eine Afri-
kane::in sieh nlcht ausweiseri, so führt Cies



zur sofortigen lnhaftierung. - Zwischen dem

50. Juni 1965 und den J0. Juni 1966 gab es in
Südafrika insgesamt 479 114 strafrechtl-iche
Verfolgungen aufgrund. von Verstößen gegen die
Paßgesetzgebung

2. Die rassistische Arbeitsgesetzgebung

ADDIentlceshiP Act

Der 1944 verabschledete Äpprenticeship Act

sleht die E'rrichtung von Ausschüssen für Be-

rufsausbi.ldung in a11en lndustriezweigen vor;
auf Enpfehlung dleser Ausschüsse legt der Är-
b€ltsminister die Arbeitsbedingungen fest
(Mindestalter, Schulausblldung, Dauer der Au§-

bi1d.ung, Besueh von technischen Kursen, Be-
zahlung, Arbeitszeit usw. ) Obwohl das Gesetz

formell keine Schranke kennt, nichtwe'iße Ju-

gendliche nicht auszubilden, beträgt Cas Ver-

hä1tnis von weißen zu nichtweißen lehrlingen
(Farbige, lnder) 10:1 und vrerden afrikanische
l,ehrlinge von Ärbeltgebern nicht eingestellt
und ausgeblldet.

Native Buildlggs l{orkersr Act

Bis 1951 bestanden im wesentlichen gesetzliche

Beschränkungen d.es Zugangs zu verschiedenen

Beschäftigungsarten für Nichtweiße nur im

Bergbau, 1n der staatiichen Yerwaltung und im

öffentlichen }iensi' Durch das genannte Gesetz

aus dem Jahre 1951 werden nun auch alle Afri-
kaner von der Ausführung qualifizierter Tätig-
keiten in den städtisehen Gebieten iin Baugewer-

be ausgesehlossen. Ihre Beschäftigung a1s ge-

lerate Bauarbeiter wurd'e auf d'ie afrikanischen
Gemeinden und. Reservate beschränkt; a11erd'ings

erhält das Gesetz für die Erlangur'g quallfi-
zL ert er Tätigkel tsmerlimale unt er schl edliche
Ausblld.ungsvorgänge. tr'ür Afrikaner, die a1s

ausgebildete Maurer in d"en afrikanischen Ge-

meinden und Reservaten iätig werden wollen,
beträgt die Ausbildungszeit nur einen Bruchteil
der Ausbild.ungsdauer von weißen f'acharbeitern
und der Ausbild.ungsvorgang ist auf dle Vermitt-
lung einfacher tr'ertigkeiten beschränkt "

Änteil der ethnisehen Gruppen an den

orr"t-:-f i ri"rt ", 
s""";Et ig*.e".rt ", 

( 1 9 6o 11)

Weiß tr'arbige Asiaten
Chemlearbeiter
Hantlwerker und.
angelernte In-

2BO 87A B 166 B 199

dustri 2qR 61 113 515 2 6 171

Abs. ei1 519 299 121 681 3'lo

Anteil in /"

iter

'77 16 .4/. 4 .1/"

Äfrikaner samt

Chemiearbeit er
Handwerker uld
angelernte In-
dustri earbel t er

1q L'72 316 67'

422 0q5

Abs. Anteil +7 o 73a 170

Änteil 1n %
t rcA/"

fndustrial Conciliation Act

Nach d.iesem Gesetz können d.urch Minisiererlaß
Nichiweißen Beschränkungen des Zugangs zu be-

stiuimten Beschäfti.gungsarten auferlegt werden.

Aufgrund von Art. 77 dieser seit 1956 Seltenden
Bestimmurrg hat d.er Arbeitsmlnister zwischen

1957 und 1968 21 Iestsetzungen Yon Berufssper-
ren in bestimrnten qual-iflzlerten Beschäftigungs-

arten zugunsten von weißen Beschäftigten vor-
genofiimen, wovon nach offizielfen Angaben

105 00 Arbeiter betroffen waren. Wenn von

Zeit zu Zeit eile A.rtzahl von Farbigen und

Afrikanern von der Brufssperre ausgenommen

werden, wird. offlziel darauf hingewiesen, daß

1n wirtschaftliehen Krisenzeiten d-ie sozial-en
Prlvilegien der weißen Arbeiter vcl-l zur Wir-
kung gelangen" Seit der \rerabschiedung des

Bantu laws Amendment Act von 1970 ist durch

Ergänzung des Bantu labour Äct die bestehende

Befugni-s zut: '{erhängung von Berufssper:ren er-
weitert worden. Nach dieser neuen Gesetzesän-

derung kann der Minister für Santu-Yerwaltung
und -Eutwicklung nach f::eiem Ermessen oie
Beschäftigung afrikanischer Arbeitsk::äfte in
jeder Beschäftigungskategorie unü in jed-em Ge-

ble'b auf beliebige Zeit verbieien" -

Außer diesen Befugnissen des Arbeitsmini-
sters, Berufssperren zu verhängen, enthält das

Geseiz im wesenilichen die Bestimmungen, an

d.ie die Tarlfvertragsparteien a1s Organisation
und zur Regelung von Ärbeitskämpfen usw. ge-
bunden sind.. Dabei ist für die afrlkanischen
Arbeiter vor allem bed.eutsam, daß sie nicht
Mitgli"ed.er elner offlziell anerkannten, d.h"
registrierten Gewerkschaft sein düL:'fen und
kein Strelkrecht besitzen. AufgrunC der fehlen-
den Yerhand"lungsmacht ist daher die afrlkani-
sche Arbeitnehmerschaft nur in der,t Maße an den

Ergebnissen der Kolf ektirrver:einbarungen betei-
l-igt, wie der Arbeitsminister diese auf afri-
kanische Arbeiter ausweitet.

Ferner greift dieses Gesetz in das Recl:t
auf gewerksc haf t l1che Organi sat i onsfreihe it
ein, indem es ethnisch gernischten Gewerkschaf-
ten bindend vorschreibt, für weiße und iarbige
Arbeiter (d.h. Ind.er, Afroeuropäer) separ"a:-

.ro



Organisationszweige einzurichten. Bs verbietet
d.arüberhinaus die Neubildung ethnisch gemisch_
ter Gewerksehaften, es untersagt yersamalungen,
an denen ?ersonen verschledener Abkunft teil_
nehmen; die Yorständ.e ethaiseh gemischter Ge_
werkschaften dürfen nach den geltenden Bestim_
mungen nur von personen europäiseher Abkunft
besetzt werd.en.

Bantu I,abours (Settf tr 01 ,asDil tes ) Act
Dieses Gesetz aus dem Jalrre 1955 regelt die
Formen der Beilegung von Arbeitskonflikten
zwi.schen Afrikanern und ihren Arbeitgebern.

Zunäclrst ist durch Art. 18 des Bantu ],a_
bours (Settlement of Disputes) Act jeder Strei
für afrikanische Ärbeiter verboten, wobei naeh
diesem Gesetz unter die Definition von Streik
Arbeitsniederlegungen, langsames Arbeiten wie
Arbeltsverweigerungen fa11en. nie Teilnahme
von Afrikanern an Streiks in irgendeiner Form
kann nach den geltenden Bestimmungen u.a. miI
Gefängnis bis zu drel Jahren oder 5OO pfund
Geldstrafe oder mit beidem bestraft werden.
Bei auftretenden Arbeitskonflikten vertreten
weiße Beamte d.ie afrikanischen Arbeiter. Die
Einschaltung von sogenannten regionalen Aus_
schüssen, d.ie aus einem yorsi.tzenden europäi_
scher Abl«rnft und drei ernar_nten regierungs_
treuen Äfrikanern bestehen, kann kein Ersatz
für die verweigerte gewerkschaftliche Orga_
nisationsfreiheit der Afrikaner darstellen,
wobei zudem zu berücksichtigen ist, daß bei
schwierigen Konflikten die 1etzte Entschei_
dung beim Arbeitsmlnlster in Zusammenarbeit
mit dem Wage-Board 1iegt. Die in dem Gesetz
yorgesehenen, aus drei bis fünf personen be_
stehend.en works committees, d.ie in den Be-
trieben mit mehr a1s 20 Beschäftigten gebildet
und gewählt werd.en können, stefl-en ebenfal-1s
keinen Ersatz für verweigerte gewerkschaft-
liche Rechte dar. Da die yertretungsrechte
der Afrikaner in diesen works committees nur
auf die jeweilige Betriebsebene beschränkt
sind. und die Unternehmen d.iese committees
a1s Disziplinierungsinstrumente benutzen,
sind. in den 20 000 bestehenden Betrieben,
Warenhäuserr usw. bis 1968 nur 49 works com_
mittees gebildet worden.

I'ac torl Machi"nerv Buildlns Wo rkers Act
Allgemein schreibt dieses 194j verabschiedete
Gesetz di.e Reglstrierung und Kontrolie vcn
Industriebetr:1eben vor, enthä1t Bestinr.Lungeri
über die Ärbeitszeiten unC Arbei.tsbeding.a:rgenusw. Rassistische Maßnahmen finden sich in rlen
Teifen des Gesetzes, di_e den Arbeitgebern vcr_
36
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schreiben, für d.ie einzelnen ethnischen Grup*
pen getrennte Kantinen, Waschmöglichkeiten,
Umkleideräume, Toilette und Ausgänge u.ä.
ei-nzurichten. Durch mini.steriellen Erl_aß können
auch nach ethnischen Gruppen und jeweiligem
Geschlecht getrennte Arbeltsräume vorgeschrie_
ben werd.en.

Ilnemployment fnsurance Äct

Dleses 1946 verabschiedete Gesetz sieht vor,
daß auch dle in der fndustrie beschäftigten
Afrikaner bei Arbeitsiosigkeit Arbeitslosen_
unterstützung erhalten. Nach d.er Regierungs_
übernahme d"urch die Nationalisten wurde a1s
Voraussetzung für d.en r.mpfang einer Arbeits_
losenunterstützung ein jährlicher srundfohl
von .182 Pfund festgesetzt. Da 9A% der Afrika_
ner diesen f:ohnsatz nicht erreich.üen, wurden
sie durch d.iesen Zusatz aus der Arbeitslosen_
versicherung ausgeschlossen. 195? wurde der
Satz bewußt avf 273 pfund heraufgesetzt, um
die meisten Afrikaner bei Arbeitslosigkeit
von der Unterstützungsberechtigung auszunehmen.

J ä1.r1 j. ches Prokopf e intomnen Z)

i j.n F.ano; i F.and etwa ! ,12 Tyt)

c
1

We1ße

Asiaten
tr'arbige
Afrikaner

61t
171

öo

61

820

160

116

92

1 4oO- 1 500

120-150
30*15

a)
b)

a) in Stäaten lebende Äfrikaner
b) in Bantustans lebende Äfrikane:r

Ver:eilu:rg ies Nationafeir:.komnens unter .:it

1959 (in/"'i3)

Afrikaner iße
Anteil an der Gesamt-
bevöfkerung ir, y'"

.4:rteil a;l l{ati onal-
einkommen in %

58,B lö ,1

18,8 74,O

Workmenr s Comp ensation Act

Nach Cem Workmen!s Compensaiion Act aus dem
Jah::e 194i sind die Arbeitgeber ver:pf1i:htet,
ihre Beschäftigten gegen UnfäIie ünfi. arbeil;s*
bedingte Krankheiten zu versichern. Nach den
gesetzlichen Bestimnungen hat der Arbeitgeber
d1e Pfllcht, die Namen, Ädressen usw. der
von Unfä1len oder Berufskrankheiten betroffe_
nen Afrj.kaneir an d.as nepa.rtment of Bantu
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Aclministratlon and Development zu me1d.en,
das über die Anspruchsberechtigung entschei-
det. Da d.ie Uaternehmer bis vor kurzem in
vle}€L Fä11en nur Yornamen und personalnummer
des Besch:iftigten (2.8. Jln, Nr. 15) an die
entspreehende staatliche Behörde weitergaben,
wan allese nieht in der l,age, ciie betroffenea
Afrlkaner ausfinalig zu machen. So konnten
z.B. nach offlziellen Angaben zwischen Dezem-
ber .1965 und August 1|967 B ,!J0 Äfrikaner
ihre Äasprilche aus der Unfal_lversieherung
nlcht wahrnehmen. Ei.n anderer Grund für die
Nich wahrnehmung von Ansprüchen nach dem
Unfal1versicherungsgesetz liegt im l{and.erar-
beitersysteu, nach dem die Afrikaner bei
Ausscheiden aus dem Beschäftigungsverhält-
nis kein Aufenthaltsrecht mehr in den städti-
schen Gebieten besitzen,

3. !ie politische Diskrimiri:Lgru4g

Suonre lon of C sm Act

ner aus dem Jahre 1950 stannende Suppression
of Communism Act, der seltdem eine Reihe von
Abänderungen unterlag, ermög11cht es, jeglelhe_
politische Oppositioo zu zetschlagen. Dieses
Gesetz bot nicht nur die juristische Handhabe,
die Konmunistlsche Partei Süd.afrikas, ihre Mit_
glieder uncl mutmaßlichen S3rmpathisanten aus
d.en politi,sehen leben zu verd.rängen od.er auf
i11ega1e Aktlvitäten zu besehränken, sondern
ste11t ein jederzeit parates Mittel dar, poli-
tiseh nonkonforme Organlsationen und pergo-
rltn auszuschalten. Diese Generalermächtlgung
zur politsehen Yerfolgung von Organisatlonen
*nd Personen beruht auf einer bewußt breit an-
geLegten Definition von rrKommunismusr bzw.
rrkomaunlrtischen Aktivitätenil 1n Abschnitt 1

dee Gesezes: rrKomnunismusil in Slnne d.ieses
Gesetzes bed.eutet rrdie lehre des marxlstischen
Sozialismus . . " oder irgend.ei.ne verwand.te tr'orm
dieser lehre ..., die geeignet ist, ihre wesent
lichen Grund"eätze zu fördern ... und schließt
insbesond"ere jegJ-iche lehre oder jegllches
Programm ein, ... das si.ch d,arauf richtet, ir-
gendeine politische, ind.ustrielle, soziale
od.er ökonomische Yeräinderung in der Republik
durch die tr'örderung von öffentlicheu Aufruhr
oaler öffentlicher Unruhe, dureh ungesetzliche
Hand.lungen oder Unterlassungen od.er mit d.eren
nrohung (zu erreiehen)...tr. Auf der Grundlage
clieser Generalklauser steht es dem Staatsappa-
rat und dero Justizm:.n:_ster frel, urganisatio-
nen, Versammlungenr Pubiikationert z-a verbie-
ten, jederzeit das Brief- und. tr'ernmeldegeheln-
r:is aufzuheben, in Räumlichkeiten und Wohrrun-
gen von yerdächtigen 0rganlsationen und. per-

sonen einzudringen usw. Abschaitt 1O des Ge_
setzes bietet den Justizminister nach Konsul_
tation der Staatssicherhej.tspolizei die Mög_
lichkeit, gegen personen, Iätigkeitsverbote in
Organisationen, d.as Verbot, fglgemm]prrgen zu
besuchen oder in cter tr'abrik zu arbeiten, clie
tägliche Meltlung bei der polizeibehörd.e oder
Hausarrest verhängen. Danit ist aber nur ein
Ieil der polireistaatlichen Mittel di.eses Ge_
setzes genannt, clie es erlauben, jegliche
Opposition gegen das terroristische Herrsehafts_
und Ausbeutungssystem in Süd.afrlka zu zer_
schlagen.

Gegen im Auslanai sich aufhaltende süttafri-
kanische Bürger ist 1963 eine Gesetzesändenrng
in Abschaitt 11 d.es Gesetzes eingefügt woralen,
nach der si.ch zur Ausbildung im Auslancl auf_
haltentie südafrikanische Staatsangehörlge ge_
gen d.ie Bestlmmungen cles rGesetzes zur Unter_
d.rückung d.es Kommunismusr verstoßen, es sei
d.enn, sie können rüber jed.en vernünftigen
Zweifel hinaustr nachweisen, d.aß sie eine so1_
che bespielsweise akademische oder berufliche
Ausbiltiung nicht erhlelten, um äamit direkt
oder inclirekt trkommunlsti.scher Ziele zt för_
dern ocler zu unterst.ützen"

Unlawful 0rganizations Act

Dieses Gesetz aus dem Jahre 1960 steI1t ein
zusätzliches Mittel dar, politische Organisa_
tionen für ungesetzlich zu erklären. Xs rich-
tet sich gegen tlie im Wid.erstand zur Apart-
heidpolitik stehenden politisehen Organisatio_
nen des African National Congress (ANC) und
cles ?an-Africanlst Congress (pAC), lndem es
den Staatspräsidenten ermächtigt, di.ese Or-
ganisatlonen a1s ungesetzlieh zu verbieten,
wenn er überzeugt ist, daß clie öffentliche
Sicherheit und Orclnung clurch die Aktivitäten
dj.eser Organisation beclroht oder wahrschein-
lich beciroht wird. Unnittelbar nach Verab-
schiedung des Gesetzes wurden d.ie beid.en Be-
wegungen, tlie vor a11em alen 'lrriderstand cler
Afrikaner organisierten, ausgeschaltet. Nach
dem Unlawful Organizations Act kann der
Staatspräsitlent ebenfalls jede andere Orga-
nisation verbj.eten, die seiner Meinung nach
besteht oder gegrühdet wird, um irgenclwelche
Aktivitäten von ANC ocler pAC direkt ocler in-
direkt fortzuführen, oder d.eren Ziele den
Zielen von PAC und ANC ähneln. Kein Gericht
kann über d.ie Rechtsgültigkeit eines durch
Bekanntrnachung im Staatsanzeiger ausgespro-
chenen Verbots befinden.

g7



General Law Amendmen-1]lqlliSectio4 21 )

Sabctage Act

Nachdem die südafrikanische Regierung unter
der Führung der nationalistischen Partei sämt-
liche politischen Organisaticnen der afrika-
nischen Bevölkerung..für illegaI erklärt hatte,
nahm der Wi.derstand gegen das F,egime neue
Iormen an: es karn unter ander:em zu mehr oCer
weniger gezielten Anschlägen gegen staatfiche
Einrichtungen, insbesonde::e gegen soiche,,1ie
mit der Apartheidpolitik uno de: Ra-ssendiskri-
minierung in Verbindung standen. jliese WiCer-
standshand.lungen erhob das genannte Gesetz
aus dem Jahre i 962 z.sm Delikt, das mit min-
destens 5 Jah:ren Gefängnis oder mit aer ToCes-
strafe zu ah:rden ist. Außerdem bieten die ge-
setzllchen Besti"mmungen die Mögfichkeit,
Streiks afrikanischer Arbeiter a1s Sabotage
hinzustellen, da sich eine Person der: Sabota-
ge schuldlg macht, die rrirgendeine verbotene
und mutwillige Tat verübtr!, durch dle sie z.B.
rrirgendwo die Versorgu.ng mlt oder di.e Yertei-
lung von licht, Strom, Brennstoff, Wasser oder
Nahrungsmitteln", rrden freien Verkehr zu Lan-
de, zu Wasser oder in der luf trr rrbehindertrr,
rrverändertI oder trgefährdetr'. Nach den Settle-
ment of Dlsputes Act stel-1t jeder Streik von
afrlkanischen Arbeitern rron vornherein eine
Itverbotene und mu-rrvilligerrTat dar, so daß

Streiks nach diesem Gesetz mlt erhöhten Stra-
fen belegt werden können; eine geringere Stra-
fe nach den Bestimmungen des Settfement of
Disputes Act ist nur dann auszusprecheir, wenn

dle betroffene Person zweifelsfrei glaubhaft
machen kann, daß sie oie Tat nicht vollführt
habe, um'r.". die Erreichung irgendwelcher
politlscher Best::ebuLger!, zu denen die Her-
beiführung irgendwelcher soziafer und wirt-
schaftficher Veränderungen gehört, zu ermu-
tigen und zu fördern"rl

Terror-r'.sm Act

ner Terrorism Act aus dem Jahre 1967 glbt der
Staatsgewalt die Möglichkeit, jede Handlung
elner Person oder einer Gruppe zu kriminali-
sieren; denn nach diesern Gesetz macht srch
eine Person des rrTe::rcrismusrt schuldig, wenn
sie rlmit der Absicht, die ,Aufrechte::haltung
von Gesetz und Ordnung in der F.epublik oder
i-rgendeinerr Teilgebiet, in cer Republik oder
irgendwo anders, zu gefährCen, ir:gendeine Tat
begeht ode.r irgenCeirre Tat zu. begehen sucht. . . r'

Eine kriminelle Intenticn liegi einer Eandlung
nach den Bestimmungen dieses Gesetzes ciann
zu-grunCe, wenn z.B. die Handlung zu:: Folge
hatte oC.er rryahrscheinlich zur IoJ-ge haben scfl-
te u"a." "ir.gendeinen Industriezweig cder
38

Retrieb ooer die Produktion oder Verteilung
von Waren oder ldahrungsmitteln an irgendeinen
Ott zu 1älmen oder zu beeinträchtigen'r oder
rifeinCseJ,ige Geflihle zwj"schen we1ßen und
nichtweißen Süoafrikanern zu verursachen od.er
zu. ibrdernrr oder !rCie Verwaltung der Staats-
angel egenhei.ten zu erschwerenri usw. Eine
Intlastung einer Persotr von einer oera.rt be-
gangenen Handlung kann nach den Bestimmungen
des Gesetzes nur erfolgen, sofern die Person
zwelfel-sfrei beweisen kann, daß si-e nicht
irgende j,ne Cer kri;rinal isierten Folgen d.er

I{anolung anstrebte. Unter dieses Gesetz sind
a1le möglichen Flandlungen subsumierbar; bei-
spielsweise könate die ari lrgendeinem Ort
gefülrte liskussicn über: die Politik der
Apartheid. bereits einen kriminefLen Akt im
Sinne dieses Gesetze; d.arstellen, weil d"ie
staatliche Änklagebehörde der Ansicht ist,
daß solche -lislc;ssionen die Yerwaltung der
Staatsangeiegenheiren erschweren oder feinc-
selige Gefühle zwischen weißen und nichtweißen
Südafrlkanern fördern. Das Strafmaß flegt
zwischen 5 Jahren Gefängni-< und der Todesstra-
fe. Weltere Kennzeichen dieses faschi-stischen
Gesetzes sinu, daß jeder hohe Pol-izeioffizier
eine Person verhaften kann, von der er ann.immtr

daß sie eint'Ierroristrt ist" Die betreffende
Person kann solange festgehalten werden, bi-s

sie zufriedenstellend a1le Fragen beantwortet
hat. Ein Gericht kann die Rechtsgültigkeit
irgende.iner HanClung der Exekutive, z.B. einer
tr'estnahme, nicht in Frage stel1en. Für die auf
diese Weise Inhaftierten ist Einzefhaft vor*
gesehen, jeCer Kontakt ntr Umwelt verboten;
nur die Polizei oder Gefängrrisbeamte haben
zum Gefangenen Zutritt.

4 trie ::ssist ls:he Ces etzsebuns 1m engel en

Sinne

fmmorali.ty Act
'1 927 wurde der Geschlechtsverkehr zwischen
!/eißen und Af ril-:anern unt er Straf e gestellt ,
'1 950 der zwischen l,/eißen und Nichtweifren,
alsc einschiiefJlich der aus Indien stammenderi

Bevölkeru-rrgsgruppe und der Afroeuropäer, 1951

wurde das Strafmaß für diese l,;riminafisi-.rte
Handlu::g er:höht e.ncl nicht nu: d.er Geschi.echts-
r,'e::kehr, sonCerr-: auch die b1oße Änregang dazu
für strafbar: erklärt.

:)i:ohibiticn of l,iixe'd }larriages act

lieses Gesetz aus den Jahre ',]949 erklärt-Hei-
ritten zwischen !/eißen und Nichtweißen für
ungesetzlicli. Die last, übcr die IF,assenzuge-



hörigkeittt zu en-bscheiden, lag beim Sta.ncj.es_
beamten. fn Auslanri geschlossene Ehen zwj.schen
?ersonen unterschiedl-icher ethniseher Herkunf.b
sind i.n Südafrika nichtig.

Pgpulatlon Reglstration Act

Di.eses Gesetz bild.ete d.ie Grund.lage für die
Einrichtung eines allgemelnen Rassenregisters,
das die Bevölkerung auf der Grundlage der
Yolkszäh1ung von 1951 in drei Haqplgruppen
einteilte (Europäer, Farbige, Afrikaner). In
diesem Gesetz wird. einrrlfeißertr d.efiniert
a1-srreine Person, d.ie offensichtlich weiß er-
scheint oder die allgemein aIs we1ß akzeptiert
ist, jedoch nicht eine Perso4, die offensieht-
lich weiß erschelnt, aber a1s Iarbige giltn.
Gleichzeitig war mit der Zuordnupg der einzel-
nen Personen zu d.en ethnischen Gruppen die
Ausgabe eines Ausweises verbunden, auf deu
die rrRassenzugehörigkeitrt verzeichnet ist
und clie jeder bei sich tr.,agen muß.

Anmerkungen;

"1 ) Notes and Documents, No.
New York, S.4

22 llo

2) Brian Bunting, [he Riee of the §outh
African Reich, 2" Auii. 1969, S. 5OB ff. (Diejährlichen Prokopfeinkommen unterliegen unter-
schiedlichen Schätzungen. Eine UN-Analyse gibt
für da.s Ja}rr 1969 ein Prokopfeinkommen- für-Af-rikaner von 84 Rancl und für Weiße von 1 140 R.an; vgl. Sean Gervasi, a.a.O. Iafel A 9).

7) Sean Gervasi, fnilustrj.alj-zatj-on, for-
eign capital and forced labour in South Afrlca
United Nations, New York 1970, fabelle Ä 9.

Der Zusarurenstellung der hauptsächlich die
afrikanische Arbeiterschaft betreffenden Teileder Apartheidsgesetzgebung 1ag folgende lite-ratur zugrund.e:

International f,abour Organisation (ttrsg. ) :
Apartheid.. Declaration concerning the Poli-
cy of 'Apartheidr of the Republic of South
Africa and 1.1.0 ?rogram for the El-imination
of 'Apartheid' ... Genf 1954.

Dies" : Sonderberichte des Generald.irektor
zur Anwendung der Erklärung über die Politik
d.er Apartheid der Republik Südafrj.ka 1955
- 1971.

Brian Bunting,
can Reich, rev,

The F.ise of the South Afri-
§dition 1969.

A1ex. Hepple, Wo::kers r:nder Aparthei.o.
London 1969

Elizabeth land.is, Repressive legislation
df the Repubfik of South Africa, United
Nations, New York '1 96!.

CEYLCIN
ünrn DEN AUFH,UHn, DErt

"FRONT DER BEFREITING"

Der Sond.erkorrespondent der rIü.imanit6r, Jean_
hile Yidal , schrieb Ende April 197.1 über dle
Hintergründe d.es Aufruhrs von angeblLchen
Guevara-Anhängern in Ceylon:

Seit 14 Tagen krachten Schtisse in Parad.ies.
An 5. April haben Grrrppen junger Aufrtlhrer, dle
si.ch in den Dschungel zurtickgezogen hatten, der
fast die Hä1fte des Teritorj.ums bedeckt, nehre-
re Polizeiposten und tlaffen erbeutet. Sie ha-
ben diese Altionen watrrscheinlich ilbersttirzt
rrnterraommen, wei.l ihre Bewegung, d.ie Jana
Ylmukti Peramuna (,fVp), was rnan mlt rrFront der
Volksbefreiungrr ilbersetzen kann, ilo Begriff war,
zerschlagen zu werden: 500 Verhaftr:ngen waren
seit Mitte März vorgenonaen worden.

Ilährend zwei llochen hatten die Aufri.ihrer
der .fVP un so nehr .Angrlffskraft gezeigt, als
die Polizei und die Armee auf Ceyl-on sowoh1
zahlenmäßig mit insgesqmt weniger a1s 25.OOO
Ma.:rn wie hinsichtlich ihrer Bewaffnung sehr
schhrach sind: praktisch gtbt es nur lelchte
lIaffen, drei Ifubschrauber r.rnd einlge veraltete
Flugzeuge.

Die Regierung der Xinheitsfront von Frau
Bandaranaike hat sofort reaglert r.md ej.nen Hi1fs-
appe11 an die lferktätigen gerichtet: In wenigen
Tagen haben sieh 50OO ge'werkschaftlich organj.-
sierte Arbeiter zu den Taffen gemeldet. In den
llohnvierteln der Städte und in den Dörfern wur-
den Volkskomitees gebildet, r:m den näohtlichen
E inschtichterung s angri.f f en de r WP-Grupp en Tlider-
stand zu leisten.

Diese Grtrppen, dle seit den von ihnen provo*
zierten lqsamnsngtöBen Yerluste erlitten haben
und durch Desertlon geschwächt \.rurden, haben
sich von neuem i-n den Dschungel zurlickgezogen,
und zr,rar vor alIem ins Zentnr.n und in d.en Sild-
osten der Insel.

Man muß sich vor a1lero davor htiten, dle
Ereignisse in Ceylon beisplelsweise nit denen
in Ostpakistan zu vergleichen. Es handelt slch
hier weder un elnen Btirgerkrieg noch u!0 ej.neR
Volksaufstand, sondern um eine Al<tlon volt Grup_
pen, um elnen Kleinkrieg, der zum Scheitern
verurteilt ist, weil das Volk nicht n5"tgeht.
Zehntausende Jugendllche, so schätzt uan üJx
Colonbo, sind 1n diesen Aufruhr verwickelt,
wilhrend sich die Elnwohnerschaft der Insel auf
1J &i.11ionen beläuft.
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Nach den letzten offiziellen Angaben gab es
auf belden Seiten insgesamt 504 Tote nährend
der enFten beiden lIochen. Freilich sind dj-e
Unruhen in Ceylon nicht beendet, weil die gn:nd-
legenden Ursachen, die sie hervorgenrfen haben,
noch nicht verschwunden sind. Di.eses ftir Asien
reiche l"and (jährlich 185 Dollar Durchschaitts-
ei.nkomrnen pro Einwohner) kann d.i.e I(rise, die
sej.ne Entuicklung hindert, nicht tiberwinden.

D]E STAATSKASSX IST IJER

Nach drei Jahrhr.mderten britis*her I{ol oniai*
herrscheft ist ciie Insel seit 1948 unabhängig,
hat al:er heute noch miL groBen Schwierigkej.ten
a1s Folgeerseireinung der Fremdher:";chafl zu
känpfen. thre lfirtschaft is*": ln jänneriichen
Zustand. A1s die Regierung der Einheitsfront,
die durcl: die Shri Lanka Freedom Party Frau
Bandaranaikes rrnd zwel Linksparteien, darunten
die Konntmistische Partej. Ceylons, gebiidet
wurde, im Mai- 1970 zur Macht kam, war die Staats
kasse leer, In den fünf Jahren von 1g'o5 bjs 19TO

hatte die Rechtsregierr.rng der National_partei die
Staatsschulden verdrej.facht " Die si-nghal_esischen
Kapitalisten mißbrauchten das H.echt nach j"hren
Belieben unC sicherten sich durch geschäftliche
Transaktionen große Profite, ohne prakiisch
irgend etwas i.n die lndustrie zu investieren.

Seit ihrem [Iachtantritt hat die Regierung
der Einheitsfront Maßnahmen ergriffen' u-ül

die Lasten der Krise nicht einzig und a1lein
den lferktätigen in Stadt und Land aufzubür-
den. Sie hat die kostenlose Ausgabe elner
Reisration wiedereingeführt: Jeder Bür'ger er-
hä1t wöchentlieir zwei Pfund Rels ohne Bezah-
tr-ulg und karra noch weitere zwei Pfund zu

einen niedrigen, vom Staat subventionlerten
Preis, fiü:r O,75 Rupien (ungefähr ö,S. 2.50,
Anm. d. R.) kaufen" Das Existenzmlnimum - im
engsten Sirrn des Wortes - 1st auf dlese Art
sogar für jene gesichert, dle über keinerlei
Existenzmittel verfügen. Diese sehr kostsple-
lige Maßnahme dürfte dennächst noch einne-]

überprüft werden: Der Reis vrtirde darrn nur
noch an Bedürftige, doch nicht mehr an alle
verteilt werden. Die Regierung gibt gleich-
fa11s große Summen aus, um die Relsbauern
kostenlos nit dem zur Bewässerr:ng notwendi-
gen lrlasser zu versorgen. Auch auf d.lesem Ge-

biet wurden große Vergeudr.rrrgen festgestellt,
wei-l eine Anzahl von Bauern dreimal soviel
Wasser als nötig verbrauchten.

}TIRTSCHAtr'T T'NTER, DRUCK

Ernstzunehmende Ökonomen führen den katastro-
phalen Zustand der tllrtschaft auf die schwere
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Belastung durch die kol-oniale Vergangenheit
zurtlck. Fast 40 Prozent der kultivierten
Fläche sind Tee-, Hevea- und Kokosplantagen,
derea Mehrzahl ausländischem, vor alJ-eni br5.-
tlschen Kapital gehört, das den Marktpreis
ftir den Verkauf der Frodukte kontrolliert.

So also wird die }firtschaft in die Zange
genommen, Einersej-ts ist vor a11en die Ge-
treideproduktion ungenügend, und 55 Prazent,
der zur Verfügung stehenden Devisen werden
für den koport von Nahrungsmitteln ausgegeben"
Kapitalien, die ln der Industrie ocier für die
Bewässenrng von Neuland investiert werden köru:-

ten, werden durch den Konsr:m verschlungen.
Gleichzeitig stei-gt die Arbeitslosigkeit in
den Städ'ben und dle Unterbeschäfti-gung auf
dem Land, wo die Bauern nicht genug Boden zuul

Bearbeiten haben. Andererseits kommen die Ex-
porteinnahaen zu 95 Prozent von den großen
Plantagen (50 Prozent für den Tee). Doch die
üon cien entwickel-ten Ländern festgesetzten
Preise fü:: Tee, Kautsch.u.l* und Kopra sind
stäiadig j-m Fa11en" So sehr, daß sich d^j.e Ein-
nah*en Ceylons vercingern, statt zu stej-gen.
Das Defj,zlt der Zahlungsbllanz j"st seit 19b0

konstant 
"

Schlielll-ich verschlingen die RückzahJ-ungen

der Auslandsanleihen und die Zinsen für di-e-
se Anlelhen in diesem JaYLr 43t5 Prozent der
i{ittel eies Landes.

DIPLOMIERTE ARBEITSLOSE

Diese verschiedenen Faktoren erklären die
dramailsche Stagnatlon einer Wirtschafi, .-'-?

urrter den gegebenen Umständen nicht die Krefi.
hat, sich freizr:,nache:r, Doch dle Bevölkerr:ng
wächst jäh:"iich vm Zril Prozent" Und eines
der schwersten Probieme der Regierurrg ist ci:,'
Arbe.itslosigkeit. Die Zahl der Arbeitslosen
wird auf 800.000 geschätzt" Das j.st bei einer'
Bevdlkeriurg von 1, Mil-lionell enorm. In einer
Epoche, in de;' die Eryo:'tprodukte normal i:e-
zahlt werden, kön:rte jedoch dle finanzielle
Situation Ceylons für die Nachba^rn der Insel-.
wie zrrm Beispiel Indien, benei"denswert sein,

Es wu:'de ein für asiatische Länder sehr
fortschrittliches Unterrichtssystem ent-
wickelt: obligatorischer Schulbesuch bis zur
14. Jahr rrnd Gratisunterlcht bis zur höch*
sten Stufe. Der Anteil an Analphabete:r wurde
auf weniger als 2O Prozent gesenkt, gegen

60 Prozent in Indien. Jedes .fahr beenden zehn-
tausende junge Menschen die cbligatorische
roittlere Schule und mehr als IOOO Diplomierte
verlassen die Universitäten: die Mehrzahl von
ihnen vermehrt die Relhen der Arbeitslosenl
derur kein lfirtschaftszwelg vermag sie aufuu-



nehrnen. Um so weni-ger, a1s von dlesen ,OOO

Dlplonierten 80 Prozent Literatur, Kunst und

Jus studiert haben, aber nur 3 Prozent In-
genieure, Or8 Prozent Agrononen tmd Teterl-
näre gewordea s1nd.

Es gibt derzeit etwa 18.0O0 diploniette
Arbeitslose in Ceylon. Aus thren Reihen re-
knrtleren slch die Aufri,ihrer der JVP.

I{IT BOIIBEN, ABER OI{NE VOLK

lfas wollen die jungen Aufrülrrer, die die 1o-
kale Presse rGuevara-Leutetr nenn't? Zuerst
muß man feststellen, da8 diese Bezeichnung

vö11ig aus der Luft gegriffen ist: Sie wurde

ihnen gegeben, weil sie seit ihrem Rtickzug

in den Dschungel elfren Bart tragen. Aber sie
selbst berufen sich keineswegs auf n0hetr. Ich
karur das bestätigen, weil ich einen ganzen

Abend mit einigen von ihnen diskutiert habe.

Sie haben keine spezielle Ideologle, aus-
genommen, daB sie sich auf irgendei-ne Abart
des Marxj.smus berrrfen, votl dem sie wenlg wis-
sen. Sie versicherten mirr nviele Tausenderr

su sein, ohne dj.ese Behauptr.:ng präzteieren zu

wo11en" Aus der langen Unterredung nit i'hnen

habe ich den Eindnrck gewonnen, daß sie Segen

das Establishment protestieren, treil es ih§en

nicht die Position verschaffen korurte, filr
die ihr Diplon sie vorbereitet hatte" 0hne

At'beit und ohne Perspektive glaubten sie,
dle Lösung in der Fabrlkatj"on selbstgebastel-
ter tsomben gefir:rden zu haben. Da s*e ltar
al1em Nationalisten sind, berufen sie sich
auf dj-e buddhisti-schen Traditionen des singha-

lesischen Landes uad reagieren heftig auf die
dominierende Position der englischsprechenden
ftEliten, deren Exlstenz, hier wie in Indien,
eine Folge der Kotronialherrschaft ist' Der

dinghalesische Nationalismus, der ihrer Be-

rre8ung eine ausgesprochen konservative Fär-
br:,ng gibt, fiihrt diese rrRevolutj-onärert dazu,

die mehr a1s zwei Millionen Tamils, dle lndi-
sctr.en Ursprungs sind und in den großen Plan-

tagen arbeiten, zu verachten. Mit einer Ee-

zahlung von ungefäihr drei Rupien tä§lich bi1-
den die Tanils unbestreitbar den ärmsten Teil
der Bevöikerung.

'u';rr :,iie s er" PIas s e bäue11i che;r F:r'el-tta::"i': r
a'hgeschr:ltten, fI-nden die Aufrilhre:: der 'IVP
anitt:rersei-i:g auch nur sehr ..,ierrig, Gehür bei.

d"en singhaiesischen Bauern, *'riwohl- vj"*i+ der

,:lufrrihrer von ihnen abstammen. Di*s:: jja;e!'n-

schaft setzt si.ch iu l'resentllchen aus klelnen
1i-eisfeidbesLtzern zusarlmen - au8er den großen

Plantagenbesitzern Sibt es keine großen Grund-

besitzer -, dle zufrleden mit d.er kostenlosen

T{asserversorgung durch die Regierr:ng sind und

von denen sich die ärmsten eltre Bessenrng

iüres Loses durch Eine zukü:rftige Agrareform
eryarten.

Dle nenigen Industrlearbeiter Ceylons und

d.:le öffentllch Bediensteten .stehea zur Re-

gierr.rng, dle sie in ihrem Kanpf gegen das

Unternebnertr.rn trntqrsttitzt. Sj-e treten offen
gegen dle RevoLte ohne hinzlpien und ohne

Progrnnrn der JYP-Gnrppen auf, die noch vor
weniger al-s eläen Jahr d1e Einlreitsfront un-
terstützt habea.

MANIPI'I,ATIONEN

Der plötzliche Gesj-nrnrngswechsel dieser Gnrp-

pen führt vlele Singhalesen zu der Amahme'

daß diese Revolte Segen die neue Regierung'

deren fortschrittllche Tendenzen ulleugbar
sind, finanziell unterstützt r:nd nanipuliert
ist. Die Nationale Einheitspartei und d'j-e CIA

werden i-n dleser Hinsicht offiziös genannt'

Ist es nicht vor aIlern merkwürdig, daß nan

gerade in Washington den Ausbnrch der lloruhen

nehrere Tage vorher ankündigter ja sogar gerlau

den ltlonent, in dem es Io§ging?

Ilnd sieht dte Nationale Einheitspartei'
die ihre Niederlage vorn Voria"hr aoch nioht
verdaut irat, in den AbenteuerYr der JYP n-ieh-i:

ein äu8erst geeignetes Mittel , rilc di-e Polit'lk
der Regierrrng zu stören und' ihre Y&:i"äl'lcl:e d*E"

Wlederaufrichtung des Landes zu §al'; ;':-si'en?

Da Cie Gruppen der s?P in der tsevirlkertrng

keinenUntersttltzung finden, stützer; sie sich

auf die Mittel- und Hochschulen, wobei aber

die Mehrheit der §tudenten ihrer Bewegwrg

frerod gegenübersteht.

Die Isolierr.mg der aufständischen Gnrppen

erklärt die Schnelligkeit, mit der 'die Re-

gierung ohne nennenswerte Mittel die bewaff-

nete Alction nlederschlagen konnte' Hätten die

JVP-Gruppen im Yolk Unterstützung gefunden,

wären die 25.000 schlecht bewaffneten Männer

der Regierr.:ng rasch überwältigt worden r.rn<l

die sechs von Großbnitannien gelieferten liub-

schrauber hätten sie nicht retten köruren'

Vielleicht werden die jungen Aufnihrer
klug genug sein, un einzusehenx Maquis- rrnd

BomtrenkuLt kann auf keinen Fall d'as Volk und

die Massenaktion ersetz,en.

W]RD DAS PROGR.AMM DSR EINiJEITSFROT§T

DI,RCHGEFINIRT?

In Ceylon scheint es wieder relativ ruhig
geworden zu sein. Aber was wird die Zukw:ft
bringen?
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DLe Prelserhöhr.urgen und das Ansteigen der
Arbeltelosigkeit gehen welter, weil dle Uraa_
ehea noch nlcht geschwunden slnd: Ittangel an
!I1tte1n, eehr aledrige produktivität, stag_
nation der Tirtscbaft, d.ie Bankea ln Besltz
elaer Spekulantenbourgeoisie, Dnrck des Ie_
periallslus.

f,ird dl6 Reglerung von tr'rau Band.aranaike,
dle in yesentJ'tchen vöa der durcb sie geIel_
tetea Shrl Lanlra Freed.on party behemscht
Elrd, lmsf,altle se1n, die drakoalscbea Refor_
nea durcbzuftihren, obne dle ein Foz.tschritt
nlcht nögl{bh ist?

Dle Koommlstigche partel Ceylons. dle nur
s6cha Sltze la parlament und elnen llln1ster
hat (für Bauten und, Ifohnr.ugen), hat dazu be1_
getragen, öie Reglerung der reaktlonären Na-
tlonalen Elnheitspartei zu verJagen. sle .rst
bediht, das Prograrm der Blaheltsfront durch_
zusetZÖa, das bel den Sahlen 1n letzten Jahr
zr.ro Sieg gef,tibrt hat:

Elne neue ßonstltutton, &L€ Ceylon zur un_
abhängigen und souveränen Republlk erklärt,
dle slch f,llr dle verrylrlficbung elner so-
zialistlschea Denokratle einsetzt;
ScbluB nit der wirtechaftlichen Abhärrglg-
kelt rmd den Neokolonlalisous;
NatdoaaHslenmg der Badrer;
Errlchtung von Btaatlicüen Ageaturen, um
dle PfLanzungen 1o Interesse der Natlon
zu leitan;
Bodenauftetlung brachliegender Geblete
an landlose Bauerrn;

Verstärkung des lndustrlellen staatllchen
Sektors.

Ia ihrer Aul3enpolltlk hat dle Regierung
der Einheltsfront seit ihreo llacbtantrltt a:e-
erkannt: die Denokratische Republik Vletnamr
die Provisorlsche Revolutloaäre RegierLulg d.er
Reprblik Südvietnaq, die Demokratlsche Volks-
republik Korea, die Deutsche Denokratische
Republik. Durch diese Anerkennungen bat sle
nit der proaoerifkanischen Politlk der frtihe-
ren Reglenragen gebrochen. Sie ouß Jetzt vor-
wärtsschrelten auf diesen l{eg im Bexnr8tsela,
daß thr der Iuperlallsnus aIle nög1lcben Fa1-
1en etellen rlrd.

Ilner der Paragraphen d,es &otl{urfs der
ßonstltutloa, dLe dennächst angeno@ea werden
soIl, erkl&'t, da8 ,dle Entwlcklrrag von For-
nen kollektlven Eigeatuos der produktionenlt-
te1, der Verteiltug rmd dee tfarenverkehrs,
ebeaso wle das staatl-iche und genoeseascbaft-
Ilche Slgeatuu a1s Ulttel, dle Auebeutr:ng des
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Measchen durch d.en Menschen zr.l beendenr, eines
der Prinzipien der staatlichen politik sein
wird.

Dieser ?feg scheint tatsächlich d.er richtige
zu sein, r.rm Ceylon seine jetzige schwere Krj.se
überrrlnden zu lassen.

&reJ.Ie: tfeg und ZleJ_

6/7'l ,ltter- in rltml 1971

TÜFlI<EI
Aß 12.3.1971 wurde di.e türklsche Regierung vorir
Militär zum Rüektritt gezwungen. Damit wurde
ein weiteres wichtiges Etappenziel der impe-
iialistischen Globalstrategle erreicht. Neben
lndochina rtickte seit einigen Jahren der öst-
liehe Mittelmeerraum, d.1e nSüdostflanke der
NATOrt, immer mehr 1n d.as Zentrum imperlalisti-
seher Expansionspolitik. Der Durchbruch und
die tr'estigung der nlchtkapitalistischen E'nt-
wickiung in der YAR und Syrien und die wach-
s enden ant i inp eriali s t 1 s c hen Mas s enb ewegungen
in Gri.echenland, d.er Tü.rkei, .Zypern und Malta
bed.rohen sowchl d.ie strategische Baeenbrücke,
die die lnperialistischen Militärpaktsysteme
NAIO und SEAfO als Äufmarschgebiet gegen das
sozialistisehe lager und a1s Basis gegen die
nationale Befreiungsbewegung noeh notdürftlg
zusammenhä1t, als auch d.le iroperialistischen
Au sbeutungs- und Unt erd rückung smö 91i c hkelt en,
insbesondere die l{onopolstellung in der Exploi-
tation der nahöstl1ehen öique11en, der größten
Ölreserve der kapitalistlsehen Welt. Aus die-
sen Gründen wurde es zum entscheidend.en regio*
nalen Ziel der imperlallstischen Globalstrate*
gie, d,ie spätestens selt 'l 965 das Ausmaß einer
abgestinraten und generalstabsmäß1gen imperla-
listischen Verschwörung angenommen hat, d.ie
nationale Befreiungsbewegung und die antiimpe-
rialistische ltfassenbewegung zu zerschlagen.
Nach Griechenland (1967) und der israelischen
Aggression gegen die arablschen Staaten (i967)
wurde nun in der türkel mit Hilfe elnes Mili-
tärputsches unter formaler Beibehaltung der
parlamentarischen nenokr'atie d.as Kräftever-
hä1tnls zugunsten d.er Reaktion veränd.ert. Das
Yorgehen der türklschen Reaktion in Verbind.ung
mit d.em US-Imperialismus zeigt d.eutl1ch, daß
aus d.er griechlschen Erfahrung gelernt wurd.e.



Um zu veririndern, daß die demckratische Welt-
öffentl ichkeit Äktionen gegen den reaktionären
Putsch durchführ:i und die Türkei ebenso wle
Griechenland isoliert wird, wurden die parla-
menia::ischen Institutionen formell beibehalten
und auch keine Militärjunta erriehtet, so C.aß

der nindruck entstehen konnte, daß in der Tür-
kei zwar eine ::ea!,tionäre Regierung an clie
llacht gekonmen ist, aber keine faschistische.
i/ie das folgende Dokument na"chi.+-oistr verblelbt
eine solche polltische Ei.nschätzung bej. Ober:-
f1äc henphänomenen,

Das nokument wurde von der 1965 in Köln
gegründe-Len trEuropälschen Föd.eration Türki-
scher Soziafistentr (Avrupa Türk Toplumcular
Federasyonu - ATTF) veröffentlicht. Diese
Gruppe besteht aus sozialistischen j/ereini-
gungen in Cen verschiedensten Städten West-
europas. Ihr Ziel ist esr lauf der Grundlage
Ces wissenschaftlichen Sozialismusrr d.ie Itür-
kischen Arbeiter im Aus-Land" zu organisieren I
und solidarisch Itinit all en fortschrittf ichen
Kräften" zusammenzuarbeiten ." 't!/e ite-rhin sieht
sie eine ihrer i;ichtigsten Äufgaben'darin,
d.err Kanpf Cer Arbeite::klasse und aller: anderen
demokrar;ischen Kräfre in der Trükei aktiv zu
unterstiitzen" Sie stehi lm engen Kontakt nit
zahlre ic hen f o,rt schri t -Llichen Organi sat i onen
f,ns+: ü3 iarrdes'" i. e. : e:' Türkei , ' '

ATTF: ZIUP" LAGE IN DER TÜn,KEI

Der rrSturzl c.er Demirel-Regierung

Am 12.1.1971 wrirde rile Demirel Regierung dunctr
ein Ultimatum der Befehlshaber der Armee, der
Marine, de:: Luftwaffe unrl des Generalsiabchefs
aum Rücktz:itt gezwungen. Der Sturz dieser Re-
gierung ist de:: voriäufige Höhepunkt der Krise,
die den Bankrott eine:: jahrelangen Politik slg.
nalisiert: Es ist die Politik, oie Türkei auf
dem kapitafistischen Wege zu entwickeln, Cie
?olitik der Zusammenarbeit mit den imlerla-
listischen Staaten, die Politik der Unter-
driickung der werktätigen Massen, die Politik
des off 1zie1len Antlkornrnunismus.

l{orLund Terror urrier Demii.el

Die letzten Tage dieser kcrr:upten Regierung
waren durch inmei: stärkeren Ein:atz faschisti_
scher Methoden zuu Un ter:drückung des l^rachsen_
den lfiderstandes C.er tsevillkerung gekernzeich_
net. I)er Terror richtete slch gegen Arbeiterr
Gewerkschaftler, Stucienten, Schri.ftsteller,

fortsehrj-ttliche lehrer, kurz gegen a11e, die
für die Unabhängigkeit unseres landes und für
die demokratischen Rechte unserer yö1ker ein_
treten:

- Äm 6.1"71 vrurde Remzi lnang, Mitglied d.er
Arbeiterpartei ,ier Tiirkei (TIp), für 1B Mo_
riate ins Gefängnis geworfen" Sein yerbrechen:
'rkomnunj.stische PropaganCair. Tatbestand :
Übersetzung unrl yeröffentl,ichung des Buches
rrUnser Natlonaler Befreiungskriegrf von
Ho Tschi Minh.

- Am 28" 1 . 71 w.-rrde serafettin Atalay, Mltglied
des trrorstandes der Arbelterpartei, in Masya
auf Cer Straße erschossen. Dü.e Mörd.er blie_
ben bls heute runbekanntil.

- Am 28"2.71 stürzte Hidir Alti.nay, ein junger
Gewerkschaf.tsführer, Ir{itglied des Vo::standes
der Gewerkschaft der Krankenhausa::beiter, aus
dem 10. Siocjrwerk des polizeipräsidiums in,qn_
kara zu fode. 11e polizei erklärte, Hidir
Ältinay habe Selbstmord verübt" Iie leiche
wurde trotz diesbezüg}-lcher Anträge nj.cht an
die Angehöri"gen übergej:en. Es ist anzunehmen,
daß Altinay in Folge yon tr'olterungen gestor_
ben ist; dur:ch den 'rSturzil sollte der Mord
r.e::tuscht werdeir.

- Än 2.).71 explodlerte in der :üdostanatoli_
schen Stadt Kirlkhan eine Bombe vor der ört_
lichen l{oschee. Am nächsten tr'reitag griff
eine aufgehetzte I,{enge die Häuser und Ge_
schäfte der Mitglieder der Ärbeiterpartei
an. Bücher1äd.en und Zeitungsdruekereien yrur_
den zerstört" Die polizei sah untätig zu,
wie vier Arbeiter grausam ermordet \,rurd.en:
Ihre Köpfe wurden mit Steinen zerschlagen.
Die genaue Zahl der Toten ist noch unbekannt.
(ns lst nicht das erste Mal, daß rechte Grup-
pen und selbst die polizel Anschläge auf <lie
Moscheen organisieren, um den Zorn der yolks_
massen gegen die vertreter fortschrittlicher
Organisationen zu l_enken" Äh-nl:.che Anschläge
wurde 196a in izmir, j969 in Kayserj. er_
probt. In af len d.iesen L+ä11en vrurden die
Verantwortlichen nicht bestraft" ns ist be_
kannt, daß l,litgliecler rl.er Gerecht_igke:.,ts_
partei bei der vorbereitu,ng der l.iorrle von
Kirlkhan maßgeblich beteiligt waren, uncl
daß cle:: Staatsanrrralt des Ortes wiederhol-be
ilin'ureise auf diese l{achenschaften zu::iickge_

"rLesen hat. )

- A-rr 9.1.71 ,rarde A1i iian Uru§, ein Bezirks_
sek-retär der Arbeiterpartei in Ankara, irr
selnen Bett erschossen. Die Mörder sinC
nl,:ht gefund.en r,rorden.
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- An '12.3.?1 riefen in Inegö1 (VIestanatcJ_ien)
Vertreter einer faschistlschen Terrororga-
nlsation, d.j.e sich trGemeinschaft der Id.ea-
listenrr nennt, über das lautsprechersystl:n
der Stad.tverwaLtung die Bevölkerung zum

rKampf gegen die Konmunistenr auf, die angeb-
lieh einen Bombenanschlag gegen die Moschee
der Stadt planten. Eine Menge von 2 000
griff dis: Häl:ser uncl Geschäfte oer Mit-
glleder rler Ärbeiterpariei iln r_urd zer:störte
s j.e. Ier C-cu?rrr:rur der Stadt erklärte, oaß
.l"er Vorfall, a.uI itlrc,l"okaLionen rler linken'r
zurickzuführeri s.t .,.

- Am 11.3.71 wurcle eirr Verfahrer gegen 3i .lp_i+.-
zenfunktionäre rler .Arbeite:r:partei (ctarunter
auch tr'rau Dr. Behi,:e Bolan, yot'sitzende der
Arbelterpartel ) eröffne.b, Anklagepunkte :
rrKommunisti.sche Betätigungr' (Ärt, -i41 des
"Liirkischen StGB) und rGefährdung der: Einheit
d"er Reprrblikr' (es wird ihnen ntr Last gelegt,
dalj die Arbelterpar-uei konsequent die deilo-
kratischen Rechte des Volkes verteidrgb).
Dieses Yerfahren ist verfassungswidrig, da
nach den Bestimmungen der Verfassung (Ärt.57)
Yerfahren gegen polltische Parteien nur dul:ch
das Yerfassungsgericht entschieden werden
könl:en.

Schon diese wenigen Besi.piele zeigen zur Genü-
ge, daß Demirel- keinesfallsttder Yertr:eter
ler Demokratietr und rrErha1ter der verfassungs-
n0äßigen und rechtsstaatlichen Ordnungl ist,
als d.en man ihn jetzt hinzustellen r.ersucht.
Yielmehr ist es d.ie Politik seiner Reg-i syrn*
gewesen, mit blutlger Gewalt gegen dle Oppo-
sition vorzugehcn rrnd Cie reaktionär,:n und
faschistischen Ierrororganisationen offen zur

unterstützen.

Die Ursachen der Krise

Die Krise, in der die Türkei slch befindet,
hat tiefe ökonomische und soziale l{urzeln. Die
Wirtschaft u-nseres landes ist charakterisiert
ilurch eine extrem rücksiändige landwirtschaft,
d.urch eine vom Ausland abhäingige Tndustrie,
die nicht i-n der lage ist, sieh aus eigener
Kraft zu entwickeln, d.urch Mill_ionen von Ar-
beitslosen und. massenhaftem E1end. Dle land-
vrlrtschaft wird beherrscht von auslärrdischen
Monopolen und. eirier Handvoli einheimischer
Großkapitalisten: Dem Elend der Volksmassen
steht der Reichtum dieser Minderheit gegen-
über" Naeh einer Untersuchung von Prr:fessor
E:os erhielt 1962 eine Schicht, die a,7% de,-
Bevölke::ung ausmachte, 24,1% des Yolkseinkorn-
mens. Seitdem hat sich d.iese unglelche yer-
teilung weiter verstärkt: lie Zahl der Mjllio-
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näre, die 1968 243 betrug, stieg 1969 a:uf
qro

Dlese kleine aber mächtlge Minderheit bi1-
det das Haupthind.ernis für d.ie sozial-e und
vrirtschaftliche Entwicklung der Türkei" Ohrr'e
die Beseitigung ihr:er Herrschaft, ohne d.ie
Entmaclrtung der Grcßbanken, der internatio_
nalen Monopole und der Großgrunclbesitzer
karin es keinen Fortschritt geben"

DrE ARTTKET, 14111 AND 142/1 DES TIjRKISCHEN
STRAFGESNTZBUCHES :

ni.e Ä::tikel- 141/1, uttd 14?lj SIGB wurden von clen
Artikeln 270 und 2l? ö.es faschistischen italie-
nischen SIGB von .'l 930 rrrLj::'b]ich ins Türkische
übersetz-r und ln das türk.ische Strafrecht
19 55 über:ncmmen.

Ärtikef 14. 1, Abs. 1

Diejenlgen, die auf irgendeine Art und trfeise
od.er unter irgendeinem Namen versuchen, Ver_
einigungen zu gründen, oder tatsächlich grün_
den, oder ihre Tätigkeiten ordnen oder leiten
oder beraten, um die Herrschaft e-Lner sozlalen
Klasse zu beseitigen oder: lrgenCwelche beste_,
henden sr:zialen cder vrlrtschaftlichen Grund_
ordnungen in lande zu stürzen, werden zu
B bis 1! Jahr:e:i schvrerer Gefärignj-sstrafe ver_
ur:tej"ll.

ArLikel 142, Abs.1
Der j enige, de:: auf irgendeine Art iinl ille j.se
Propag:inda t;:eibt, un die Herrscha_f t e j.nel
sozialen [-i-asse über elrie andere soziaj e Kl.as-
se zu begrünr1en, oC.er eine soziale Klasse
zu beseitigen orler: 1::gerLdwelche bestehend err
sozialen oder wi.::tschaft_Lichen Grundordnungen
im lande zn stiirzen, oder die politischen
und recht.l_ichen Ordnungen total zu zerstören,
wir:d zu 5 bis 10 Jah::en schwerer: Gefängnis_
st::af e ve::ur:te11t.

Offerie nikl;a in der Türliei

Aß 30.4"71 hat die Regierung Erlm über die
wichtigsten 1 1 Provinzen der lürkel das
Kriegsrech-i; verhängi. nanj.t zelgte dle soge-.
nanate rrP'eformregierungtr ihr wahres Gesiciit
und ihre eigentlichen Ziele: Die Abschaffung
ier nemokratie und die gewaltsame Unterdrük-
kung a1ler demokratischen und fortschritt-
lichen Bestrebungen unseres Volkes, un dre
ins i{anken gekommene Herrschaft der: Gl.ollg^rund-
besitzer, der großen Plonopole und des amer_L-
kanisehen Imperialismus vor dem Zusamnenbruch



zu retten. Sie leitete e.ine Welle von ferror
und Verfolgung ein, wie sie in der Türkel
in diesen Ausmaßen seit mehr als vierzig Jah-
ren nicht mehr erlebt worden ist.

Militärqeri cht e in 1 1 Provinzen

Was beoeutet die Yerhängung Ces Kriegsrechts ?

- Es bedeutet, daß 1n Gebieten, in d"enen raehr
ais BO% unserer Bevölkerung 1ebt, Militär-
gerichte herrsehen, und zwar Geri"chte, deren
Richter von den Machthabern nachträg1ich, im
Hinblick auf d.ie zu richtenden Personen und
derenrVerbrechenrr , ernanrt worden sind.

- Es bedeutet, daß Zeitungen verboten und. das
Drucken, Verkaufen und soAar Besitzen von
Bücirern unter Strafe gestellt wird. nie
llste d.e:: von den M11itär:s yerbotenen Bü-
chern enthä1t inzwischen über 80 Tite1, da-
runter auch Bücher von Äutoren -l,,ie J. Stein-
beck. Die Häuser von Tausenden von Bürgern,
die Universitätsbibliotheken werden von po-
fizisten nach verbotenen oder sonst rschäd-
]ichenrl Büchern durchsucht.

- Xs bedeutet, daß Massen.yerhaftungen durch-
gefiihrt werd.en, und zwar nicht nur in den
Provlrrzen, in denen d.as Ikiegsrecht erklärt
worclen ist, sondern (im Wi{erspr,uch zu. cen
Bes.iimrnungen des Kriegsrechts ) überal1 in
rle:: Tiirkei.

- Es bedeutet, daß Gewerkschaften uno eine
große Ar;za,hl von demokratischen l,rerein,i_6fungeri
rrerboten und ihre trunktionäre verhaftet wer-
den. So wurden die beiden einflußreichen
Lehrergewerkschaften TöS (lehrer:gewerkschaft
der Türkei) und II,K-SEN (Ger,rerkschaft der
Volksschullehrer), in denen Cie große Mehr-
heii der lehrer organislert ist, velboten.

- Xs bed.eutet, daß de:: lerror gegen die kurdi-
schen Bürger unseres l,andes verstärkt wird:
Unte:: dem Vorwand del Waffensuche überfallen
Sondereinheiten oe:: Armee, Cie direkt cem
Innenministeriun unterstell-t sind, kurdische
nörfer und nißhandelrr cie Baueirr. Bücher,
Zeitungen, SchallpJ-atten und llriefe in kur-
dj"scher Sprache wurden verboten.

Terror rrqd Verfcl-gung

nie Regierung benützt die Banküberfäile und ciie
Merr.schenentführungen als Vorwanri für die Ab-
scha.ffung der Demokratie. In Wahrheli richten
sich die Massenverhaftungen hauptsächJ-ich
gegen Personen und Organisationen, die in ke.i-
ner Weise mit Menschenentführungen oder Bank-
überfä11en in Yerblndung gebraeh.t rverden kön-
nen. Die Machthaber versuchen die Identlfizie-

I

rung a11er fortschrittlichen Kräfte mi.t so1_
chen Aktlonen, um die Unterdrückung jeglicher
demokratischer Opposltion a1s Bekäimpfung terro_
ristischer Gruppen hinzustel-1en.

Die Ereignisse nach der Bntführung des i.s_
raeiischen Generalkor:suls in Istanbul verdeut_
lichen diese Taktik:

- Sofort nach der B:tfü)rrung 1ieß der Befehls_
haber von Istanbul, General traruk Türün, 49
Personen verhaften, oarunter ! professoren,
5 Yorstandsnitglleder der Arbeiterpartei der
Türkeil 4 hohe Gewerkschaftsfunktionäre, un_
ter ihnen die ersten urrd zweiten yorsitzenden
des einflußreiehen Gewerkscb.aftsbund.es DISKl
und prominente Schrittsteller und Journa-
listen. Die fadenscheinige Begründung der
Yerhaftung lautete, dLese personen hätten
rrrait ihren Schriften und Worten die unschul-
digen Jugendlichen zu gesetzeswidrigen
Taten getrieben.rr

- In Kayseri, einer Stadt, über tLie kein
Kriegsrecht verhlingt wurd.e, erklärte der
Gouverneur Ä.A, Igneciler, daß errtentspre*
ehend. den 3eschlüssen der Regi.erung :m
gJ-eichen Tag nach Ivlitternacht anhand früher
angefe::tigter listen T4 Personen festge-
nomrtren und nach Änkara sehickenr ließ. Die-
::ie Personen, untel d.enen laut Angaben des
Govei:rreurs si oh aucii J'1 lehrer, J Beamte,
1 Rechtsanwali,, 'l Hausfrau, J Arbeiter und
2l Studenten und Schüler befaeden, warerr
von demselben schriliig gefrrncienr'rej.ner d.as
Xaterland und die Republik zerstörenden Ge-
sinr:.ung verfallen zu sein.r!

Zur selben Zeit wurden in 19 ljtädten 427 per-
scnen verhaftet" Inswischen ist die Zahl der
verhafteten, d.ie in Itasernen festgehalten
werden, wei'b über Tausend angestiegen. Unter
ihnen sind etwa 400 lehrer, '12 professoren,
15 Assistenten und nozenten, zahlreiche Rechts-
a.nwälte, Richter und Staatsanwä1te, eine un-
bekannte ZaLil von Offizieren, Gewerkschaftler
und Arbej-ter, Wie aus den eigenen Angaben der
Fe"qierr.rngssprecher hervorgeht, werden rrper-
son€n, oie C.en Behörden bekannt sindrr bei
d.er e:rsten Gelegenheit festgenommen. Ereig-
r,-isse wie d.ie Entführur.g des Konsuls bleten
einen wii-ikcnulenen Aniaß für sol-che Massen-
verh:,f tur,gen.

Verhaftung d.es Vorsitzend.en der Axbelterpartei.
tr'rau Dr. B. Boran

Elne der Hauptziele ist die Ausschaltung der
Arbeiterpartei der Türkej- (TIp), die während
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ihres zehnjährigen Bestehens im Kampf für
Unabhängigkeit, Demokratie und Sozialismus

konsequent für dle Verwirklichung der in der

Yerfassung ga::antierten Grundrechte eingetre-
ten ist. Da d.i.e Machthaber: die TIP nicht Yer-

bi.eten können, - nach der Verfassung kann eine

polltische Partel nur d.urch ein Urteil des

Verfassungsgerlchts verboten werd'en - versuchen

sie, die Partei lalimzulegen, indem sie ihre
Führer: verhaften. So wurden bisber verhaftet:
Dle Vorstizend.e Frau Dr. Behlce Boran, dj-e

beiden Generalsekretäre §aben nri'k und Sait

Qilias und 15 weitere Yorstand'smitglieder
sowie zahlreiche Bezirks- und Unterbezirks-
vorsitzende.

Yorbeugehaft und Zensur

Man hat sich inzwischen auch damit befaßt' de;:

faschistlsciren liktatur tteine rechtliche Grund'-

lagettzu geben. Der erste Schrltt in dieser:

Rj-ch.tung war Cie Änoerrng d'er tsestimmungerr

des K::iegslccht'". Ilas verabschj'edete Gesetz
sl,eht rn einem krassen Widerspruch mit der

Veri'assung unci den allgemelrLen Normen ces

Rechts" Es beinhaltet unter anderem:

- Iie Schaffring der Insti-tutlon cler rrVorbeu*

gehaftil , d,h., rias Militär erhält das Recht,

Personen ir:r Voraus zu verhaf ben, wenn anzu-

nehmen i-st, daß C.iese gegen die Gesetze ver-
stoßen werden.

- Verhaftete können ohne Gerichtsurteil bis
zu 10 lagen festgehalten werden, Diese Be-

stimmung ist im offenen Widerspruch zu Ar-
tikel J0 der Verfassung , die wie folgt 1au-

tet: [Der Gefaßte oder tr'estgenormnene wird,
nichtangerechnet der Zeit, die für seine

Überführung ^)m 
näehsten Gericht notwendig

ist, innerhdlb von 24 Stunden vor einen

Rlchter geführt und darf nach Ablauf dieser
tr'rist ohne richterliches Urteil nicht in
seiner Freiheit beschränkt werden. Sobal-d

der Gefaßte oder Festgenommene vor einen

Richter gestellt wird, sind seine Angehörigen

zu benachrichtigen.It

- Die Militärbefehlshaber erhalten das Recht,

über das Yerbot von Zeitungen und Büchern

hinaus auch die nruckerelen und Verlage zn

schließen, die diese Zeitungen und Bü'cher

gedruckt haben. Art. 25 der Verfassung 1au-

tet: rrDruckereien und zugehörige Anstalten
und Druclnoittel können, selbst unter der

Begründung, daß sie a1s Tatrr'erkzetg gebraucht

worden sind, nicht besetzt oder beschlag-
nahmt oder am Betrieb gehinCert werden.'r

4G

Die Verfassungsänderung, die Erin zu einem
der Hauptziele seiner Regierung erklärt hat,
so11 der nächsie Schritt sein. An der yerfas-
sung von 1951, die angeblich zu fiberal und
ein rrluxus für die Türkei I' sei, so11en f o165en-

de Änd.erungen vorgenommen werden:

- Schaffung der l1öglichkeit für die Exekuti-
ve, das land chne das ?arlamen'b, durch Ver-
ordnungen mj-t Gesetzeskraft, zu regie::en.

- tr{eitgehenoe Einschränkrlng der Unabhängigkeit
cie:: Gericlite, insbesonile::e des Verfassungs-
gerichts und des obe::sten \rerwaltungsgerichts,

- Abschaffung der Selbstverwaltung des RunC-

funks, des tr'ernsherrs und der Universitäten.

- Beherrschung der Presse rnit Hiffe der staat-
Iichen Anzeigenvergabe und. Schaffung einer
direkten KclLtroll e unter dem Vorwand von
Nachf orschungen ü1-rer dle Finanzierungscluel-
1en.

- ,rjas Recht für die Ixekutive, Pa.rteien, Ge-

werksch:lften uni -y'ereine ohne gerichtliches
Urteil zu ver'-Dieten.

- tr'aktlsche Abschaffung des Versammlungs- und
Demonstrationsrechts, indem der Exekutive,fas
Recht zum Verbot von Ver:sanrnlungen u.:rd le-
monstraiionen eingeräumt wj.rd"

Die Verwirklicirung dieser Anderungspläne vrürde
die Demokratie zu einer tr'arce machen" Dieser
Anschlag auf die efementarsten Rechte unseres
Volkes wird nicht ungestraft blelben. Die Yer-
fassung von 1961 ist populär wie kaum eine
andere Yerfassung, sie gehört zu d.en meist
verkauften Büchern in der: Türkei. In der Prä-
ambe1, in der auch das Recht des Vofkes gegen

selne ünterdrüctrer notfafls mit Gewalt vorzu-
gehen, anerkannt ist, wird die Verfassung der
wachsarnen Obhut der Bürger unseres Land.es an-
vertraut.

Unser Volk v.rird sich wehren. Die demokra-
tischen Kräfte ünseres Landes, die A::beiter,
die Bauern, die Jugend, die lehrer, die Uni-
versitätsdozenten, die Gewerkschaften, die
freie Presse, die patriotischen Angehörigen
der Streitkräfte, die demokrarischen Beamten,

d.ie verfassungstreuen Rj.chter, sie a}le sind
si;ark genug, C.ie Unterdrücker, die f,akaien
des amerikanischen lmperialismus hinwegzu-
fegen, wenn sie ihre Kräfte einen.

(Quel1e: ATTI- Informationsbulletin, \Ir. 2/3
(f iärz , April ) lgl '' und l{r. 4 (iiai ) lgl I )



siÜtrIVIETNAM
7 _PUNKTE

FRIE D ENS VOR SC H LAG

Am 1.Ju11 1)11 unterbreitete die Leiterin
der Delegatlon der Provisorlschen Revolu-
tionä:en Regierung der Republik Süd-vietnam
bei den Pariser Vietnam-Verhand.lungen,
Außenministerin Frau Nguyen Thi Binh, den

folgenden /-Punkte Fried.ensvorschlag ihrer
Re gierung.

Dem lüunsch des vietnamesischen Volkes nach
Irieden und Unabhängigkeit entsprechend,
den Wunsch d.es amerihanischen Volkes und der
Völker d.er ldelt nach Erleden berückslchtigend.,
a1s Ausdruck des guten \tiillens, bei der Pariser
Vietnam-Konferenz Fortschritte zu erzielen,
ausgehend. von d.er 1O-Punkte Globa11ösung, d.en
B Punkten vom 11 . Sept. '1 970 und d.er ]-Punkte
Erklärung vom 10. Dez. 1)lO
wünscht die Provisor:ische Revolutionäre Regie-
rung der Republik Südvletnam folgendes zu er-
kIären:

t. lpsr_gen Stichcag_für d.en volfsrändise!
Brlc keug_§cr_u§:§lSer tkräf t e

Die US-Reglerung muß dem Aggressionskrieg
in Vietnam ein Ende setzen, d-ie Pol-itik d-er

"Vletnamj-sj-erung" des I(rieges beend.en, aus Süd-
vletnam a1le Truppen, al1es Ml1itärpersonal,
al-le lt/affen und a1les Kriegsmaterial der USA

und d.er and.eren Länd.er im US-Lager abzj-ehen
und alle US-Stützpunkte 1n Süd-vietnam abbauen,
ohne Bed.ingungen irgendwelcher Art zu stelfen.

Die US-Regie::ung mu.ß einen end.gültigen Ter-
min für' d.en Abzug aI]er US-streitkräfte und al-
1er fruppen d.er anderen Länder irn US-Lager fest-
s etzen.

Wenn die US-Regierung für den Rückzug der
gesamten Strei-bkräfte der USA und d.er Truppen
d.er anderen Llinder im Lager d.er USA aus Südviet-
nam einen end.gültigen Termin im Jahr 10111 fest-
setzt, werd.en d.ie betroffenen Seiten sich über
d.ie l,iodalitäten eini-gen :

a) über d"en ungefähldeten Abzuq aller Truppen
der USA und der Lrinder irn US-Lager aus Süd.viet-

b) u0er d:-e i'reilassung aIler militärischen und.
zivilen Kriegsgefangenen a1ler betroffenen Sei-
ten (einschl-iet3l-ich der in l,trord.vietnam gefange-
nen Piloten), so da.ß sle a1le schnell 1n ihre
Ilei-rrrat zuri.icl;hehren können.
Diese beiden Ver:fahren werden gleichzeitig be-
ginnen und gleicltzeitig end.en.

I

Eine tr'euereinstell-ung wird von den südvietname-
sischen Volksbefrei-ungsstreitkräften und von
d.en Streltkräften d.er USA und der anderen Län-
der im US-Lager eirgehalten, sobald die Betei-
ligten ei-ne Übereinkunft über den Abzug al1er
Iruppen der USA und d-er anderen Länd.er im
US-Lager erreicht haben.

) Über d.ie Irage d.er i,lacht in

Die U§-Regierung muß wirkli-ch das Recht der
süalvie tnamesischen Bevö1ke rung auf Selbs tb es tim-
mung respektieren, d.ie Einmischung in die lnne-
re n Ange 1egen"h.e j-te n Süclvietnams beend.en, d.i e
Unterstützung für clie kriegslüsterne von
Nguyen Van Thieu geführte Gruppe, clie gegen-
wärtig itie Saigoner Verwaltung innehat, aufge-
ben und a1le Manöver, einschließlich d.er htahl-
manöver, d.1e darauf hinauslaufen, d.ie Marionet-
te Nguyen Van Thieu zu halten, beenclen.

Die politischen, sozi-alen unil religiösen
Kräfte in Südvietnam, ilie 1m üIunsch nach Frie-
clen und. nationaler Eintracht überej_nstimmen,
werd.en verschiealene Wege fincLen, um eine neue
Verwaltung zu b11den, ciie tlem Frieden, der Un-
abhängigkeit, der Neutralität und cler Demokra-
ti-e den Vorrang gibt. Die Provisorische Revo1u-
tionäre Regi-erung der Republik S\üdvietnam wird
mit einer solchen Verwaltung sofort in Verhand.-
lungen eintreten, mit dem Ziel, sich über fol-
genale Fragen zu ei-nigen:

a) eine breite dreiteilige Regierung cler natio-
nalen Eintracht zu bilden, die in der Periäde
zwlschen d"er lfiederherstellung des FrietLens,
d.er Organisierung uncl d.er Abhaltung allgenei-
ner lfahlen in Südvietnam ihre Funktlon wahr-
nehmen wird..
Eine tr'euerelnstellung wirtl von den süd.vietname-
sischen Volksbefreiungsstreitkräften und der
Armee d.er Saigoner Behörd,en eingehalten, sobald
elne Regierung der nationalen Eintracht gebil-
det ist.
b) konkrete Maßnahnen für clie erforderlichen Ga-
rantien zu ergreifen, clamit a1le Akte des Ter-
rors, der Repressalien üod (ter Diskrimi.nierung
Segen Personen verhind.ert werd.en, die mit d.er
einen oder and.eren Seite zusamrnengearbeitet ha-
ben; jecle tlemokratlsche Frei-heit für clie süclviet-
namesische Bevölkerung si-cherzustellen; a1le
Personen, d.ie aus politischen Grünclen inhaf.-
tiert wurd.en, freizulassenl
alle Konzentrationslager aufzulösen uncL alle
Formen tles Zwanges un(l der Nötigung zu beseiti-
Ben, d.amit der Bevöl_kerung gestattet wfud., in
,völ1iger Freiheit an ihre Heimatortp zurückzu-
kehren und in freier Entscheidung ihrer Be-
s chäf tigung nachzugehen.
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c) d.arauf zu achten, daß die Lebensbed-ingungen

der Bevölkerung stabilisiert und schrittweise
verbessert werd.en; Beclingungen zu schaffen, clie
es erlauben, daß jeder seine Fähigkeiten uncl

Kräfte einsetzen kann, un clle Wunden des Krie-
ges zu heilen und clas trancl wlederaufzubauen.

d) sich über Maßnahmen zu einigen, d-amj-t die
Abhaltung wirklich freier, demokratischer und

fairer allegemeiner hlahlen ia Südvietnan gesi-
chert wird.

7. übeg-glg-Erase der vietnamesischen Strelt-
Ergftejn qllgvietnau

Di-e vietnamesi-schen Seiten werrlen gemein-

sau dj-e Frage der vietnanesischen Streitkräf-
te in Südvietnan i-n einen Gelst nationaler Ein-
tracht, Gleichheit und gegenseitiger Achtung,
ohne ausl-ändische Einmlschung, entsprechend
tler Nachkriegssituation uncl mit clem Zie1, die
lebensbeclingungen tles Volkes zu erleichtern,
regeln.

+ Üb er die_flieglichs_!!edervere inigugg
Y1elqqqrs und di.e BezfebllUeen zwischen
dem Ncr4en EQ_ggg§Ugen

a) Die I{iedervereirrigung von Vietnam wird
Schritt für Schritt, auf friecllichem hleg und

auf cler Basls der Diskussion uncl Übereinkunft
zwischen cten beiden Zonen, ohne Zwang und. ge-
waltsame Einverleibung cler einen durch die anr
dere Seite und ohne fremde Einmischung erreicht
werden.

Bis zur lfled.erverelnlgung cl.es lancles werden
d.ie nörd].lche und die südliche Zone normale Be-
ziehungen herstellen, Freizügigkeit, frelen
Brj-efverkehr, frele hlahl d.es ldohnsitzes garan-
tieren und wirtschaftliche und kulturelle Be. -
ziehungen nach dem Prinzip cles beitlerseitigen
fnteresses und. Beistandes unterhalten.

A11e Fragen, di-e die beiden Zonen berühren,
werden von qualifizierten Repräsentanten d.es

vietnamesischen Volkes aus beiden Zonen auf der
Basis von Verhandlungen, ohne fremd.e Einmischung
e ntschi eden.

b) in Überelnstimrung mit den Bestimmungen d.es

Genfer Abkommens über Vietnam von 1!!4 und aus-
gehend von der gegenwärtigen zeitweiligen Tei-
lung in zwei Zonen werden die nördliche und die
südliche Zone Vietnams keinerlel itilitärbündnis-
sen mit fremden l"Iächten beitreten, werden es

keinem fremden Land. gestatten, Militärbasen,
Truppen und" Militärpersonal auf ihrem Boden zu

unterhalten, werden den Schutz keines Land-es,

keines Mi-litärbünd.nisses oder Blockes anerken-
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5. Üher §!9-{4Qenpoiiti-a d'eg-Fried.ens und-der

§eütralität EüaS&lnams

Sücivietnam wird eine Außenpolitik des Frie-
alens unal der Neutralität verfolgen, Beziehungen

mlt a11en ländern ungeachtet ihrer politischen
unö sozialen Ordnung in Übereinstlmmung mit clen

fünf Prinzipien d.er friecllichen Koexistenz auf-
nehmen, ökonomische und. kulturelle Beziehungen
mit a1len läntlern aufrechterhalten, clie Zusam-

menarbei-t nlt fremden ländern bei der Ausbeu-

tung natür11cher Reichtümer Südvietnams aufneh-
men, von jetiem land wirtschaftllche und tech-
nische Hilfe annehmen, sofern keine politlschen
Beitingungen ilaran geknüpft sind, und sich an

regionalen Plänen iler wirtschaftliehen Zusammen-

arbeit beteiligen.
Auf der Gruncllage clieser Prinzlpien werclen

nach Beendligung des Krieges Süclvietnam und die
USA Beziehungen auf politi-scher, wirtschaftli-
cher und kultureller Ebene aufnehmen.

Über dle Schäcien. cLie von cien USA dea viet-
namegischen Volk lg_leiden Zongn-Zugefüet
wurden

Die US-Regienrng muß vol1e Verantwortung
für tLie Verluste und Zerstörungen tragen, dle
si-e cLem vietnanesischen Volk in belden Zonen

zugefügt hat.

7, über di e soektieruns und d.ie internatlona-
1e Ggrantie 4er zu treffend.eg Vereinbalungg-E

Die beteiligten Seiten werden über d.ie Fornen
d.er Respektierung und d.er lnternatj-onalen Garan-
tie ti.er zu treffenclen Abkommen ein übereinkunft
erzlelen.

Que11e: Hektografierte Materiallen cler
Delegation cter Provisorlschen Revolutio-
nären Reglerung tter Republik Süctvietnan
bei clen Pariser Vietnam-VerhanÖlungen.


